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Zeitrechnung
nach dem gregorianiſchen Kalende

für das Schaltjahr 1836 .

Septuageſima den 31 . Jaͤnn.
Aſchermittwoch — 17 . Febr .

Slarkonnten E23 . April .
Himmelfahrtstag E12 . Mal .
Pfingſtſten 22 . Mai .

Dreifaltigkeitsſonntag
—

— 29 . Mai .

Fronleichnamsfeſt . . — 2. Juni
Erſter Adventsſonntag — 27. Nov

Zahl — Keonkers⸗Pfingſtennach
Dreifaltigkeit . 25 .

Die goldene Zahl 15 .

Epakten VVVII .

Der Sonnenzirkel . 235 .
Der Römer Zinszahl

Sonntags⸗Buchſtabe

Quatember :

Den 24. Februar . Den 21. Septemb .
Den 25 . Mai . Den 14. Dezemb

Erklärung
der aſtronomiſchen Zeichen .

Dit ſieben Planeten ,
womit man die Wochentage zu bezeichnen pflegt

OSonne bezeichnet den Sonntag
Mond — — Montag .
Mars , — —Dienſtag .

Mercurius , — — Mittwoch .
2* Jupiter , — — Donnerſtag

WUVenus, — —Freitag
5 Saturnus, . — — Samſtag .

Oie übrigen Planeten

6 Uranus GHOallas
Erde . 1 Juno .

X Ceres .

NDrachenhaupt und Draͤchen⸗
ſchweif werden zum Theil auch unter die

Planeten gezaͤhlt, und ſind die Punkte ,
worin die Finſterniſſe geſchehen

Conjunctio oder Fuſammenkunft ;
dieſes geſchieht , wenn ein Planet unter

dem andern ſteht in einerlei Zeichen und

Grad

Oyppoſitio oder Gegenſchein triſſt
ein , wenn zwei Planeten im Durchſchnitt
einander entgegengeſetzt ſtehen .

Trigonus , Dreiangel oder getrit⸗
ter Schein, geſchieht wenn zwei Pla⸗
neten um 4 Zeichen von einander ſtehen ,
welches 120 Grade ausmacht , als den

dritten Theil der Ekliptik .

AGQuadrat oder gevierter Schein
trifſt ein , wenn zwei Planeten um 3

Zeichen von einander ſtehen , welches 90
Grade , d. i. den vierten Theil der Ekliptit
ausmacht .

& Serxtil oder geſechster Schein ,
macht 2 Grade oder den ſechsten Theil
der Ekliptik aus .

Erſtes Viertel

7.
K

3

ketztes Viertel

8

Neunond .

ſchwar ;

Vollmond

O roth
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Otto von Baiern , König von Griechenla

Der König der Franzoſen und ſeine Familie .

Ludwig Philipp 1, Koͤnig der Franzoſen ;
geboren zu Paris , den 6. Oktober 1773 ; ver⸗

mählt , den 25 . November 1809 , mit

Maria Amalia , Königin der Franzoſen ,
Schweſter des verſtorbenen Franz 1, König
beider Sizilien ; geboren den 26 . April 1782 .
Aus dieſer Ehe ſind entſproſſen :

Ferdinand Philiyp Ludwig Heinrich
Joſeph , Erbprinz , Herzog von Orleans ;

geboren zu Palermo , den 3. Sept . 1810 ;

Ludwig Karl Philipp Raphael von Or⸗

leans , Herzog von Nemours ; geboren zu
Paris , den 25 . Oktober 1814 ;

Franz Ferdinand Phil . Ludwig Maria

von Orleans , Prinz von Joinville ; geboren
zu Paris , den 14 . Auguſt 1818 ;

Heinrich Eugene Philipp Ludwig von

Orleaus , Herzog von Aumale ; geboren zu Pa⸗

ris , den 16 . Januar 1822 ;

Anton Maria Philipp Ludwig von Or⸗

leans , Herzog von Montpenſier ; geboren zu
Neuilly , den 30 . Juli 1824 ;

Loniſe Maria Thereſia Charlotte Iſa⸗
bella von Orleans ; geboren zu Palermo , den
3. April 1612 ; vermährt den 9. Auguſt 1832
mit Leopold 1, König der Belgier .

Maria Chriſtina Karoline Adelheit

Franziska Leopoldine von Orleans ,

( Herzogin von Valois ) ; geboren zu Palermo ,
den ſ2 . April 1813 ; 3

Maria Elementine Leopoldine Clotilde

von Orleans ( Mademoiſelle von Beaujolois ) ;
geboren zu Neuilly , den 3. Juni 1817 .

Eugenie Adelheid Loniſe ( Mademoiſelle
von Orleans ) , Schweſter des Königs ; gebo⸗
ren zu Paris , den 23 . Auguſt 1777 .

Namen und Alter aller Regenten in Europa .
Jahr alt .

Gregor XVI ( Mauro Capellari ) , geboren
u Belluna , den 18 . Sept . 1765 ; zum

Wabſt erwählt , den 3. Februar 1831 . . 70

Ludwig Philipp I , König der Franzoſen ,
erwählt den : 7. Auguſt 1830 62

Ferdinand J , Kaiſer von Oeſtreich , König
von Ungarn , von Böhmen , von der Lom⸗
bardei und Venedig , von Galizien und

Lodoimirienn : n·· ·
Nikolaus I , Paulowitſch , Kaiſer von Ruß⸗

land , König von Polen . 39

Iſabella , Koͤnigin von Spanienn 5

Wilhelm IV, Koͤnig von Großbrittanien und

CCCCC·········ůö
Friedrich Wilhelm III , König von Preußen . 65

Ferdinand II , König beider Sizilien . . . 25
Maria da Gloria II , Königin von Portugal 16
Karl Albert , König von Sardinien . 37
Karl Johann , König von Schweden und

S . . . . . . . .
Friedrich VI , König von Dänemark . 67

Wilhelm J, König von Holland , Großherzog
von Luxembuug 63

Ludwig Karl Arguſt , König von Baiern 49

Anton Clemenz Theodor König v. Sachſen 80

Wilhelm , König von Würtemberg . . 54

Leopold 1 , König der Belgier . 45

Mahmud ll , türkiſcher Kaiſetr 5
nd . 20

42

It alieniſche Staaten .
Jahr alt

Leopold II , Erzherzog von Oeſtreich , Groß⸗
herzog von Toskanagagaga

Franz IV , Erzherzog von Oeſtreich , Herzog
d l

Karl Ludwig , Infant von Spanien , Herzog
Aöi iklknln

Marie Louiſe , Erzherzogin v. Oeſtreich , Her⸗

zogin von Parma , Piazenza und Guaſtalla 44

Deutſcher Bund .

Oeſtreich , ( hat 4 Stimmen beim Bondestag ) .
Preußen ,
Sachſen ,

Baiern , 4 Stimmen ein Jedes .
Hanover ,
Würtemberg ,
Leopold , Großherzog von Baden , ( 3 St . ) . 45

Wilhelm , Churfürſt von Heſſen , ( 3 St . ) 58

Ludwig XI , Großherzeg von Heſſen⸗Darm⸗

ſun 9
Dänemark , als Herzog ven Holſtein , ( 3 St . )
Großherzogthum Luxemburg ( 3 St . )
Karl Friedrich Auguſt Wilhelm , Herzog von

Braunſchweig , ( 2 St . )

Friedrich Franz , Großherzog von Mecklen⸗

burg⸗Schwerin , ( 2 St . ) V79

—
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Jahr alt .
Georg Friedrich , Großherzog von Mecklen⸗

burg⸗Strelitz ( 2
301

.
Georg Wilhelm Auguſt , Herzog von Naſ⸗

fuc . . . .
Karl Friedrich , Herzog von Sachſen⸗Weitmar⸗

Eifeneich ffFr . . . . . ···⸗·
Ernſt , Herz . v. Sachſen⸗Coburg⸗Gotha ( ! St . ) 51
Bernard Erich Freund , Herzog von Sach⸗

ſen⸗Meiningen ( 1 St . ) 432
Friedrich Eruſt Georg Karl , Herzog von

Sachſen⸗Altenburg ( 1 . St . ) 46
Paul Friedrich Auguſt , Großherzog von Hol⸗

ſtein⸗Oldenburg ( 1 St . ) 52
Leopold Friedrich Franz , Herzog von An⸗

halt⸗Deſſau , ( 1 St . ) ) 41
Alexis Friedrich Chriſtian , Herzog von An⸗

halt⸗Bernburg , ( 1 St . ) ; 68
Ludwig Auguſt Karl Friedrich Emile , Her⸗

zog von Anhalt⸗Cöthen , ( 1 St . ) . 23
Günther Friedrich Karl , Fürſt von Schwarz⸗

burg⸗Sondershauſen , ( 1 St . ) 75

ahr alt ,
Friedrich Günther , Fͤrſt von Schwatzbürh⸗

Rudolſtadt ,( 1 St . ) ) ) 432
Friedrich Hermann Otto , Fürſt von Hohen⸗

zollern⸗Hechingen, ( 1 St . ) 59
Anton Aloys Meinrad Franz , Fürſt von

Hohenzollern⸗Sigmaringen , ( 1 St . ) . 73
Johann Joſeph , Fürſt v. Lichtenſtein , ( 1St . ) 75
Georg Friedrich Heinrich , Fürſt von Wal⸗

deck: KS . „ 66
Heinrich XIX , Fürſt von Reuß⸗Greitz ,

ooo
Heinrich LXII , Fürſt von Reuß⸗Schleitz ,

EEECCCCCCCCCCee
Georg Wilhelm , Fuͤrſt von Lippe . Schaum⸗

Fo·
Paul Alexander Leopold , Fürſt von Lippe⸗

Bewwid ,( St . ) 39

Freie deutſche Staͤdte .

Lübeck , Frankfurt , Bremen , Hamburg,
chaben jede Stimme ) .

ahr .
Nach der orientaliſch⸗griechiſchen Zeitrech⸗

nung zählt man in dieſem Jahre nach
Erſchaffung der Welt . . 7344

Nach der Julianiſchen Periode 6549
Nach der gemeinen ſchriftlichen Zahl . . 5785
Nach den jetzigen Juden 5597
Nach den Chineſen 4012
Nach der Erbauung der Stadt Rom 2589
Nach dem Dionyſio von Chriſti Geburt an 1836
Seit der Einführung des Chriſtenthums

im römiſchen Reiche durch den Kaiſer
Konſtantin „* 2 „ 6 „ 36 *

Seit der Theilung des römiſchen Reichs
in morgenländiſches und in abendlän⸗
E

Seit der Zerſtörung des abendländiſchen
Reichs 1380

Von der Hegira oder der Flucht Maho⸗
meds an zählen die Türken . 251

Seit der Theilung der fränkiſchen Monar⸗
chie , wodurch Frankreich und Deutſch⸗
land beſondere Staagten wurden 9093

Seit Anfang des Königreichs von Eng⸗
land unter Egbert . 1009

Seit Anfang des Königreichs Neapel 706
Seit Aufang des Königreichs Portugal , 697
Seit Anfanz des türkiſchen Reichs 536

1512

Zeitrechnung merkwürdiger Begebenheiten auf das Jahr 1836 .

Jahr .
Seit Anfang des Schweizerbundes . . 528
Seit der Zerſtörung des morgenl . Reichs . 383
Seit der Entdeckung von Amer ' ka durch

Chriſtoph Columbus 434344
Seit Einführung des gregor . Kalenders 253
Seit der Unabhängigkeit der Vereinigten⸗

Staaten in Nord⸗Amerika61
Seit der Erhebung der Kurfürſtenthümer

Baiern u. Würtemberg zu Königreichen . 36

Erfunden wurden ,

Die erſte Sägemühle . . dim Jahr 350
Die erſte Mahlmühle . — 7367
Die Sonnenuhren — 696
Die Windmühlen L1100
Die Oelmaleri — 1160
Der Seecompaß — 13259

CCCE12760
Das Papier aus leinenen dumpen — 1300
Die erſte Orgel — 1312
Die Buchdruckerkunſt , in Straßburg

durch Gutenberg von Mainz . . — 1436
Die erſte Taſchenuhr . . — 1500
Das Schießpulyer . — 1518
Der Telegraptvvyy 1793
Die Steindruckerei , von Sennefelder

in Miiichertrtrr „ 1795
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Der große

Ein Kalender

auf das Jahr chriſtlicher Zeitrechnung

welches ein Schalt⸗ - Jahr von 366 Tagen iſt .

Worin fuͤr Katholiken die Feſt⸗ und Faſttage , mit beſonderer Ruͤckſicht auf den

Gebrauch des Bisthums Straßburg , fuͤr Proteſtanten die Bettage , richtig
aufgezeichnet ; der taͤgliche Stand der Sonne , des Monds und der Planeten
dargeſtellt ; ferner der Kalender der Juden , ein Garten⸗Kalender , eine kurze
Ueberſicht der merkwuͤrdigſten Begebenheiten des verfloſſenen Jahrs , nebſt
vielen theils lehrreichen , theils kurzweiligen Erzaͤhlungen ꝛc. , enthalten ſind .

Zum neunundzwanzigſten Mal herausgegeben .

iieeeeeeeeeeeeeeen

Bei L. Fr . Le Rourx, Spießgaſſe , 39 , Münſterplatz , 17 .
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Jaͤnner Tages⸗ 0 Stand der Sonne , des
— — — — — länge . Monds und der Pla⸗

für Römiſch⸗Katholiſche . für Proteſtanten . St . M.
L. neten .

Freit . 1 Beſchn . 8 19fFJim 5 .
Sam . 2 Macartus , Abt Abel , Melch . 8 20 258
1) B. der Flucht nach Eavpt . Mäatth . 2. Matth . 2, 13 —23 .

3 Genovefa , J . Iſaac , Caſpar8 213 Abw . d. O 22· 54f .
Mont . 4 Titus , Bi . M . Elias 8 221

Dienſt . 5 Telesphorus , P. Simeon 8 2484 WAufg .8u. Mo.
Mitw . 6 8 25 & Obere
Donn . J Anaſtaſius ,Bi . Julian 8 26K § Mer .2 u. 6“Ab.
Freit . 8 Luecian , Erhard Erhard 8 288 & 5 im
Sam . 9 Julianus , M . Beatus 8 291RU¹ = Abw . d. O22 12/f .
2n Jeſus zwölf Jahre alt . Luk. 2. Luk. 2, 41 —52 .

100 Agathon , P. Florentin [8 30 P Aufg. 9 u. 36 “ Mo.
Mont . 11 Hyginus , P . M . Felicitas 8 32

Dienſt . 12 Cäfarius , Erneſt . “ Erneſt s 3445 45
Mitw . 13 Taufe Chriſti XK . Tage [s8 36ſf Fim 552
Donn . 14 Hilarius , Bi . Felix 8 38

Freit . 15 Paulus , Einſiedl. Maurus 8 40 im
Sam . 16 Marcellus , PD. Marcellus 8 42] Albw . d . O1˙ 4/ .
8 ) Bon der Hochzeit zu Cana . Joh . 2. Johan . 2 , 1 —11 .

17 Antonius8 4// 68Mont . 18 Petri Stuhlf . z. R . Abigael 8 46U
Dienſt . 19 Canut , König Martha 8 49ſ 7 im
Mitw . 20 Fab . Sebaſtian Fab . Sehaſt . [8 5122
Donn . 21 Agnes , J . M . Agnes 8 55 Jim
Freit . 22 Vincentius , M . Vincentius [8 56ſ 8 im
Sam . 23 Raymund v .P . Emerentia 8 58ſ0 Abw . d. O 19 3“/f.

4) B. Hauptm . zu Caß harn . Matth . 9. ] Matth . 8, 1 —18 .
24 Timotheus ,Bi. ] “) Tiniotheus9 oſn

Mont . 25 Pauli Bekehrung Pauli Bekehr . o 3ſ68
Dienſt . 26 Polyearpus , Bi . Polycarpus 9 5ſ ,
Mitw . 27 Joh . Chryſoſtom . Joh . Chryſoſt . [ 9 8ſI C Mer . „ u . 51 “ Ab .
Donn . 28 Cyrillus v . Aler . Carol . Magn . 9 11678
Freit . 29 Franz von Sales Valeria 9 147
Sam . 30 Martina , J . M. Adelgunda 9 18ſſe Abw . d . O17 50“/f .
5) Die Arbeiter im Weinh. Matth . 20 . Dacch . 20 , 1 —iß .

31 Petrus N. Virgil . Po 218J im 2
( Den 3. 7 u. 50 m. ( Den 3. 4 u. 10 m.

8 52L 10 . 7 u. 45 m. 28 — 10 . 4 u. 15 m. dDie Sonne tritt aus dem
531 17 . 8 7 u. 36 m. 33 —17 . 84 U. 22 m. l Steinbock in den Waſſermann ,

ös ( - 24 . Ju . 30 m. S§ S ( —24 .
4

u. 30 m. den 20 . um 11 Uhr 31 Min , Ab .
31 . 7 u . 20 m. *u1 - 31 . A4u . 40 m.
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5.

Mondsviertel und

Vollmond den 4. , um

1Uhr 32 Min . Morgens . —

Duft , Nebel und Kälte .

Letztes Viertel den 11 . ,
um 4 Uhr 59 Min . Abends .
—Schneewolken , gelind .

IXXUAIUsʒ . muthmaßliche Witterung .
—

Neumond den 18 . , um
8 Uhr 59 Min . Morgens . —

Heiter und kalt .

Erſtes Viertel den 25 . ,
um 3 Uhr 16 Min . Abends ,
— Trüb und rauh .

Erklärung der A bkürzungen : Ap . heißt Apoſtel . — Be . Bekenner . — Bi . Biſchof . —

Einſ. Einſiedler. — Ey . Cvangeliſt . — J . Jungfrau . — Kaif . Kaiſer .— Kön . Könis .—— M. Märtyrer . — P. Pabſt . — Abw . Abweichung . — Aufg . Aufgang . — Mer . Mer
Untergang . — ob. obere . — unt . untere .

Feld⸗ und Gartenarbeiten im Jaͤnner .

Man reinigt die Obſtbäume von den dürren
Aeſten und Raupen , ſchlägt Miſt um die ent⸗

blösten Wurzelu derſelben ; fällt Holz zu Wein⸗

pfählen , Zäunen , wie auch Reife zum Faß⸗
binden und beſonders Bauholz ; düngt Aecker ,
Wieſen , driſcht die Frucht , läßt den Wein ab ,
wirft das Korn und verſetzt die Immen . Wenn

der Erdboden etwas trocken wird , ſäet man

friſchen Salat , wohl auch Zwiebeln und Arti⸗

ſchok⸗Samen ; nach dem neuen Jahre legt man

Miſtbeete an für Jelonen , Kukumern und Kopf⸗
ſalat . Wenn der Froſt einſallen will , müſſen
die vor Winter gelegten Erbſen , Knoblauch ,
Blumen⸗Zwiebeln und andere zarte Gewächſe
mit Moos oder langem Schüttelſtroh bedeckt
werden .

Man muß jezt gute Aufſicht über das Vieh⸗

futter halten . Das vorhandene Futter und Stroh
muß man ſorgfältig eintheilen , damit nicht bei

unverhofften Fällen Mangel entſtehe .

Geſchichts⸗Kalender .
Den 25 , d. M. 1559 , Tod des Königs von Dä⸗

nemark Chriſtiern II .
Chriſtiern U, den man mit Recht den nordiſchen

Nero nennt , beſtieg den däniſchen Thron 1513 ,
nach dem Tode ſeines Baters , des Königs Johann .
Wie er ſich im Beſitze der däniſchen Krone ſah ,
trachtete er nach der ſchwediſchen . Es gelang ihm
auch , nach Beſeitigung einiger Hinderniſſe , im J .
1520 , zum König von Schweden ſich wählen zu laſ⸗
ſen , und ſeine neuen Unterthanen , denen er Bater
zu ſeyn verſprochen hatte , fanden an ihm einen wü⸗
thenden Tyrannen . Er gab den ſchwediſchen Großen

Kgin . Königin .
idian . — Untg .

geiſtlichen und weltlichen Standes ein glänzendes
Feſt , und ließ ſie alle , während ſie beim Gaſtmahl
ſaßen , nacheinander ermorden . ( Sieh 1883 im No⸗

e That empörte alle Scände des
Zaſa , an der Spitze einiger Schwe⸗
ſchluß , ſein Vaterland von dieſem

freien . Chriſtiern , der zu Kopenha⸗
1

Ungeheuer zu be
gen die Mutter und die Sah Waſa ' s in ſeiner
Gewalt hatte , ließ beide , in einem Sacke eingenäht ,
ins Meer werfen . Den Leichnam des Reichsverweſers
von Schweden ließ er ausgraben , warf ſich über ihn
her , und biß ihn an in ſeiner viehiſchen Wuth . Di⸗

Leichname der Hingerichteten ließ er in Stücke hauen ,
die er in alle Provinzen verſandte , um überall Schre⸗
cken zu verbreiten .

Dieſer mit dem Blute ſeiner Unterthanen beſudelte

Wüthrich ward bald den Dänen ſo ſehr zum Gräuel
wie den Schweden . Auf Anſtiften Friedrichs , Her⸗
zogs bon Holſtein , ward ſeine Abſezung vom Bolke

beſchloſſen , und der Obergerichts⸗Präſtdent von Jut⸗
land überreichte ihm ſelbſt zu Kopenhagen die Ab⸗

ſetzungs⸗Akte . Der feige Tyrann flüchtete nach Flan⸗
dern in die Staaten Karls V, ſeines Schwagers , den
er lange um Hülfe anflehte . Nach zehnjährigem Her⸗
umirren machte er vergebliche Berſuche die Krone
wieder zu erlangen . Seine holländiſchen Söldner
richteten nichts aus , er wurde gefangen , in ein Ge⸗

fängniß geſperrt , wo er 1559 , alt , verachtet und

verabſcheuet ſtarb .

Furcht uͤber Furcht .

„ Ich fuͤrchte ſagte ein reicher
zu ſeinem Freunde , „ich fürchte gar ſehr , daß

ich zuletzt als Bettler ſterben muß . “ — „ Wie
du es treibeſt, “ verſetzte der Freund , ſo fürchte
ich noch etwas Schlimmeres — ich fürchte , du

wirſt als Bettler leben . “
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Tages⸗ Stand der Sonne , des

Hornung länge .
4

Monds und der Pla⸗

fuͤr Römiſch⸗Katholiſche . fuͤr Proteſtanten . St . M.
L. neten .

Mont . 1 Brigitta , J . Brigitta 9 24 [ 8 2 im

Dienſt . 2 Maria Rein . 9 278
Mitw . 3 Blaſius , Bl . M. Blaſius 9 30 &

Donn . 4 Andreas Corſin . Veronica 9 35 [ &Abw. d. O 16 “ 250( ſ .

Freit . 5 Agatha , J . M . Agatha 9 36 [ K&K Vin den 22

Sam. 6 Dorothea , J . M. Dorothea 9 39f8 Mer . 11 u. 47 M.

6 ) B. Säem . u. vielerlei Acker . Luk . 8. Luk . 8, 4 —15 .

7 Romuald Richardſ 9 48 Jgr . weſtl . Ausw . O

Mont . 8 Joh . v . Matha Obertus 9 45[ KCöb12 u.12 Nachts

Dienſt . o Npollonia ,J . M. . Apolloniaſ 9 48
Mitw . 10 Scholaſtica , J . Scholaſtiea 9 51

Donn . 11 Severinus , Abt Euphroſina 9 54Pin den

Freit . 12 Ludanus , Bek . Eulalia 9 57/58 Abw . d. O 13˙55 %ſ .

Sam . 13 Fulcranus Gebhard 10 of

J ) Bom Blinden am Wege . Luk . 18 . Luk . 18 , 31 —45 .

14 Valentin Val . 10 33

Mont . 15 Fauſtin , Jovita Daniel 10 6 § im 8
Dienſt . 16 Juliana , J . M . Juliana 10 9

Mitw . 17 Sal . 10 12Æ- Æ- Æ᷑[ d im 2

Donn . 18 Simeon , Bi . M . Concordia 10 152 = Abw . d. O11511f
Freit . 19 Manſuetus Suſanna 10 18

Sam . 20 Eucharius , Bi . Eucharius 10 218 [ 6 O

8) Von der Verſuch . Chriſti .Matth . 4. Matth . 4 , 1 —11 .

21 Eleonora Eleon . 10 24 ( fJ untg . 8 u. 26 “ Ab .

Mont . 22 Pet . Stuhlf . z. A. Petri Stuhlf . 10 27 % F unt . G O

Dienſt . 23 Sirenus Reinhard 10 30 % Abw . d. O 10˙4 “ ſ .

Mitw . 24 Schaltt . Schal . 10 33π 2Donn . 25 Mathias , Av . Mathias 10 36

Freit . 26 Victorinus Engelbert 10 59ſf8h im d

Sam . 27 Mechtildis Neſtor 10 45g Abw . d. OQ 8˙ 367ſ.

7 V. der Verklär . Chriſti . Matth . 17 . Matth . 17 , 21 —28 .

28 Leander Joſua 10 46f8J Mer . 11 u. 37 M.

Mont . 29 Romanus , Abt Walburg 10 49188 [ Mer . 10 u. 44 Ab .

„ Der ſeit drei Jahren zurückzebliebene Ueberreſt des aftronomiſchen Sonnenjahrs über das gemeine

bürgerliche Jahr nun einen Tag betragend , wird durch den Schalttag ausgeglichen .

2 8 Den 7. 7u . 9m . 23
— 14. g 6u . 59 m. 28

S - 21 . 56 u. 48 m. 8
&S8 = 28 . 6u. 37 m. V

Den 7.

—28 .

4 u. 51 m.
— 14 . f ö5 u. im .
—21 . 55 u . 2 m.

5 u. 23 m.

¹ Die Sonne tritt aus dem

Waſſermann in die Fiſche , den

igten , um 2 Uhr 8 Min . Abends .

eeensinn



Mondeviertel und

Vollmond den 2. , um

7 Uhr 21 Min . Abends . —

Schneegeſtöber , kalt .

Letztes Viertel den 10 . ,
um 2 Uhr 23 Min. Vorg .
— KHalt und henter .

muthmaßlicht Witterung .

Neumond den 186. , um
8 Uhr 49 Min . Ubends . —

Gelind und ſchön .

Erſtes Piertel den 24 . ,
um 12 Uhr 14 Min . Mitt .
— Windig , trüb .

Feld⸗ und Gartenarbeiten im Hornung .

Man vertilgt die Maulwürſe ; ſäet auf warme

Miſtbeete Kukumern , Salat , Zellerie , Peterſi⸗
lien , Kohl , Mangold ; auf kalte , Monatrettige
mit Salat , gelde Rüben ; ins freie Land , Erbſen ,

Salat , Zwiebelſamen , Lauch , Sauerampfer ,
Skorzoneeren , Spinat , Kohl , Kör⸗

elkraut . In einer leichten Erde ſäet man drei

Wochen fruͤher als in einer ſchweren oder ſtarken ;
auch muß man auf die Witterung und Gegend
bedacht ſeyn , und eher die Saat bis in den

April verſchieben , als vergebens ſäen . In die⸗

ſem Monate muß man Bäume verſetzen , in

Spalt pfropfen , Raupenneſter verbrennen , die

im Herbſt verſetzten Bäume abſtutzen , wenn es

nicht zu kalt iſt .
Die Reinlichkeit der Getraide⸗Boden iſt wohl

in Acht zu nehmen , damit kein Staub oder

Unreinigkeit aus den Scheunen durch die Trä⸗

er odet andere Zufälle darauf konmme . Wo

Zinsgetraide gewöhnlich iſt , da iſt es gut , ſol⸗
ches mit dem Mahl⸗ und Futter⸗Getraide auf
einen beſondern Boden zu bringen , auch beſon⸗
dere Säcke dazu za halten , wodurch vielmal

dem Kornwurm am beſten vorgebeug : wird .

Geſchichts⸗Kalender .
Den 28 . d. M. im J . 613 , Hinrichtung Brüne⸗

hilds , der Gemahlin Sigeberts I , Königs von Au⸗
ſtraſien . Dieterich , König von Burgund , hatte bei
ſeinem Tode vier Söhne hinterlaſſen , deren äͤlteſter
kaum eilf Jahse alt war ; von ihren eigenen Unter⸗
thanen verrathen , wurden ſie an Clotar ausgeliefert ,
der ſie ermorden ließ . Dieſe grauſame Hinrichtung
war nur das Vorſpiel einer noch gräulichern . Brü⸗
nehilde war noch übrig ; die Rache Clotartz war noch
nicht geſättigt , ſeine Beſorgniß noch nicht ganz be⸗
ruhigt . Er ließ ſich dieſe Prinzeſſin vorführen , über⸗

häufte ſie im Angeſicht ſeines Heeres mit ſo unge⸗
bührlichen als ungegründeten Vorwürfen , bei deren

Anhörung der Soldatentroß durch unordentliches
Geſchrei ihren Tod begehrte . Man marterte ſie drei

Tage lang , führte ſie auf einene Kameele im ganzen
Lager umiher , wo ſie mit Schelt⸗ und Schimpfwor⸗
ten überhäuft wurde ; endlich band man ſie an den

Schweif eines unbändigen Roſſes , das ſie im Galopp
über Stkock und Stein ſchlevoend bald in Stücke zer⸗
riſſen hatte . Die Ueberreſte ihres Körpers wurden

verbrannt . So ſtarb des entſetzlichſten Todes die Gat⸗
tin des größten Königs , der bis dahin über Frank⸗
reich regiert hatte , die Tochter und Mutter ſo vieler
Könige , die der Geſchichtſchreiber Gregor von Tours
als ein Muſter von Anſtand , Tugend , Weisheit und
Sanftmuth vorſtellt , und der Pahſt Gregor der Hei⸗
lige als eine fromme Königina , tugendhafte Regenkin
und wahrhaft ehriſtliche Mutter anpreißt . Man hat
freilich ihr Gedächtniß angeſchwärzt , denn man
brauchte Vorwände die abſcheuliche Hinrichtung zu
bemänteln . Es ſiel einem König , der zwei König⸗
reiche unrechtmaͤßig an ſich geriſſen , und ſo vielen
Großſen , die dazu geholfen hatten , nicht ſchwer , die
Leichtgläubigkeit der Völker durch falſche Gerüchte ,
die ſie ausſprengten , zu hintergehen .

Warnung vor dem Denken .

Ein alter öſtreichiſcher Sergeant , der die Re⸗

kruten exerziren lehrte , hatte es dieſen einge⸗
ſchärft , beim Marſchiren laut zu zählen : Eins ,
zwei , u. ſ. w. Einige unterließen dieß . Er

machte ihnen deßhalb Vorwürfe ; da ſagte Ei⸗

ner : „ Herr Sergeant , wir zählen in Gedanken . “
— „ Ei was, “ rief der Sergeant aus , „ Ihr
ſollt zählen , Kinder , und nicht denken : durch

—— iſt noch nie Einer ein Gelehrter ge⸗
worden .

Drohung .

Ein öſtreichiſcher Fähndrich ſchlug einen Sol⸗

daten in ' s Geſicht , der natürlich nicht freundlich
dazu ausſah . Elementer 1 “ rief jener , „ ich
weiß holt , was d' jezt denkſt . Du denkſt , i wär

e Dummkopf ! denkſt mir das noch umal , mußt
d' vierzehn Täg in die Wacht . “



Ma Tages Stand der Sonne , des
Marzʒ

länge
0

Monds und der Pla⸗

für Römiſch⸗Katholiſche . fuͤr Proteſtanten . St . M.
L. neten .

Dienſt . 1 Albinus Bi . Albinus 10 535c4Aufg . 6 u. 13 “ M.

Mitw . 2 Die 80 Maͤrtyrer Simplicius ( 10 57 & I im g

Donn . 3 Kunigund Ferdinand 1 1

Freit . 4 Caſimir, Be . Adrian 11 4J◻ Mer . 11 u . 12 M.

Sam . 5 Rogerius Friedrich 11 8R FY im

10 ) Feſus treibt Teufel aus . Luk . 11 . Vuk. 11 , 14 —28 .

6 Fridolin Fridol . 11 12 . Abw . d. O 5˙51f .

Mont . 7 Thomas v . Aquin Perpetua 11 151A

Dienſt . 8 Johann von Gott Philemonſ11 1992 [ Cöß12 u. 12 . M.

Mitw . 9 Franeiſca , Wittw . [ Pigmenius [11 25N2

Donn . 10 Die 40 Maͤrtyrer [ Cajus 11 261KA◻

Freit . 14 Eulogius , M, Hubertus ſu 2988 im

Sam . 12 Gregor , Pabſt Gregor ſin 31ſö Abw d . O 35117½
15 Feſus ſpeißt 5000 Mann . Joh .( Fohan . 6, 1 —15 .

13 Euphraſta Maced . [ 11 34ſ6 Aufg. 6 u. 9 “M.
Mont . 14 Mathildis , Kaiſ . Zacharias 11 57%/ in 8

Dienſt . 15 Longinus , Longinus . [ I1 40

Mitw . 16 Heribertus , Bi . Cyriaeus 11 44/

Donn . 17 Gertrud Gertrud 11 471
2

Freit . 18 Alexander , Bi . Alerander 11 50[f½ Abw . d. Oo 49“ſ .

Sam . 19 Joſeph 11 5317 J gr . weſtl . Ausweich .

12 )Juden wollen 8 ſ. ſteinigen Joh . 3. Foh . 8, 46 —59 .

20 , W. Joachim Gabrielſrn 57

Mont . 21 Benedietus , Abt Benedietus 12 0 6 4 I Untg . 10 u. 11 Ab .

Dienſt . 22 Paulus , Bi . Amos 2 4Ib im A

Mitw . 23 Pelagia Guſtav 12 82

Donu . 24 Latinus Paphznutius 12 128 Abw . d. O1 321 ! n .

5

Freit . 25f Schmerz, Mor . Maris Verk . 12 15 2
Sam . 26 Montanus Titus 2 19

13 ) Chriſti Einzug zu Jaauſa Matth , 21. Matth .1 , 118 .
27 Ruprecht Rupr . 12 232 O0

Mont . 28 Guntram Priſcus 12 27 ( Mer .9 u . 24 Ab .

Dienſt . 29 Euſtaſius , Abt Euſtaſius 12 30K

Mitw . 30 Qnirinus Quirinus 12 35 Abw . d.d . O 3· 53h n.

Donn . 31 1237 Eſöõ im

28 ( Den6 . 6 u. 24 m. 88( —
6. Gu . 36 m. Die Sonne tritt aus den

S5 ) —13 . f 6 u. 13m . 3 13 . u. m. Fiſchen in den Widder , den 20 .

3220 . 56u . 7m . 320 . 85 u. 56 m. um 2 Uhr 5 Min . Ab . — Früh⸗
Ss 27. 5u . 49 m. O 27 . b6u . ii m. llings⸗Anfang , Tag⸗u. ⸗Nacht⸗gleiche.
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n.

Mondsviertel und MARTIVUS . muthmaßliche Witterung .

Vollmond den 3. , um

10 Uhr 23 Min . Morgens .
— Gelind , angenehm .

Letztes Viertel den 10 . ,
um 9 Uhr 55 Min . Morg .
—Lieblich .

Neumond den 17 . , um
9 Uhr 35 Min . Morgens .
—Stürmiſch , gelind .

Erſtes Viertel den 25 . ,
um 8 Uhr 25 Min . Morg .
— Angenehm , warm⸗

Feld⸗ und Gartenarbeiten im Maͤrz .

Wenn die Kälte vorüber und die Erde ge⸗
trocknet iſt , fängt man an ſolche zu bearbeiten .
Man ſäet Peterſilien und Zellerie ; ferner , an
einer warmen Mauer oder in Beeten , Frühkraut ,
Kohicüben und halb harten Blumenkohl , um

ſolche im Anfange des Mai verſetzen zu können .
Man legt Früh⸗Erbſen entweder in Löcher oder
in Fürchlein nach der Schnur ; ſteckt Knoblauch ,
Schalotten , Sommer⸗Zwiebeln; legt Keime von

Meerrettig ein ; ſetzt Schnittlauch , Frühkraut ,
Krautſtöcke , Kohlſtöcke , gelbe Rüben , die Sa⸗

men tragen ſollen . Man ſetzt die kleinen Steck⸗

Zwiebeln . Doch müßte man alle obengen annten
Verrichtungen im freien Lande weiter hinaus
verſchieben , wenn es bis Ende des Monats noch
ſchneiet oder gefrieret . Man kratzt das Moos von
den Bäumen ab nach einem Regen , verſetzet
noch Bäume , begießet die blühenden Bäume bei
trockene Witterung ; auch muß man die Erde

um die Bäume bearbeiten , ehe ſie zu blühen
anfangen . In dieſem Monate ſoll der Schnitt
an den Bäumen vollendet werden , und die An⸗

bindung geſchehen .
Man berauft die Gänſe zum erſten Mal , und

wiederholt es alle ſechs bis acht Wochen . Gänſe
und Hühner werden zum Brüten angeſetzt ; er⸗

ſtere brauchen dazu vier , letztere aber drei Wochen
Zeit . Man räumet die Hühner⸗ und Tauben⸗

häuſer ; den Miſt im Hofe , den in Fahrten und

vor den Scheunen läßit man in Haufen ſchlagen ,
und wirft ihn , wenn er getrocknet iſt , zubeffere
Fäulung , unter den andern .

Geſchichts⸗Kalender .
Den 4. d. M. im Jahr 1193 , Tod Saladins .

Dieſer Rame iſt berühmt in der Geſchichte der Krenz⸗
züge ; denn ſo hieß der Held Aſtens , der 3 1
Gegner des Königs von Frankreich , Philipp Auguſt ,
und detz Königs von England , Richard Löwenherz .
Stine ſchnellen Eroberunzen in Paleſlina ſetzten auf

ein Reues die ganze Chriſtenheit in Bewegung , und
gaben Anlaß zu einer Auflage , die der zehntt
Saladins genannt , und in Frankeeich , England ,
und den andern chriſtlichen Ländern erhoben wurde .

Ein Kreuzzug nach dem heiligen Lande war , ſeit
den Unfällen der Chricten , für die Ritterſchaft ein
deſto ehrwürdigeres , heiligeres Unternehmen . Jeru⸗
ſalem war wieder im Beſitze der Ungläubigen ; Veit
von Luſignan , der die Trümmer dieſes zerſtörten
Neichs geſammelt hatte , war ſeit der gegen Saladin
im J . 1137 verlornen Schlacht bei Tiberiade in Ge⸗
fangenſchaft . Philiypy Auguſt und Richard Löwen⸗
herz griffen zu den Waffen , um Luſignan wieder auf
den Thron zu ſetzen . Der Stern Saladins erbleichte
Anfangs vor der faſt übernatürlichen Tapferkeit Ri⸗
chards , der ihn zweimal beſiegte ; doch konnten alle
dieſe Wunder der Tapferkeit den Chriſten nicht mehr
zur Wiedereroberung Jeruſalems verhelfen .

Saladin war von Geburt ein Kurde ; er diente
zuerſt mit ſeinem Bruder dem Beherrſcher Syriens
und Meſopotamiens , Noradin ; er eroberte Egypten ,
Syrien , Arabien und Meſopotamien , und wurde
ſelber Beherrſcher eines weit ausgedehnten Reichs .
In ſeiner letzten Krankheit gab er Befehl , daß man
anſtatt der vor ſeiner Thüre aufgepflanzten Fahne ,
ſein Leichentuch ausbreite , wobei ein Waffenherold
ausrufen mußte : „ Sehtt , dieß iſt alles was Sa⸗
ladin , der Beſteger des Morgenlandes , von ſeinen
Erorberungen mitnimmt . “

Die unterbrochene Predigt .

In imehrern Dorfkirchen iſt die Sitte , daß die

Männer und Frauen getrennt ſitzen . Nun ward

ein Prediger , als er eines Tages ſeinen Banern

das Wort Gottes verkündigte , mitten in ſeiner
Predigt durch einen von ſeinen Zuhörern , der

unaufhörlich ſchwatzte , geſtört . Er äußerte ſei⸗
nen Unwillen über dieß unanſtändige Betragen ,
und ermahnte zur Aufmerkſamkeit . Da ſtand
eine Frau auf und rief , um ihr Geſchlecht , das

man mit Unrecht der Geſchwätzigkeit beſchuldige ,
zu vertheidigen : „ Es kommt wenigſtens nicht

von unſerer Seite . “ — „ Deſto beſſer , gute
Fron, “ verſetzte der Pfarrer ; „deſto beſſer , um

ſo eher wird es aufkören . “



˖
Tages⸗ Stand der Sonne , des

April länge.
0

Monds und der Pla⸗

fuͤr Roͤmiſch⸗Katholiſche . fuͤr Proteſtanten . St . M.
L. ] neten .

Freit . 1 12 41
Sam . 2 Franz von Paula Jonas 12 45N Abw. O5˙ 27n .

14 ) B. d. Auferſteh . Chriſti . Mark . 16 . Mark . 16 , 1 —8 .

3 12 48σͥF in den
Mont . 4 Iſidor 12 521 F Aufg . 5 u. 28 “ M.

Dienſt . 5 Vincent . Ferer . Eſaias ſ12 568
Mitw . 6 Cöleſtinus Cöleſtinus 12 592
Donn . 7 Saturninus Dietrich 15 55αν JUntg . 10 u. 59“ Ab .

Freit . 8 Dionyſius , Bi . Fathuſalem 13 7ʃ5
Sam . 9 Maria Cleophee Auguſt 15 10 Untg .2 u . M.

15) Chriſt . erſch . bei verſchl . Th. Joh . 20. ] Joh . 20 , 1 —31 .

10 Kacar. Ezech . 13 13Abw . d. O8˙ 30 n

Mont . 11 Leo , Pabſt Leo 13 162

Dienſt . 12 Zenon , Bi . Euphemia 15 19 . 2 , in den

Mitw . 13 Hermenegild , M . Julian 15 22 Mer . 11 u . 23 M .

Donn . 14 Lambertus Tiburtius 15 25 F in den KN
Freit . 15 Paternus Albert 15 28

Sam . 16 Calliſtus Joſua 3 50oα

16) Vom guten Hirten . Johan . 10. Joh . 10 , 11 —16 .

17 Robert . Rudol . ] 13 32r Abw . d. O10˙ 358
Mont . 18 Calocer Valerian 15 34/Æ2 im 8
Dienſt . 19 Werner Irenäus 13 56N◻ Aufg . 4 u . 36 . M.
Mitw . 20 Theotimus Sulpitius 15 59KÆ
Donn . 21 Anſelm , Bi . Anſelm 5 42b ; N 10 nordl .

Freit . 22 Soter , P. M. Caſimir 15 468550e0
Sam . 23 Georg , M . Georg 15 49f88 Abw . d. O. 12 380n .

17 ) Ueber eine kleine Weile . Joh . 16 . Joh . 16 , 16 —23 .

24 Fid . v . Sig . Fortun . [ 13 53r
Mont . 25 Markus ,Evang . Narkus , Ev . 13 57 D 53. Ab .
Dienſt . 26 Cletus , PD. M . Amalia 14 28K & b im

Mitw . 27 Anthimus , Bi . Lueretia 14 6 &
Donn . 28 Vitalis , M . Vitalis 14 9ſR * σ im

Freit . 29 Petrus , M . Claudius 1 % faſdE Abw . d.O14,330u .Sam . 30 Catharina v . S . Cleophea 14 151C6ö im 2

2 SDen 3. 5 u . 36 m. 5Den 3. 6 u. 24 m. Die Sonne trit em

38 249 . 5 u. 24 m. 4 155 in den Seier, den20len
88

—
— oͤs 1 — .ꝗ—

um 2 Uhr 20 Min . Morgens .

eee
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Ab .

n .

dem

ſten

Mondspiertel und APRILIS . muthmaßliche Witterung .

Vollmond den 1. , um

10 Uhr 38 Min . Abends . —

Nebel , Donner .

Letztes Viertel den 8. ,
um 4 Uhr 32 Min . Abends .
—Lieblich , freundlich .

Neumond den 15 . , um
11 Uhr 34 Min . Abends . —

Wolkich , Gewitter .

Erſtes Viertel den 24 . ,
um 3 Uhr 16 Min . Morg .
—Schöone Witterung .

Feld⸗ und Gartenarbeiten im April .

Alle Samen , die wegen ungünſtiger Witte⸗

rung oder Beſchaffenheit der Erde noch nicht

haben geſäet oder gepflanzt werden können ,

bringt man in Ordnung . Jezt dürfen ſchon

Zwiebeln , Lauch , Winterrettige , rothe und gelbe
Rüben , Kraut , Paſtinaten , Blumenkohl , Kohl⸗

rüben , um Samen daraus zu ziehen , in das

freie Land verpflanzt werden . Gegen Ende des
Monats darf man ſchon Bohnen in das Land

legen ; man verpflanzt auch Rosmarin , Laven⸗

del , Thimian ; ſucht die jungen Erdbeerenpflan⸗
zen im Walde , um eine Pflanzſchule damit an⸗

zulegen . Man legt abermal Erbſen , um ſie bis
in den Herbſt zu genießen . Den Eſtragon ver⸗
theilt und rerpflanzt man an ſchattige Oerter .
In dieſem Monat , und wenigſtens vor dern
halben Mai , ſoll man die Begießung niemals
Abends vornehmen , ſondern allezeit Morgens ,
bei Sonnen⸗Aufgang , wril noch Reifen zu
befürchten ſind . Wenn Erdflöhe die Pflanzen
zernagen , ſo ſtreue man Aſche , Gerberlohe oder

Kohlenſtaub : dieß vertreibt ſie . Den Ameiſen
wehret man , wenn man die Bäume Morgens
mit überſchlagenem Waſſer , Dungwaſſer oder

Tabaksaſche⸗Waſſer begießt . Um die jungen
Bäume muß man kein Gras wachſen laſſen ; die
wilden Schoſſe wuß man abſchneiden , und die

zwiſchen den Aeſten ſich ſammelnden Raupen
vertilgen .

Den Pferden und beſonders dem Rindviehe
muß man alle Monate die Mäuler , die Zunge ,
und ſo weit man im Rachen umher bis an den
Gaumen kommen kann , mit Salz und gepul⸗
vertem Glanzruß oder reiner Aſche abreiben , und
mittelſt einem eingebundenen Strohſeile recht
ausſchleimen .

Geſchichts⸗Kalender .
Den 11 . d. M. 1512 ( am Oſtertag ) Schlacht von

Ravenna . Dieſe Schlacht iß einer jener glänzenden

aber fruchtloſen Siege , welche die Franzoſen ſo oft
in Italien erfochten haben . Der berühmte Gaſto von

Foiy , Herzog von Nemours , Neffe Ludwigs XII ,
der damalige Held Frankreichs , trug ihn davon ,
und verlor mitten in ſeinem Triumpfe das Leben .

Die päbſtliche Armee war aufs Haupt geſchlagen ;
die ſpaniſchen Soldaten allein behaupteten den Ruhm ,
den ſie unter Gonſalvo von Cordua erworben hatten :
mehrmals waren ihre Reihen durchbrochen worden ,
doch blieben ſie unbeſiegt ; ſie hatten ſich zwei taufend
Mann ſtark geſammelt , zogen ſich keck mit fliegenden
Fahnen und klingendem Spiele , im Schritt nach
Ravenna zurück . Gaſto erhält Nachricht davon . Der

junge General , von jungen Edelleuten umgeben ,
ſchaute im Hochgefühle ſeines Triumphs den Fein⸗
den nach , die in den Ebenen in volſer Flucht begrif⸗
fen waren ; er fürchtet ein ſo ſchöner Rückzug möchte

einigen Schatten auf den Glanz ſeines Ruhmes wer⸗
fen . Ohne auf die kleine Zahl feiner Begleiter Rück⸗
ſicht zu nehmen , bricht er auf und ſairzt über dieſe
furchtbare Kolonne her . Beim erſten Anlaufe wird
er vom Pferde in einen ſumpfigten Graben geworfen ,
wo er den Geiſt aufgibt . Faſt alle ſeine Begleiter
wurden getödtet ; einer derſelben , der Graf von Lau⸗
tree , erhielt zwei und zwanzig Lanzenſtiche , deren
keiner tödtlich war .

Der Tod Gaſto ' s hatte den Verluſt des Mailän⸗

ſchen Gebiets zur Folge , woraus noch in demſelben
ahre die Franzoſen ganz vertrieben wurden .

Ein neuer Fluß .

„ Welche ſind die größten Flüſſe in Oeſtreich ?“
fragte ein Lehrer einen ſeiner Schüler . „ Die

Donau, “ antwortete der Junge . — „ Nun , und

dann 2 “ fragte der Lehrer weiter . „ Dann , —

dann —die uchſe ! “ — „ Was meinſt du damit ? “

ſprach der Lehrer erſtaunt . — „ I nun, “ erwie⸗

derte der Knabe , „ mein Vater hat geſagt , was

nicht auf der Donau nach Wien komme , das
komme auf der Achſe . “

An einem Orte verbot die Obrigkeit , Grab⸗

ſteine zu legen . Ein Bürger bemerkte : „ Dieß
ſey gut ; der Magiſtrat druücke die Bürger genug
im Leben , und wolle ſie daher im Tode unge⸗
drückt laſſen .



Tages⸗ Stand der Sonne , desMas
länge .

8
Monds und der Pla⸗

fuͤr Römiſch⸗Katholiſche . fuͤr Proteſtan : en. St . M.
L. ] neten⸗

18 ) Jeſus verheißt den Tröſter . Joh . 16. Joh . 16 , 5 —15 .
—

5
1 Phil . Jak . Ph . J . 14 18

Mont . 2 Athangſius , Bi . Athanaſtus 14 21R2 un
Dienſt . 3 1 Erfindung 1 Erſiad . 14 24/ Abw . d. O15˙ 45 n. 80
Mitw . 4 Monica , Witw . Flortan 14 27 [ 8JMer . 12 u. 35 “ Ab .
Donn . 5 Pius V, P. Gotthard 14 30 . α Fin den N
Freit . 6 Joh . v. d. lat . Pf. Joh . lat . Pf . 4 33
Sam . 1 Stanislaus , Bi . Stanislaus 14 368
19 ) In Chriſti Namen bitten . Joh . 16. Job . 16 , 28 —30 .

Mich . Erſch . Rachel ſ14 39 . . Abw . d . O17 10tn . ſet
Mont . 9 Gregor von Naz . Samuel 14 41UÆ = ̃untg . 12 u. 8 M. —
Dienſt . 10 Sophia , M . Egenolph 14 44/ [ PAufg . 5 u. 9“ M. —

titw . 11 Beatrir Gottfried 14 A75ſeFJ in den K2 ein
Donn . 12 14 Ag9ſeJim neñ
Freit . 13 Servatius , Bi. Servatius 14 51 Puntg . 11 u . 55 “ Ab. 15
Sam . 14 Pachomius , Abt Jobus 14 55f Abw . d .O 18· • 427n . 8
20 ) Zeugniß deß h. Geiſtes . Joh . 15. Joh . 15, 23 —16 , 1. de

15 Marimus Sophia 14 55 rül
Mont . 16 Joh . v . Nepomuck Montca 14 58K Pgr . oͤſtl. Ausw . ku

Dienſt . 17 Paſchalis Bayl . Sigmund 15 0KN2“ Untg . 11 u. 41 Ab . —
Mitw . 18 Felix v . Cantorb . Libertus 15 218 e
Donn . 19 Cöleſtin , P . Othgar 15 418 [ & Aufg . 3 u. 201 M. un
Freit . 20 Bernardin , Be . Gangolf 15 6E Abw . o. O 20 2n . we
Sam . 21 Hoſpitius Conſtantin 5 88 —
21 ) Wet mich liebt , derfolge ꝛc. Joh. 14. Joh. 14 , 28 —31 .

22 15 10 [ 8GSGin den un
Mont . 23 Deſider. 15 12K 2 N
Dienſt . 24 Johanna Dominicus 15 14 1 im 2
Mitw . 25 Urbanus Urb . 15 17 ] 88◻60 au
Donn . 26 Philipp von Neri Genovefa 15 20fN Abw . d. O21 11 “ n . 10
Freit . 27 Beda , Abt Lucian 15 22N Kh 12 u . 12 . M. .
Sam . 28 Germanus ,Bi. Wilhelm 15 24 ( E bin der 205 ih

22 ) Mir iſt alle Gewalt gegeb . Mtth . 28. ] Joh . 13 , 1 —15 .
29 15 26α

Mont . 30 Felir , P. Wigand 15 28N
Dienſt . 31 Petronella , J . Petronella 15 50N42 au

D 4 Den 7 ˖l . 28 . ön . „ e Seun , r dre ven 0
S8 J —16 . 84u . 33m . 315 . 87 u. 27 m. Stier in die Zwillinge , den 21 .

&S ( 22 . Ju . 25 m. §3— 22 .
7

u . 35 m . um 2 Ubr 19 Min . Abends⸗
ſch— 29 . Au. 16 m. ＋2=29 . 7 u. Am . Al



—

Mondsviertel und

Vollmond den 1. , um

8 Uhr 29 Min . Morgens .
— Donner und rauhe Luft .

Letztes Viertel den 7. ,
um 1ſ Uhr 20 Min . Ab . —

Ziemlich gelinde Witterung .
Neumond den 15 . , um

MAIUS . muthmaßliche Witterung .

2 Uhr 38 Min . Abends . —

Unſtätes Wetter .

Erſtes Viertel den 23 . ,
um 6 Uhr 27 Min . Abends .
—Liebliche Witterung .

Vollmond den 30 . , um

4 Uhr 31 Min . Abends . —

Düſtere Tage .

Feld⸗ und Gartenarbeiten im Mai .

Man verſetzt aus den Miſtbeeten ins Land ;
ſetzt Kraut , Koͤhl , Endivie , Bohnen , Kukumern ,

Kürbſen , Salat , Skorzoneeren , Mangold ,
Winterrettige . Die Rahnen gedeihen beſſer in

einer leichten , Skorzoneeren und Zwiebeln in

einer ſtarken Erde . Man unterſucht ob die Boh⸗
nen , die noch nicht geſtoßen haben , und vor

14 Tagen geſetzt wurden , nicht etwa verfault
ſind ; die faulen werden durch friſche erſetzt ;
die Knoblauchblätter werden geknüpft ; man ſäet
den ſpäten Blumenkohl in Beete , und die Kohl⸗
rüben ins freie Land für den Herbſt und Winter ;
kurz vor dem Neumond ſäet man Endivieſamen .
Wenn die Wärme zunimmt , werden die Glocken

und Fenſter weggethan . Die Baumſchule muß

gejätet , und bei trockener Witterung die Erde

um die Bäume herum mit Laub bedeckt werden ,
was auch den ganzen Sommer hindurch zu
beobachten iſt . Man unterlaſſe nicht die Bäume

von den Raupen zu ſäubern .
Neſſeln , grün oder getrocknet , geſchnitten ,

und dem Viehe mit eingebrühet , pflegen die

Milch zu befoͤrdern . Wer ſich die Mühe geben
will , dergleichen , und zwar von der großen
Art , an einem feuchten und ſchattigten Orte

auszuſäen , und ſolche dem Melkpyiehe mitunter

zu — der wird den Zuwachs an der

Milch ſehr bald ſpüren , und dieſe Muͤhe wird

ihn nicht gereuen .

Geſchichts⸗Kalender .
Den 8. d. M. 1680 , Wiedereinſetzung Karls U

auf den Thron Englands .
Nach dem Tode Olivier Cromwells hatte fein Sohn

Richard das Protektorat Englands antzetreten . Die⸗
ſer war aber der Mann nicht , der wie ſein Bater

die republikaniſche Faktion im Zaume haͤtte halten
können ; er legte bald ſeine Würde nieder . Nun
ſchien Karl I , ſowohl wie Richard Cromwell , von
Allen verlaſſen , und die engliſche Republik feſt ge⸗

gründet . Der berühmte Monck , General unter Crom⸗
well , wurde der Wiederherſteller des Throns . Er
kommandirte in Schottland die Armee , welche das

Land unterjocht hatte . Als das Londoner Parlament
einige ſeiner Ofſtziere hatte abſetzen wollen , brach der
General nach England auf , ſein Heil zu verſuchen .

Die drei Reiche waren damals in vollerAnarchie .
Monck , der ſich nicht mächtig genus fühlte , das
Protektorat an ſich zu reiſſen , beſchloß den König
wieder einzuſetzen . Es gelang ihm , weil er ſein Ge⸗
heimnif niemand anvertraute . Er verwickelte die
Staats⸗Angelegenheiten dermaßen , daß die Anarchie
noch zunahm , und die unzufriedene Nation ſich nach
ihrem König ſehnte . Lambert , einer der Generäle
Eromwells und der hitzigſten Republikaner , verſuchte
vergebens den Krieg wieder anzufachen ; bebor er eine
hinlängliche Zahl von den alten Truppen Cromwells
geſammelt hatte , wurde er von Monck geſchlagen
und gefangen .

Hierauf wurde ein neues Parlament berufen , und
die alten Pairtz ſtellten ſich wieder in der obern Kam⸗
mer ein ; beide Kammern erkannten Karl I für
ihren König , und er wurde in London den 8. Mai
1660 ausgerufen . Den 8. Juni darauf bielt Karl
ſeinen feierlichen Einzug .

Der Zweifel.

Der Profeſſor F. las in B . ein Kollegium
über den deutſchen Styl vor einem gemiſchten
Publikum , welches aus Damen und Herren von

den verſchiedenſten Ständen zuſammen geſetzt
war . Nach dem Ende einer Stunde , worin er

ſich ſehr ausführlich über den richtigen und un⸗

tichtigen Gebrauch des mir und mich ausge⸗
laffen hatte , näherte ſich ihm , als er den Kathe⸗
der verließ , eine artige Jüdin , und fragte ſehr
höflich : „ Sie haben uns heute zwar den Unter⸗

ſchied des Gebrauchs von mir und mich ſehr
deutlich gelehrt ; aber ein Zweifel bleibt mir noch
übrig . “ — „ Und welcher ? “ — „ Sagt man

Caſimir oder Caſimich ? “



bn Tages⸗ Stand der Sonne , desBrachmonat
länge. . Monds und der Pla⸗

fuͤr Röͤmiſch⸗Katholiſche. fuͤr Proteſtanten . St . M.
L. neten .

Mitw . 1 Juvenecius Nicodemus 15 3515 Abw . d. O 22ĩ 60n
Donn . 15 3215 , ö§àin den
Freit . 8 Clotildis , Königin [ Erasmus 15 34/im
Sam . 4 Quirinus Eduard 15 35885 I Aufg . 5 u. 51 “ M.
23 ) Vom großen Abendmahl . Luk . 14. Luf. 16 / 1037 .

5 Bonifaclus Bonifac , 15 562 im

Mont . 6 Claudius , Bi . Benignus 15 582
Dienſt .7 Norbertus ,Abt Hermann 15 39t Abw . d. O 22 411n.

Mitw . Medardus , Bi . Medardus 15 40ſf J im 8
Donn . 9 Felieiar nus, M . ( Gerhard 15 41[ L untg . 10 u. 28 “ Ab.
Freit . 10 He rz⸗Jeſu⸗Feſt Onophrion 15 41 8 G6 u. 2 Ab .

Sam . 11 Barnabas , Ap . Barnabas 15 42 [ f 6 Mer . 8 u. 52 “ Ab .

24 ) Bom verlornen
— — Luk . 15 . Luk. 14 , 16 24 .

125 Onophrion Blandina 15 42 5 in der 282
Mont . 13 Unton. v . Padua Ant . v . Paduaſ1s 43K &öuntg . 4 u. 5 Ab .
Dienſt . 14 Baſilius , Bi . Heliſeus 15 45α
Mitw . 15 Vitus , Modeſtus Vitus , Modeſtſ15 441
Donn . 16 Franciſeus Reg . Juſtinus 15 44 Luhng. 10 U. 37 Ab .
Freit . 17 Avitus , Abt

Lolkm ar 15 458K2 Mer . 2 u. 7 M .
Sam . 18 Marc . Marcell . Joſaphat 15 45 C im

25 ) Bom großen Fiſchzug Petri . Luk . 5. Nk. 15 , 110 .
19 Gerv . Protaſ . Gervaſius 15 46 2 Met . 3 m. 10 “ Ab .

Mont . 20 Sylverius , P. Regina 15 46 Abw . d. O23˙27 n.
Dienſt . 21 Aloyſius v . Gonz . Hoſeas 15 47Æ
Mitw . 22 Paulinus , Bi. Achatius 15 47 85
Donn . 23 Edelktraud , J . Baſilius 15 4½/½ (

565 7u. 57 M

Freit . 24 15 46 5
Sam . 25 Wilhelm , Abt Sidonia 15 46ſcg YMer . 12 u. 33 “ Mitt .
26 ) Phariſäer Gerechtigkeit . Matth . 5 . Tuk. 6, 36 —42 .

263 Johann . Paul. Joh Paulſis 4572 ( Mer . 10 u. 1) “ Ab .
Mout . 276 Creſcentius , Bi . 7 Schläfer 15 4555 Funt . O
Dienſt .28 Irenea 2 Lea 15 448
Mitw . 29 15 43 Abw . d. O 23˙14 n.
Donn . 30 Pauli Gedächtniß Siegfried 15 42ſ6 Lim dr

* Weil das Feſt Petri und
auch der Faſttag auf den Samſtag .

Pauli auf den nächſten Sonntag verſchoben wird , ſo verſchiebt ſich

28 [Den 5. Fu . 12 m. 28 [ Den 5. 7u .A48m .
831 — 12 . E 4Au . 10 m. 33 —12 . f7 u. 50 m.
83 — 19 . 34u . 7m . 8336 — 19 .8Ju. 53m.& S — 26 . u . 6 m. Os8 [(—26 . 7u. 52 m.

Die Sonne tritt aus den

Zwillingen
um 1u Uhr 16 Win . Morgens. —

Semmeré⸗Aufang. Längäer Tag⸗

in den Krebs , den 21 .

Zel

koh

lirt



des

Pla⸗

6“ n.

Ab .

Ab .

Mondsviertel und

Letztes Viertel den 6. ,
um 7 Uhr 31 Min . Morg .
— Trübe und warme Wit⸗

terung .

Neumond den 14 . , um 8
6 Uhr 8 Min . Morgens . —

Heiße Tage .

muthmaßliche Witterung .

Erſtes Viertel den 22 . ,
um 6 Uhr 24 Min . Morg .
— Warme Witterung .

Vollmond den 28 . , um

11 Uhr 28 Min . Abends .

—Nebel und Gewitter .

Feld⸗ und Gartenarbeiten im Juni .

In dieſem Monat muß man auf dle Imnien
Acht geben , weil ſie ſtark ſchwärmen . Man

ſteckt Bohnen , ſäet Winterrettig , Salat , Endi⸗
rie und Spinat . Man verſetzt Kohl , Blaukohl ,
Zellerie , Salat ꝛc. Zwiebeln , wenn ihre Sten⸗

el vertrocknen , werden ausgenommen . Man
ammelt Samen und Spinat , Kreſſe , Früh⸗

kohl , Früherbſen ꝛc. Man zweigt von den

Zwergbäumen die unnützen Waſſerſchoſſe ; oku⸗

13
das Steinobſt des Abends an einem trüben

age .
In der Hauswirthſchaft iſt genau darauf Acht

zu geben , daß das Vieh durch häufige Vorwer⸗

fung des grünen Futters , beſonders des Klees ,
nicht überfüttert werde . Wenig und oft iſt die
gedeihlichne Fütterung und erhält den Appetit .
Es ſind auch nunmehr die Scheunen zu räumen ,
und zum Auslüften täglich offen zu halten . Den
Strohvorrath bringt man in trockene Schober
oder ius Freie .

Geſchichts⸗Kalender .
Den 14. d. M. 1800 , Ermordung Klebers , Ober⸗

generals der franzöſiſchen Armee in Egypten .
Soleyman el Alepi , den der Janitſcharen⸗Aga des

ottomaniſchen Heers von Gaza ausgeſchickt hatte , kam
in Kairo an , wo er die große Moſchee Eleazar be⸗
wohnte . Er gieng jeden Tag aus , die Gelegenheit
ausſpähend , ſeinen verbrecheriſchen Auftrag auszu⸗
führen . Den aꝛſten Tag nach ſeiner Abreiſe von
Gaza , als General Kleber ohne Gefolg allein mit

Hrn . Baumeiſter Protain auf der Garten⸗Terraſſe
des Hauptquartiers auf⸗ und abgieng , verſetzte ihm
Soleyman vier Dolchſtiche .

Hr . Protain , welcher den General vertheidigen
wolle⸗, erhielt ſelber ſechs Stiche . Kleber , beim er⸗
ſten Stoße ſchon tödtlich getroffen , ſtel , und als man
ihm zu Hülfe eilte , gab er den Geiſt⸗auf .

Man fand den Mörder verfteckt hinter einem
Schutthaufen , und führte ihn ins Hauptquartier ab .
Er geſtand , daß er vom Janitſcharen⸗Aga zu dieſem

Berbrechen verleitet worden ſey . Er hatte ſein Bor⸗
haben vier Cheiks des Geſetzes anvertraut , die ihn
davon hatten abwenden wollen ; weil ſie ihn aber

nicht angegeben hatten , wurden ſie auf die Angabe
des Mörders verhaftet , zum Tode verurtheilt und
mit ihm hingerichtet .

Soleyman ſtarb am Pfahle geſpießt , nachdem man
ihm die rechte Hand abgebrannt hatte ; drei Scheiks
wurden geköpft und ihre Leiber berbrannt : des
vierten war man nicht habhaft geworden .

Kleber ward zu Straßburg den 9. März 1753

geboren ; er hatte ſich zuerſt der Baukunſt gewidmet .
Er war einer der ſchönſten Männer der Armee .

Eine in Stein gehauene Inſchrift bezeichnet ſeit
Kurzem das Haus wo er geboren worden : es ſteht
an der Geiſtbrücke , dem naeuen Geſtade gegenüber .

Ein Schwank Conſtantini ' s.

Angelo Conſtantini , auch Mezetin genannt ,
ein italieniſcher Schauſpieler , nachdem er ſich
vom Theater zurückgezogen hatte , dildete ſich
ein , daß , da er ſo oft die Gedichte Anderer aus⸗

wendig gelernt und deklamirt hatte , er wohl

auch einnnal ſelber etwas dichten könne . Er ver⸗

fertigte ein Werk und war geſonnen , daſſelbe
einem Herzoge , der ein eifriger Beſchützer der

Gelehrten war , zu widmen .
Weil aber in jenem Lande und zu jener Zeit

Gleich heit der Stände nach nicht gang und gebe
war , konnte nicht jeder dem hohen Gönner ſich
nähern , der gerade dazu Luſt hatte ; dazu gehörten
gewiſſe Connexionen oder ein berühmter Name .

Mezetin wußte gar wohl , daß um vor Se .
Durchlaucht zu gelangen , man zuvor den Pfört⸗
ner , den Lakaien und den Kammerdiener ſich

geneigt machen müſſe , lauter Leute, die das

Verdienſt der Einzulaſſenden auf der Hand zu
wiegen gewohnt waren .

Der angehende Sckriftſteller war aber nicht
reich ; ja , geſtehen wir ' s nur , er hatte keinen

Heller in der Taſche . Nachdem er vergebens ver⸗

ſucht hatte , die flegelhafte Dienerſchaft mit ſůßen



Freit . 22 Magdalena
Sam . 23 Apollinarius , M.
30 ) Jeſ . 44 über Jeruſalem .

Lut.19 .

Mont . 25 Jacob Chriſtorh
Dienſt . 26 Anna
Mitw . 27 Pantaleon
Donn . 28 Nazarius
Freit . 29 Martha ,J .
Sam . 30 Abdon , M.

Donn . 7 Petrus Forrerius Wilibald 15

Freit . 8 Eliſabeth , Kgin . Kilian 15 307

Sam . 9 Zenon Cyrillus 15 3

28 ) B. d. falſchen Propheten . Matth . 7 . Matth . 5, 20 —26 .
10 Ruſina Engelhardſi5

Mont . 11 Pius , P. M . Fintanus 15

Dienſt . 12 Johann . Gualb . Chriſtoph 15
Mitw . 13 Anacletus , P. Margareth 15

Donn . 14 Bonaventura Heinrich 15

Freit . 15 Heinrich , Kaiſer Bleikhard 15

Sam . 16 Scapulier⸗Feſt 15

29 ) B. ungerechten Haushalt . Luk . 16. Mark . 8, 1 —9 .
1780 Alexius , Be . Alexius 15

Mont . 18 Fridericus , Bi . Arnolph 15

Dienſt . 19 Vincent . von Paul Ruffinus 15
Mitw . 20 Margaretha Elias 15

Donn . 21 Victor , M . Victor 15

Magdalena 15

Apollinarius 15

Matth . 7 , 15—258.
Chriſtina 15

Jacob Chriſt . 15

Ladislaus 15

Pantaleon 14
Beatrir 14
Samſon 14

31 ) B. Phariſäer und Zöllner . Luk . 18 . Luk . 16 , 1 —9 .

Germanusſ1431 200 Ignatius Loj .

Anna 15

gSeumonat Tages⸗ 0
Stand der Sonne , des

länge. Monds und der Pla⸗

fur Röͤmiſch⸗Katholiſche . fuͤr Proteſtanten . St . M.
L. neten .

Freit . 1 Theobald , Einſ . Theobald 15 41gr . Entf . d. O v. d. 5
Sam . 2 Maria Heimſ . [ 15 41◻ & in den

21 ) Vermehrung der Brode. Mark .8. ] Lak .
3 6) Anatolius ,Bi . ) Rebecca [15 40 . Abw . d. O22 570 n.

Mont . 4 Ulrich , Bi . Ulri ch 15 40fUntg . 7 u. 9“ Ab .

Dienſt . 5 Zoe , M. Demetrius 15 39K
Mitw . 6 Goar , Einſ . Cornelius 15 38R h in der 68

F Mer . 2 u . 11 “ M.

&in den R
Aufg. 5 u. 9“ M.

Abw . d. O 22 13ʃ/6n.

A

4 0

83
5

K

A

5
5
*

28

26 F iᷓm 88
24J/84 8 Aufg . 9 u. 57“ Ab .

228 &Abw . d. O21 10ʃt n.

20 KI AI ; X 10 “ ſuͤdl .

188 ＋ gr . weſtl . Austbeich .
16 4 2⁴ g

144A4

9RI im

7Abw . d. O19 50ʃn .

4 %5◻νPunt . O
2

oE ( Mer . 12 u. 18 “ M.

57
5522

52E2 Abw . d. O18 “ 28 “ n .

2 ꝓ in d. Oſtrahl . unſich .
( dDen 3. 4u . 10 m. ( Den 3. 7u . 50 m.

88 —10 . 4u . 14m . S8 10 . 7 u . 46 m.
32 —17 . Au . 19 m. S 2 —17 . 8 7u. Al m.

&8S — 24 . 4u . 27 m. 88 [ —24 . 7u. 33 m.
—31 . Au . 36 m. 3 - 31 . 7u . 2äm .

Die Sonne tritt aus dem
Krebs in den Töwen , den 22ſten

um 11 Uhr 10 Min . Abends .



Ab .

3“ n .

ſich .

dem
aſten

19 Uhr 20 Min . Abends . —

Mondsviertel und muthmaßliche Witterung .JULIUS .

Letztes Viertel den 5. ,
um 6 Uhr 6 Min . Abends .
— Donner und Regen .

Neumond den 13 . , um

Fruchtbare Witterung .

Erſtes Viertel den 21 . ,
um 3 Uhr 36 Min . Abends .
—Oeftere Gewitter .

Vollniond den 28 . , um
6 Uhr 18 Min . Morgens .
— Angenehmes Wetter .

Feld⸗ und Gartenarbeiten im Juli .
Man ſammelt die zeitigen Samen ; verſetzt

Salat , nimmt die Zwiebeln aus , ſteckt die letz⸗
ten Bohnen , die ſogenannten Einmach⸗Bohnen ,
für den Winter . Man ſäet für den Frühling
Winterzwiebeln , Winterſalat , Winterkohl
Spinat . Der Salat und der Endivie wird ge⸗
bunden , der Zellerie gehäufelt . Man okulirt auch
Morgens und Abends an trüben Tagen .

Wegen faulenden Waſſers und Farker Hitze
find jezt die Hühner , beſonders die von ſpäter
Brut , dem Piys ſehr ausgeſetzt ; welchem Uebel
aber durch reinliche Wartung , durch Ausreißen
des Pipſes , und mit Ameißenfraß zuvorzukom⸗
men iſt .

Geſchichts⸗Kalender .
11. d. M. 1429 , wird Karl VII zu Reims

gekrönt .
Die Sendung Johanna ' s , der Fungfrau von Or⸗

leans , hatte einen zweifachen Zweck : die Engländer
bon Orleans zu vertreiben , daßs ſie belagerten , und
den König zu Reims krönen zu laffen . Orleans wurde
den 8. Mai 1429 entſetzt ; der zweite Zweck dieſer

Sendunz ſchien aber viel ſchwieriger zu erreichen . Es
handelte ſich von nichts geringerm , als eine Strecke
Landes von vierzig Meilen , das de : Feind beſetzt
hielt , zu durchziehen und alle Feſtungen ziwiſchen
Orleans und Reims den Engländern zu entreiſſen :
ein ſolches Unternehmen ſchien ein Berſtoß gegen alle
Regeln der menſchlichen Klugheit . Das Vertrauen
in die Tapferkeit und Berheißung der wunderthäti⸗
gen Heldin war aber ſo groß , daß es Karl VII und
ſeinen Rath hinriß .

Alle feſten Plätze auf dem Wege des Königs erga⸗
ben ſich von ſeloſt oder wurden erſtürmt ; Reins
öffnete ſeine Thore , und der glückliche Karl , ſeit
neun Jahren vom Parla : ente verbannt , das ihnauf immer aller Anſprüche auf die franzöſiſche Krone
berluſtig erklärt hatte , wurde in dieſer Stadt als
König von Frankreich geſalbt , beim allgemeinen Ju⸗
belruf eines unzählbaren Volts , das aus allen Sdaͤd⸗
ten der Nachbarſchaft herbeigeſtrömt war , Zeuge zu
ſeyn der erhabenen Feierlichkeit , welche daß Geſchlecht
Hugo Copets wieder auf den Thron ſetzte .

Worten kirre zu machen , verfiel er auf einen

Wedanken , der wenigſtens beweißt , daß er kein

Dunmkopf war⸗
5

Er gieng zum Pförtuer und ſagte : „ Ich
habe von St . Durchlaucht eine Belohnung zu
erwarten für ein Werk , das ich ihm gewidmet
habe ; wenn Ihr mir dazu verhelfet , daß ich vor⸗
gelaſſen werde , verſpreche ich Euch den dritten
Theil deſſen was ich bekommen werde . “

Der Pförtuer führte ihn ins Vorzimmer.
Dort dieſelbe Anrede , daſſelbe Verſprechen an

den Lakaien , der ihn an den Kammerdiener wieß ,
der wieder das nemliche Verſprechen erhielt .

Mezetin wurde eingefühet .
„Durchlauchtiger Herr, “ ſagte er zum Her⸗

zog , „ich habe ein Werk Ihnen zu Ehren ver⸗
fertigt ; werden Sie wohl die Gnade haben , es

anzuhören und anzunehmen . “
Der Herzog , der dem Weihrauch nicht abge⸗

neigt war , lies ſich vorleſen , fand das Werk
ſehr ſchön , weil es allerlei ſchmeichelhafte , doch
fein aus gedrückte Lobſprüche enthielt . Er befragte
hierauf den Verfaſſer , was er für ſeine Beloh⸗
nung verlange .

— „ Hundert fünfzig Stockprügel , gnädig⸗
ſter Herr, “ antwortete Mezetin .

Der Herzog , über dieſen ſonderbaren Geluſt
des Dichters höchſt verwundert , verlangte Er⸗

klärung .
Mezetin erzählte ſogleich , um welchen Preis

er den Pförtner , den Lakaien und den Kammer⸗
diener gewonnen hatte , denen er Wort zu halten
und ſie nach Verdienſt belohnt zu ſehen wünſche .
Er bat alſo den hohen Gönner , ihnen in drei

gleichen Theilen die verlangte Belohnung aus⸗
theilen zu laſſen , weil er doch leer ausgehen

Nachdem der Herzog über den Einfall herzlich

gelacht hatte , las er ſeinen Leuten tüchtig den

Leviten , und ſchickte der Gemahlin Mezetins das
Geſchenk , das dieſer nicht hätte annehmen kön⸗
nen ohne wortbrüchig zu werden .



Augſtm onat Tages⸗
0

Stand der Sonne , des

— — 22 . .ͤ —T—T—T—B—ͤ—ͤ tlaänge Monds und der Pla⸗

ſür Roͤmiſch⸗Katholiſche . fuͤr Proteſtanten St . M. — neten .

Mont . 1 Petri Kettenfeier Pet . Kettenf . 14 48ſaS in den

Dienſt . 2 Stephan , P . Stephan 4 A4I Abw . d. O1743 “ n .

Mitw . 2 Stephan . Erſind . Weyprecht 4 41 im 8 1
Donn . 4 Dominicus , — Berſabea 14 39168

Freit . 5 Maria Schne Oswald 4 365 F im Mer .

Sam . 6 Verklär . Thriſt Sixtus 14 35K h in der N2
32 Vom Taubſtummen . Mark . 7. Luk . 19 , 41 —1s8 .

7 Cajetan , Be . Afra 14 30fKAJ Untg . 4 u. 43 “ Ab .

Mount . 8 Cyriacus,r M . Herebert 14 271
Zu

Dienſt . 9 Romanus , M . Romanus 14 24/ Abw . d. O15· 48 =n . 5
Mitw . 10 Laurentius , M . Laurentius 14 21882 Mer . 11 u . 23 . M. P. .

Donn . 11 Suſanna Tillemann 14 188 S & in den der

Freit . 12 Clara , J . Clara 14 15188◻ me

Sam . 13 Hippolyt Hippolyt 14 13 ] [ K Fobere O

32 ) V. barmherzig . Samarit . Luk . 10. Luk . 18 , 9 —14 . we

14 . Eufebius Euſebius 14 11Æ 2C
im ſe = 6

Mont . 15 14 9ſ * Abw . d . O 1359 n. 5
Dienſt . 16 Rochus , Be . Jacobea 14 6ſd 8 Aufg . J u. 52 “ Ab . da

Mitw . 17 Hiero Patientia 14 3α 2, Aufg .3 u. 18 “ M. ein

Donn . 18 Helena , Kaiſerin Roſina 13 59 Vimv8
Freit . 19 Donatus Sebald J15 556

9

Sam . 20 Bernhard , Abt [ Bernhard ſu15 52082FUntg . 7 u. 51 , Ab .

30 ) B. den zehn Ausſätzigen. Luk. 17 . Mark . 7, 31 —37 . 9

21 rane . Chant . Anaſtaſ . 5 48Rr 5 untg . 9 u . 39“ Ab . Be

Mont . 22 Symphorianus Symphorian . ] 13 45/5 Abw . d . O11“ 42 ( n. Ge

Dienſt . 33 Philipp Beuiti Zachäus 15 42 5
Mitw . 24 Bartholomaͤus Bartholom . 13 3952 den

Donn . 25 Ludovicus , Kön . Ludovieus ſ153 3663 FG6O 8
Freit . 26 Jephirinus, P. Sarg 13 552 wer

Sam . 27Ceſarius 13 30 . 2 Abw . d. O 9 59 n.

35 ) Diene nicht zwei Herren . Math .6 . Luk . 10 , 23 —37 . 8
28 Auguſtinus Auguſtin [ 1s 27 [ J Mer . 1 u. 121 M. ein

Mont . 29 Joh . Enthaupt . Joh . Enth . [ 15 25 Fin der E 80
Dienſt . 30 Fiacrius , Einſ . Iſrael 13 19f J im 8 —

Mitw . 31 Raymund N. Raphael 15 16

SS [ Den 7 . 4u . 45 m- . 258 ( Den 7. 7 u. 1b m. 1die Sonne geht aus dem *
81 — 14. E 4 u. 55 m. 33 —14 . f 7u . 5 m . ] Löwen in das Zeichen der Jung⸗ reic

83ii . 35 u. 6m . 38 — 21 . 36 u. 54 m . frau , den 23ſten um 4 Uhr 39

SS [(—28 . 5 u. 17 m. OS[— 28 . 6 u. 43 m. [ Min . Morgens .
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Pla⸗

n.

Ab .

M.

Ab .

Ab .

—
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ng⸗
39

Mondsviertel und

Letztes Viertel den 4. ,
um 7 Uhr 42 Min . Morg .
—Nebel mit Donner .

Neumond den 12. , um
11 Uhr 53 Min . Morgens .
— Schönes Wetter .

AUGUSTUsS . muthmaßliche Witterung .

Erſtes Viertel den 19. ,
um 10 Uhr 47 Min . Ab . —

Fruchtbares Wetter .

Vollmond den 26 . , um
2 Uhr 11 Min . Abends , —

Anhaltend ſchöon.

Feld⸗ und Gartenarbeiten im Auguſt .

Man ſäet noch Winterkohl , Winterkraut ,
Zwiebeln , Spinat , Winterſalat und Kohlpflan⸗
zen , die man erſt im Frühling verſetzt , Was im

vorigen Monat geſäet worden , wird an warme

Mätze verſetzt . Man haut die Brandſchaden an
den Bäumen aus und beſtreicht ſie ; da , wo
man Bäume ſetzen will , läßt man die Löcher
machen und zurichten .

Die Eier , welche in dieſer Zeit geſammelt
werden , halken ſich am längſten . Man legt ſie
in Hächſel , Korn oder Hafer ; am beſten aber
iſt es , wenn man ſie auf eigenen dazu verfer⸗
tigten Brettern in Löcher ſtellt , ſo daß kein Ei
das andere berührt . Dieſe Bretter werden an
einem trockenen Orte , der doch nicht der Kälte

zu ſehr ausgeſetzt iſt , aufgeſtellt , auch wider

gar ſtrenge Kale mit Hächſel und Heu bedeckt .

Geſchichts⸗Kalender .
Den 2. d. M. 1571 erobern die Türken die den

Venetianern gehörende Inſel Cypern . Die meiſten
Geſchichtſchreiber ſind der Meinung , Selim Il habe
dieſe Inſel nur deßwegen erobert , um von dem dort
wachſenden Malvaſter zu trinken , und ſie einem Ju⸗
den zu ſchenken . Nie wird aber ein Kaiſer ein Reich
blos des Weins wegen , oder einem Juden zu Liebe
erobern . Selim trachtete nach dem Beſitze Cyperns ,
weil dieſe große Infel ihm , als Beſitzer Natoliens ,
höchſt anſtandig war .

Die Türken landeten auf Cypern gegen Ende des
Jahrs 1570 , unter der Anführung des Großveziers
Muſtapha . Nachdem ſie ſchon mehrere feſte Plätze
eingenommen hatten , belagerten ſie die Hauptſtadt
Famaguſta . Die Belagerten wehrten ſich ſo tapfer ,
daß die Türken die Belagerung in eine Blokade ver⸗
wandelten , die bis zum 2. Auguſt 1571 dauerte .

An dieſem Tage verlangte der Gouverneur der
Stadt , Mareus Antonius Bragadin , dem das Pul⸗
ver ausgegangen , zu kapituliren . Als man ihm ſeine
vorgeſchlagenen Bedingniſſe zugeſtanden hatte , über⸗
reichte er die Schlüſſel dem Sieger ; der treulofe

Muſtapha ließ aber , ohne auf die Kapitulation zu
achten , allen Edelleuten in Famaguſta den Kopf ab⸗
ſchlagen , die Beſatzung über die Klinge ſprin
die Bürgerſchaft an Ketten legen , und dem G
neur lebendig die Haut abziehen , die ſodann mit K
ausgeſtopft oben an der Hauptgaleere aufgehangen
vurde , um beim feierlichen Einzug des Großveziers

iu Konſtantinopel als Siegeszeichen zu dienen .
4

Es gibt allerlei Waſſer .

Ein Verunglückter aus der öſtlichen Schweiz
ſammelte ſich in den Rezirken ſeiner nähern und
auch eiwas fernern Umgegend eine Beiſteuer ,
indim er vorgab , dah das Waſſer ihm ſein
Häuschen weggenommen habe . Bei dieſem ſei⸗
nem Sammeln kam er in einer Stadt in ein

Haus , deſſen Inhaber ſeinen Wohnort und ſein
weggenommenes Häuschen kannte . Er gab ihm ,
nach dem Anſpruch um Unterſtützungsbeitrag , zur
Antwort : „ Ich kenne eure Wohnung , welche
auf einer Anhöhe ſteht , recht gut ; allein wie es
möglich ſeyn kann , daß derſelben das Waſſer
habe Schaden zufügen können , iſt mir unbegreif⸗
lich , indem ſich nicht einmal ein Brunnen , ge⸗
ſchweige grötleres Waſſer in der Nähe beſindek . “
Der Verunglückte aber ſagte : „ J meis Chrieſi⸗

waſſer . “ ( d. h. ich meine das Kirſchenwaſſer . )

Zerſtreuung .
Ein Arzt , der oft ſehr zerſtreut war , ſaß in

einer Geſellſchaft neben einer Dame , und ſagte
ihr , als ſich dieſe über Leibesſchmerzen bellagle :
„ Sie ſind gewiß in andern Umſtänden , meine

Gnädige ? “ — „ Ei , wo denken Sie hin , Herr
Doktor ; mein Mann iſt ja ſchon ſeit zwei Jahren
todt . “ — „ Ach , dann bitte ich tauſend Mal um

Vergebuang ; ich glaubte , Sie wären noch un⸗

verheirathet .

C

—



Serbſtmonat
Römi ich⸗Katholiſche. fuͤr Proteſtanten. e

4

Donn . 1 Adeelphus / 5i. ( Egid . Verena mi

Freit . 2 Stephan , König Abſalon
Sam . 3 Manſuetus , Bi . Manſuctus W

36 ) Bom Todten zu Naim . Luk . 7. Luk, 174• 11 19.
4 Roſalia , —* Moyſes

Mont . 5 Saur ent . Juſtin . Achilles 59
Dienſt. 6 Zacharias Magnus 5646 im
Mitw . 7 Regina ,J . Kunigund 1a 5a F. Aufg . 2 u. 14 Mo

5
Donn. 8 [ Mariä Geb . ſ1e 488 Abw . d. O 5 36 n fl.
Treit . e Horgonius Loth 12 45 w.

Sam . 10 Nicolaus v . Tol . Sy billa 12 41 P. Mer . 1 u. 36 “ Mitt 8
8 Bom Wafferfüchtigen. Luk , 14 . Jatth . 6, 21—34. Ue

11 Chriſtm . 12 57 en
Mont . 12 Bona Tobias 12 3. 8
Dienſt . 13 Maternus , Bi . Maternus 12 —
Mitw. 144 Echotung 1Erhöhung 112 wi

Donn . 15 Nicodemus , M. Einbetha 12 60
Freit . 16 Cornel. Eyprian . Eugenius 12 E
Sam . 17 Franc . Wundmal . Lambertus 12 R
86) . B. vornehmſten Gebot . Matth . 22 . Lul . 7 , 11 —17 .

18 Richardis , K Richardisſiꝛ
8

Mont . 19 Januarius , M . Eſther 12 1

Dienſt . 20 Fullachins, M. Juſtus 12 re.
Witw. 21 Matthau 5 Matt . ſia DO351n 5
Donn . 22 Landelinus Mauritius ſ12 —
Freit. 23 Linus ,P . M . Didymus 12 2 0
Sam . 24 Maria d . Gnad . Robert 1157ö in den 7 2
30 ) Bom Gichtbrüchigen . Matth . 9. Luk . 14 , 1 —11 . od

25 , Firminus Bi⸗ Cleophas ſi1. 55

Mont. 26 Juſtina ,J. M . Cyprian 11 491 Win der Les
Dienſt .27 Cosmas , Damian . Cosm . Dam . 11 46 Pgrößte oͤſtl. Ausweich.Veikw.28 Weneeslaus Wenceslaus u 45
Donn . 29 Michael Michael 11 39

Abo. d. O2·317 8
Freit . 30 Hieronymus Hieronymus [11 55 Fim 48 ol

88 ( Den 4. 5 u. 29 m. 2 8 Den
4. 6 u. 31 m. E

. . 10
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22

er D

Mondsviertel und

Letztes

um 12 U
—Zielt me
mit Gewittern .

Neumond den 1*—

Uhr 14 Min . Aben

Schöne Tage .

Vier e

9 8

SEPTEMBER muthmaßliche Witterung .

Erſtes Vilertel den 19. ,

itin 4 Uhr 5 Min . Morg .
—Freundliches Wetter

Vollmond den 25 . , um

12 Uhr 19 Min . Morgens .
—Herrliches Wetter .

ichn⸗ zu blen,
Tüben , Rettig, Peter⸗

1 Eib
Rletze 5alles an

zele, ind —— den Salat enge,
don berdirbt , und das

t wird. Winter⸗

Wurz h — friſche
Blätter treibt . Das Obſt muß trocken ahge⸗
nommen werden , weun man es aufl

wi l ; man —
5es aber 3 ht eher in den Keller

Um die Bäume
Fman —. — Schweiudung mit gutere

88 auch ausgelaugte Aſche oder
tuß . Man pflanzt Schnittlinge von Johannis⸗

und Stachelbeeren ; beſchneidet Steinobſt und

verſetzt Es.
Bei Räumung der Brunnen iſt die Vorſicht

t aus der Acht Zu laff ſen , daß ſolche vorher
ausdünſten , ehe 43 einen Menſchen hin⸗

unter ſchickt . Wenn ein hinuntergelaſſenes Licht
nicht verlöſchet , ſo iſt dieß ein Zeichen , daß die

Aasdünſiung verſchwunden iſt . „Wachherderbe⸗ren werden 16 abgek Hlopft und
Leingeſamnmelt .

zühner⸗ und Taubenhäufer werden gereiniget,ind der Miſ mit
untermengter A5che aufs Feld

oder auf die Grasplätze und Wieſen gebracht .

E Salende
＋„ 8⸗Kalender .

h rſte , Herzog der Normandie , mit

WWannen n der Baſtard wegen ſeiner unehe⸗

„ und der Ero berer wegen der Er⸗
iſterte ſich dieſes Reichs im

66, nachdem er deſſen letztern ſächſiſchen Köni
ald aufs aupt geſchlagen hatt welcher in der

den Tod fand . Die Folgen dieſer Staats⸗
le cklich fuͤr England 6

1155 Macht dieſes Reick
er Umgang mit den Franzoſen verfeinerte die ——

ee

Sitten der Engländer : die Künſte und Wiſſenſchaf⸗
ten ſtengen zu blühen an , und Wilhelm dem Erobe⸗
rer verdankt England den großen Einfluß , den es

ſeitdem auf die Angelegenheiten Europa ' s hat .
Nachdem Wilhelm ſeine Macht in England be⸗

feſtigt hatte , Fihr
er in die Normandie zurück , wo

er , weil er ſehr dick geworden, durch ſtete Leibes⸗
übungen mägerer zu werden trachtete . Da ftel Eõ
einſt dem König von Frankreich Philipp 1 ein , ihn
ſpöttiſch fragen zu laſſen , wann er das Wochenbett
wieder verlaſſen werde . Wilhelm ließ ihm antwor⸗
ten , das werde nächſtens geſchehen , und bei ſeinem
erſten Ausgange wolle er ihn mit zehntauſend Lanzen

ſtatt Kerzen beſuchen . Er kündigte ihm in der That
ſogleich den Krieg an , und drang bis nach Paris ,
alles auf ſeinem Wege verheerend . Da er aber bei
Mantes über einen Graben ſetzte , ſiel er vom Pferde ,
und kehrte nach Rouen zurück , 100 er an den Folgen
dieſes Sturzes ſtarb .

Das theure Waſſer .

In einem Gaſthofe zu Köln traten zwej rei⸗

ſende Engländer ab. Nach gewohnten Weiſe
der ihrer auf dem Kontinente keiſen⸗

den Landsleute , bedingten ſie jede Kleitinigkeit im

voraus ; namentlich aber das Gedecke an der
Wir thskafel Ein Freund des Wirths . den die

Manier der 3 — ärgerte , bat dieſt

den Oberkellner ſpielen zu laſſen . Der Wirtl

es zufrieden . Nachdem man geſpeisthatte , ver⸗

langten die Engländer , die ſehr reichlich gegeſ⸗
ſen , aber mn zwei Flaſchen W̃aſſer getrunken
hatten , ihre Rechnung . Sie erhielten ſie und

fanden zu ihrem Erſtaunen zwei Flaſchen Wzaſſer,
jedemit anderthalb Franken darauf Wegechnck.
„ Wie ! was ! bezahlt man hier zu Lande 5Vaffer 2⸗ riefen die Fremden aufgebracht .
„ Allerdings , meine Herren, “ autwortete der

angebliche Oberkellner ganz ruhig , „ es iſt

kölniſches Waſſer . “

r



Weinmonat Tages⸗ 6
Stand der Sonne , des

2 länge . Monds und der Pla⸗

fuͤr ä ſüͤrProteſtanten . St . M.
L. ] neten .

[ Sam . 1 Remigius ,Bi . Remigius 11 32 8 Fim
40 ) B. der königl. Hochzeit. Matth . 22. ] Matth .22, 48 .
‚ 2 Leodegar. 11 294

Mont . 3 Gerhard , Abt Arnold 11 2646 Mittl . Entf. d. O v . 4
Dienſt . 4 Franciscus ,Be . Franciscus ſ11 23N 2ç glaͤnzta. oͤſtl. Bimm .
Mitw . 5 Placidus , M. Aurelia 1119f8 größte weſtl . Ausw .

Donn . 6 Bruno , Fides Abdias 11 15[K& Abw . d. O 5˙4 “ f
Freit . 7 Marecus , 1 Judith 11 12K &
Sam . 8 Birgitta ,J. Plaecidus 1188KcSö8 in den 2

) Von dem königl . Sohn . Foh . 2. Match .9 , 18 .
9 Dionyſtus Ar.10) Dionyſius n 4un 2 Untg . 3 u. 38 , Ab .

Mont . 10 Francisc . BorgiaslGereon 11 41N22 5Dienſt . 11 Aemilianus Burkhard 10 57 E H Untg .6 u. Ab.
Mitw . 12 Waldburga , J . Maximinus 10 55c Abw . d. O7 311f

Donn . König [ Colmanus 10 51R [ F untg . 2 u. 58 “ Ab .

Freit . 14 Calixtus , P. M. Calirtus 10 48Rß im 46
Sam . 15 Thereſia , Aurelia Hartwig 10 46
422 V. des Königs Rechn. Matih . 18 . Matth . 22 , 1 —14 .

16 Jallus , Abt Gallus ſ1 44⁴ . SAufg .à u. Ab .

Vont. 7 Heumig, Wittfr. Joel 10 43
Dienſt 16 Cukas , Evang . Lukas 10 57ſ Abw. d. O 9 441f.
Mitw. 1 9 Petrus v . Alcaut . Ptolomaͤus ( 10 352 9 Aufg. 11 u. 17 Ab .

Donn . 20 Wel idelin [ Wendelin 10 50%% [ Fin der 42

Freit . 21 Urſula , J . M . Urſula 10 27EÆEÆ F̃ unt . &1
Sam . 22 Cordula , J . M. Cordula 10 24
43 ) Vom Zinsgroſchen . 515 22 FJoh. —

7

23 Severinuis Severin . 10 21

Mont . 24 Salomea Salomea 10 18

Dienſt . 25 Criſpinus , Criſp .
Mitw . 26 Amandus , Bi .
Donn . 27 Frumentius , Bi .

Criſpinus 10

Amandus 10

Sabina 10

S

σο

8

23—.—
YAufg . 3 u. 101 Mo .

Abw . d. O 12 33“f .

im F&
Freit . 28 Simon , Juda Simon , Jud . 10

Sam . 29 Nareiſſus , Bi . Narciſſus 9 57ſ & im &r
) V. des Sberſten

Tochter. Matth. 9 . Matth . 18 , 22 —35 ,
30 Lucanus , M. Hartm. 9 54¹

W Maälfa , 5 8Mont . 31 Wolfgang Wolfgang 9. 51IO
( Den 2. 6 u. 16 m . Den 2. du . AAm . 2 1

88 — 9. 6u . 26 m. 25 — 5 u. 32 m.
8 Die

3
tritt aus der

33 —16 . 56 u . 38 m . 83 — 3 22 m. Waage in den Seerpien den 2 . ,

8525 . 6 d. 5 % m. SS 23 . u . 10 m. am 9
Uhr

3 ö Mun. Morgens .
8 7 — — 230 1u . 57 m.

um
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des

Pla⸗

um .

8w .

Mondsviertel und OCTOBER muthmaßliche Witterung .

um 7 Uhr 13 Nf Abends⸗

Neumond — 10. , , um

Erſtes Viertel den 17. ,
um 10 Uhr 56 Min . Morg .
—Ahwechſeludes Wetter .

Vollmond den 24 . , um

Ubr 35 Min . Abends . —
Trüb und Regen .

Gartenarbeiten im Weinmonat .

Zu Anfang dieſes Monats werden die Kraut⸗

ſetzlinge , drei zuſammen , geſetzt , und das Herz⸗
blatt in die Erde gethan . Kohlgewächſe und

Wurzelwerk werden theils eingeſchlagen , theils
verſetzt ; Bäume werden vom Moos und dürren

Reiſern geſäubert ; junge Bäume in Löcher ver⸗

ſetzt , die ſchon eiuige Wochen vorher gemacht
worden ſind ; die Krone wird erſt im Frühjahr
geſtutzt ; alle Baͤume angebunden .

Zum ünaftigen Gebrauche der Hauswirthſchaft
ſetze man einen hinlänglichen Vorrath von aller⸗
hand Kohl , Winterſalat , Wurzelwerk ꝛc. in
einen Kellel oder helles Gewölbe in Sand ein .
Das ſpäte Lagerobſt wird „ bei
trockenem Wetter bleibt es des Nachts unter

gen und ſchwitzt;ggegen Mittagden Bäumen lier
aber ſucht man das beſte aus , trockre t es wohl
ab , und legt es auf der Stelle in Fäſſer ein .
Das geringere wird getrocknet oder verkauft .

Geſchichts - Kalender .

Den 20, d. M. 1422 , Tod Karls VI , Königs von
Frankreicch. Die Zeit ſeinet Regierung war eine der
unglücklichſten für di⸗ Menarchit. Die Franz
in zwei Faktionen getheilt , der Orleaniſten und
der Bur gunder , erwürgten ſt 2 mit

Hleicher Wuth
Heinrich V, König bon England , benützte dieſe Zwie⸗
tracht , fiel in Frankreich ein , und gewann die be⸗
rühmte SSchlacht von Azinchurt , die ihm den Weg
zum franzöſiſchen Throne bahnte.

Durch den
zu Troye L geſchloſſenen Vertrag zwi⸗

ſchen Heinrich L und Iſabella von Baiern , welche
ſeit der Geiſtesterrüttung arls VI , ihree Gemahls ,
die Zügel der Regierung ir dänden hatte , wurde die

Lelracß, Hein :zichs mit Latharinen ) der Tochter
Iſabella ' s , bedungen , und beſchloſſen , Heinrich ſolle
nach dem Tode Karls V ſein Thron folger werden .

Von da nahm er den Titel ei enten And Kron⸗
erben Fra nkreichs an , zum
Dauohins , der durch einen fe
Parlaments enterbt wurde .

rls , des
ſpruch des

Da aber Heinrich vor

Karl ftarb , ſo wurde ſein Sohn Heinrich VI zu
Paris und zu London zum Könige ausgerufen .

( Wie Karl VII , der rechtmäßige König , wieder
guf den Thron gelangte , ſteh vorn im Geſchichts⸗
kalender des Monats Julius ) .

Die Gerechtigkeit .

Ein Bauer hatte einen Prozeß verloren .2
er vom Rathhauſe kam , ſtellte er ſich vor der

Thüte hin , und beſah die iier dem Cingange
gemalte oder ausgehauene Göttin der Gerech⸗
tigkeit . Der Gerichtsdiener kam dazu , und der
Bauer fragte ihn , was das Bild über der Thüre

vorſtelle . 8 . 18 iſt die Geeechuskett⸗
erwiederte

er . — „ So , ſo, “ agtedder Bauer , „ da 55da

hauſen iſt , ſo wundert ' s mich nicht mehr , daß
man ſie dtinnen nicht — kann . “

AlsIls

Vorrecht des Menſchen .

der mit einem Trunkenbolde zuſam⸗
„wurde von dieſem unaufhörlich zum

gefordert . „ Ich habe keinen Durſt , 8

gte er . — „ Ei, “ entgegnete der Trunkenbold,
„ welchen Unterſchied gäbe es denn ſonſt zwwi⸗

Menſchen und Vieh , wenn der Menſch
immer nur trinken wollte , wenn er Durſt hat 2“

Der Advokat und der Rechtsgelehrte .

3 Advokat , ſehr klein von Perſon , erſchien

üge in einem engliſchen Gerichtshofe .
ider Rechtsgelehrter von rieſenhafter

ihn , weſſen Standes er ſey. —

antwortete er . — „ Sie , ein
Re chrsgeſehrter 2 Ei , ich könnte Sie ja in meine

Taſche ſtecken . — „ Das könnten Sie freilich, “
ewiederte der Andere ; „ und , wenn Sie es ge⸗
than haben, ſo haben Sie mehr Rechtskunde in
Ihrer Taſche als in Ihrem Kopfe . “
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enkeller, fſchlägt
rten ein , und

zu ; bedeckt die
r

mit Ziel langem
7 Rüben zu ſäen , Erbſen

23
Baumgarten gräbt man die Erde

Bäumen um ,
Zurzeln , ohne

im Won

oNn 2
ſenen Dung

nd deckt

0 ilf, Erbſenſtroh
35 Fal des

enn ſie

72

an , auf deren Gn.
N.

leget t ,
auch d

aſel iſt

if man ſuſchen ſt Laril ttet .
eberhaupt muß der Miſt mehr trocken als naß

liegen, damit er deſto beſſer faule .

Geſchichts⸗Kalender .
Den 2. d . M. 1655 ,

Cromwell .
Frankreich hatte d

Vertrag - Flan kreichs mit

Ktieg mit Spanien . Kar⸗
dinal Ma Rarin / det Aſte Kuiter in Frankreich , und
Don Qlis de Haro ſuchten einander zu Wette Erom⸗
well⸗ für ihre Sache zu gulagen. Der Protektorgenoß eine Zeit lang das Bergnü die zwei mäch⸗
tigſten Reiche der Chriſtenheit um ſeine Freur ndſchaft
buhlen zu ſehen . Endlich eutſd hied er ſich für Frank⸗reich ; er handelte mit dieſer Macht auf dem Fußee
der Gleichheit, — zwang den König , ihm in ſeinen
Briefen den Titel Bruder zu geben , wie andernSe in Sekretär unterſchrieb vor dem

anzöfiſchen Beyollmächtigten das Driginal der Ur⸗kunde, welches in Engl and blieb ; und im Grunde
handelte er wirklich als der Höhere , indem er den
König von Frankreich zwang , Karl U und den
Kerzog von York , Enkel Heinrichs IV, aus ſeinen
Staaten zu berweiſen, oobwohl Ludwig XIV , als ihr
Vetter , ihnen eine Zuflucht ſchuldig war .

Die Kinder Karls 1, aus Frankreich vertrieben ,
flüchteten ſich!nach Spanien . Die ſpaniſchen Mini⸗

kreich leet5 Zettergeſchre

erb
ietungen vor , die

cht hatten .

einzige
der Spanier legt A
ſie ſelber zuerſt dem Cromwell 9

2 75* 8 &Der Kaufmann und die Dame

Fuan Jor * NIEin Kaufmann , der enannten Galan⸗
terier ag

han delte, h vornehmen

da4arauf
Ah f0

brachte nun
4

Dame

KEhalt en. Er gieng
anmelden , wi irde vorg

Anlie gen ganz beſ
fühlte ſich jedoch dadurch ſehr bee1digt , rümpfte
vornehmn⸗ die Naſe und äußerte , ſie fände es
höchſt impertine ent, ſie um eine ſolche Kleinigkeit

u mahnen . Ghädigt Frau, “ verſetzte der Ga⸗
el

den 5 verdroß , „ Sie behan⸗
dedienten ; ich trage aber

Sie die meinige . “

Die Elſter .

Ein Knabe , der Sohn eines Matroſen , gieng
eine Elſter mrage ad , in London über die Straße .
Lord D. . . , welcher ſtammelte , fragte den Kna⸗
ben : ů „ He , Bu — Bu —Burſche , kann die
El — El — Elſter ſpre — ſprechen 2

„ Beſſer wie Sie , Sir ! “ verſetzte der Knabe ,
„ſonſt würd ' ich ihr den Hals umdrehen . “

Troſt .
Einem Seifenſieder wurden acht Pfund Wachs⸗

lichter geſtohlen. Er tröſtete ſiech mit der Hoff⸗

nung : „Sie kommen (ewit, aus Licht.
„ Das Gewiſſere iſt, “ ſagte ein Zweiter , „ daß
das Licht an ſie kommt . “

E2



iſen Tages⸗ Stand der Sonne , desOriſtmonat
- länge . 0 Monds und der Pla⸗

fuͤr Röͤmiſch⸗Katholiſche . fuͤr Proteſtanten . St . M.
L. ] neten .

Donn . 1 Eligius , Bi. Eligius 8 32

Freit . 2 Bibiana ,J . M . Candidus 8 30 [ K Abw. O221ſ .
Sam . 3Fr . Xaver . Attala Franc . Naver . ] 8 298 ö8in den

49 ) Johan . im Gefängniß . Matth . 11.][ Luk . 21 , 25 —36 .

4 Barbara Barb . ] 8 28 U. 8 ] Mer .11 u. 48 Mo .

Mont . 5 Sabbas , Abt tto 8 26C6E6J im 46

Dienſt . 6 Nikolaus , Bi . Nikolaus 8 25N 3 E
Mitw . 7 Ambroſtus , Bi . Werner 8 2415 Aufg . 9 u. 45 “ Ab .

Donn . 8 Mar . Empf . 8 22½

Freit . 9 Valeria , J . M . Joachim 8 215
Sam . 10 Melchiades , Pr . Aaron 8 20 . Abw . d. O 22 58ʃ(ſf .

50 ) Johannis . 3
1* Matth . 11 , 2 —10 .

Damafſ. Dam . ] 8 19ſ63h Aufg. 4 u. 42 “ Mo.

Mont . 12 Adelheid,Kaiſ. Walther 8 188J im 52
Dienſt . 13 Odilia ,J . Lucia 8 17

Mitw . 14 Lucia ,J . Nicaſ . ] 8 162
Donn . 15 Mesmin , Abt Jonathan 8 15R
Freit . 16 Euſebius ,Bi . Adelheid 8 15f Abw. d. O 23 21/f .
Sam . 17 Lazarus , Bi . Lazarus 8 14F,ν untg . 11 u. 17 Mo .

51 ) Bereitet den Weg ic. Luk. 3. Joh . 1, 19 —28 .

18 Gratian . Wun . ] 8 14/ , Fim &
Kont . 19 Nemeſtus , MN. Enierinus 8 15fαά4Kσ JAufg. 5 u. 4

Mo .

Dienſt . 20 Philogon Abraham 8 15Ks XI1 nördl .

Mitw . 21 Thomas , Apoſt . Thomas 8 14
Donn . 22 Judith Dagobert 8 141 NX15˙f .
Freit . 23 Victoria , J . M. Victoria 8 158
Sam . 24 Adam , Eva Adam , Eva 8 15 Abw . d. OQ 23˙26/f .

52 ) Bon der Geburt Chriſti . Luk. 2. Luk . 2 , 1—384 .

25 8 16RÆ
Mont . 26 8 168
Dienſt . 27 Johann , Evang . Johann , Ev . 8 162 im

Mitw . 28 Unſchuld . Kindl . Kindleintag 8 17 ] KAufg . 9 u. Mo .

Donn . 29 Thomas v . Cant .
Reiſtarchus

8 17 fFim 8
Freit . 30 David David 8 1818³ Abw . O 237“f .
Sam . 31 Sylveſter , P. Sylveſter 8 18185²

25 [ Den 4. Ju . 46 m. 2 8Den 4. 4u . 14m . Die Sonne tritt aus dem

S8 ( — 1 . E7u . 5l m. 33 / — 11 . S4u . om . Schützen in den Steinbock den
33iz . 37 u. 53 m. 88 — 16 . 3Au . 7 m. [ 21. , um 6 Uhr 36 Min . Abends⸗

S8 = 25 . 7u . 52 m. Os — 25 . äu . 8 m. J Winters⸗Anſang . Kürzeſter Tag .
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15
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bends .

Lag .

Mondsviertel und

Letztes Viertel den 1. ,
um 10 Uhr 43 Min . Morg .
—Trübe nicht kalte Tage .

Neumond den 8. , um
1 Uhr 31 Min . Abends . —

Meiſtens trüb .

Erſtes Viertel den 15 . ,

muthmaßliche Witterung .

um 4 Uhr 23 Min . Morg .
—Wind und Stürme .

Vollmond den 23 . , um
12 Uhr 47 Min . Mittags .
—Kalte Tage .

Letztes Viertel den 31 . ,
um 4 Uhr 24 Min . Morg .

— Duft und Schnee .

Landarbeiten im Chriſtmonat .

Man kann alle Samen ſäen , welche ohne
Schaden die Winterkälte vertragen können ,
als Ackerbohnen , Erbſen , Gelberüben , Peter⸗
ſilien , Rettig , Salat ꝛc. Man vertilgt die

Raupenneſter . — Die Gänſe und alles Feder⸗
vieh muß vor Weihnachten reichlich , hernach
aber etwas kärglicher gefüttert werden , damit
es zum Eierlegen nicht zu fett werde .

Geſchichts⸗Kalender .

Den 2. d. M. im J . 1662 , feierlicher Einzug
Ludwigs XIV in Dünkirchen .

Nachdem der Marſchall von Turenne im J . 1658
den Spaniern Dünkirchen entriſſen hatte , übergab er
dieſe Feſtung den Engländern zufolge des zwiſchen
Mazarin und Cromwell abgeſchloſſenen Traktats . Als
Karl U den Thron wieder beſtiegen , benützte Lud⸗
wig XIV den Geldmangel dieſes Fürſten , und kaufte
ihm Dünkirchen für fünf Millionen ab . Mardik
und alle übrigen Seehäfen , welche die Engländer an
den flandriſchen Küſten beſaßen , wurden ebenfalls
an den König abgetreten . Das engliſche Parlament ,
unzufrieden über dieſen Vertrag , gab dem Claren⸗
don die Schuld , der viel dazu beigetragen hatte und

an Leben geſtraft worden wäre , hätte er nicht die
Flucht ergriffen .

Ein Schotte , Namens Lockart , der ſchon unter
Cromwell , deſſen Nichte er geheirathet hatte , eng⸗
liſcher Geſandter in Frankreich geweſen , wurde auch
von Karl U auf dieſem Poſten beſtätigt . Dieſer be⸗
klagte ſich einſt , daß er als Geſandter Karls II

weniger in Frankreich angeſehen war als früher zur
Seit Cromwells . Man bemerkte ihm dagegen , daß

auch zwiſchen dem , der die Franzoſen gezrungen ,
Dünkirchen zu erobern und an ihn abzutreten , und
demder dieſe wichtige Stadt an Frankreich verkauft
hatte , ein großer Unterſchied ſey .

Einem Gascogner wurde in Rom ſein Pferd
geſtohlen ; um es wieder zu bekommen , ließ er

auf den öffentlichen Plätzen verkünden , daß ,

wenn man es ihm nicht zurückſtelle , er thun

werde , was ſein Vater in gleicher Gelegenheit
gethan hatte . Der Dieb , der nicht wußte was

der Gascogner thun wollte , bekam Angſt , und

ließ ihm ſein Pferd wieder zukommen . — „ Der
hat gut daran geihan, “ rief der Gascogner aus

als er es wieder hatte , „ denn ich hätte nicht
gern gehandelt wie mein Vater . “ — „ Ja , was

hat denn euer Vater gemacht 2 “ fragte man

ihn . —„ Ei , votz Wetter ! was er gemacht hat ?
als ihm ſein Pferd geſtohlen wurde , hatte er

nur noch den Sattel ; dieſen nahm er auf den

Rücken , und gieng ſo nach Haus . Dieſes würde

ich auch gethan haben , wenn man nicht die Güte

gehabt haͤtte , mir mein Pferd wieder zu geben . “

Die neue Uhr.

In einem kleinen Städtchen des Niederrheins
wurde vor etlichen Jahren ein ungeheurer großer
Keſſel aufgeladen . Unter den vielen umſtehenden
Zuſchauern befand ſich auch ein dickbewampter
kochersberger Bauer , der , die Hände hinter dem

Rücken haltend , ſich auf ſeinen Stock ſtützte ,
und dem vornen das Hemd ein wenig über die

Hoſen herabhieng . Ein junger Stutzer zog ihm

daran heraus , indem er ſagte : „ Wie viel Uhr

iſt es , Landsmann ? “ — „ Es hat gerade eins

geſchlagen, “ antwortete der Bauer , indem er

ihm einen tüchtigen Streich mit ſeinem Stock

verſetzte .

Ein Bauer , deſſen Frau einen Schaden in der

linken Seite hatte , fragte in der Stadt , wo ein

Doktor wohne ? Man wieß ihn zu einem Doktor

der Rechte . Der Bauer brachte ein Uringlas aus

der Taſche , und fieng an , von den Umſtänden
ſeiner Frau zu ſprechen . „ Mein Freund , ſprach
der Doktor, , Ihr ſeyd irrig , ich bin ein Doktor

der Rechte . “ — „ Dann iſt es freilich nichts ,

verſetzte der Bauer , denn meiner Urſchel fehlt
es in der linken Seite . “
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Kalender

der

Juden.

Das

5596ſte

Jahr

der

Welt,

und

Anfang

des

5597ſten

Jahres.

1835.

Neumonde

und

Feſte.

1836.

Neumonde

und

Feſte.

Septemb.

2

Der

Tischri.

Neujahr

5596.“

18[Der

1

Var.

25

—

2..

Zweites

Neujahrfeſt.⸗

5

—

18.
.

Schülerfeſt.

26

—3

Faſten

Gedalja.

17.—

1Sioan.

Oktober

3

—

10

Verſöhnungsfeſt,

langer

Tag.

22

—

6.

Pfingſtfeſt.“

8

EL

15.

Lauberhüttenfeſt.

23]

—7.23bweites

Pfingſtfeſt.

9

—

16.2zqweites

Lauberhüttenfeſt.⸗

Juni

16

I

Thamns.

14—

21

Palmfeſt.

Juli

2—

17..

Faſten,

Eroberung

des

Tempels.

15—

22..

Lauberhüttenfeſts⸗Ende.“

15

—

1

Ahb.

16—

23..

Geſetzfreude.

23—

9.

Zerſtörung

des

Tempels.

24[—

1

HMarchesban.

29—

15

Freudentag.

Novemb.

22

—

1

Kisleu.

Auguſt

14

—

1

Ful.

Dezemb.

16]

—

25..

Tempelweihe.

Septemb.

12—

1

TIsri.

Neujahr

5597.2

22—

I

TzRebet.

13—

2.23böeites

Neujahrfeſt.“

31

[—

10.Faſten,

Belagerung

Jeruſal.

14—

3.Faſten

Gedalja.

2

25

—

10.Verſohnungsfeſt,

oder

lange

1836.

1

Tag.
*5

Januar

20Der

1

Schebat.

26—

15.

Erſtes

Lauberhüttenfeſt.⸗

Februar

3—

15..

Freudentag.

27—

16.

.

Z3Zbweites

Lauberhüttenfeſt.

19—

1

Adar.

Oktober

2

—

21.

Palmenfeſt.

März

3(—

13..

Faſten

Eſther.

S•.E

Verſammlung,

oder

Lauber⸗

4[—

14.

Purim

oder

Hamansfeſt.

hüttenfeſts⸗Ende.

⸗

5—

165.Schuſchan

Purim.

4-

23.

.

Geſetzfreude.

19—

1

Nisan.

12[—

1

Marchesban.

April

2—-—

15

Pſſterfeſt.

Novemb.

10

—

i

Kisleu.

3L—

1ů6.

23weites

Oſterfeſt.⸗

Dezemb.

4

—

25

Tempelweihe.

8

—

2

.

Siebentes

Oſterfeſt.“

9

—

1

Thebet.

9

2=

22.

Hſterfeſt

Ende.“

18

1

—

10.
.

Faſten,

Belagerung

Jeruſal⸗

Die

mit

einem“

bezeichneten

Tage

werden

ſtreng

gefeiert.

Der

auf

einen

Sabbath

fallende

Faſttag

wird

auf

den

folgenden

Tag

verlegt.
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Praktika fuͤr das Jahr chriſtlicher Zeitrechnung 1856 .

Die vier Jahrszeiten .

Der An ang des Frühlings geſchieht mit

dem Eintritte der Sonne in das Zeichen des

Widders , Sonntags den 20ſten März , um 2

Uhr 5 Minuten Abends . Frühlings Tag⸗und⸗
Nachtgleiche . Die Sonne geht am Nordpol auf
und am Südpol unter .

Der Sommer beginnt mit dem Eintritte

der Sonne in das Zeichen des Krebſes , Dien⸗

ſtags den 2iſten Juni , um 11 Uhr 16 Minuten

Morgens . Sommers⸗Anfang . Längſter Tag .
Der Herbſt ergibt ſich mit dem Eintritte

der Sonne in das Zeichen der Waage , Frei⸗
tags den 23ſten September , um 1 Uhr 12 Mi⸗

nuten Morgens . Herbſis Tag⸗und⸗Nachtgleiche .
Dem Nordpol geht die Sonne auf ein halbes

Jahr unter und dem Südpol auf eben ſo lang
auf .

Der Winter fängt an mit dem Eintritte
der Sonne in das Zeichen des Steinbocks ,
Mittwochs den 2iſten Dezember , um 6 Uhr
36 Minuten Abends . Winters⸗Anfang . Kürze⸗
ſter Tag .

Von den dießjaͤhrigen Finſterniſſen .

Im Jahr 1836 ereignen ſich vier Finſterniſſe ,
nämlich zwei an der Sonne und zwei an dem

Monde , wovon aber nur eine Sonnenfinſterniß
bei uns ſichtbar ſeyn wird .

Die erſte , eine partiale Mondsfinſterniß , er⸗

eignet ſich am iſten Mai ; bei uns iſt ſie nicht
ſichtbar .

Die zweite iſt eine Sonnenfinſterniß am 1öten

Mai. Der Anfang iſt um 2 Uhr 28 Minuten
Abends , die Mitte um 3 Uhr 55 Minuten , das
Ende um 5 Uhr 14 Minnten . Ihre Größe be⸗

trägt 4 und einen halben Zoll an der nördlichen
Seite . Sie iſt ſichtbar in Europa , Amerika ,
Afrika und einem Theile von Aſien . Central er⸗

ſcheint ſie in Amerika , und ringförmig in Eng⸗
land , Norddeutſchland und Polen .

Die dritte , eine partiale Mondsfinſterniß , am

24ſten Oktober , iſt unſichtbar .
Die vierte , eine partiale Sonnenfinſterniß ,

ereignet ſich am 9ten November , iſt bei uns auch
nicht ſichibar .

Von dem regierenden Planeten .

Im Jahr 1836 tritt die Venus das Pla⸗
neten⸗Regiment wieder an ; alſo in Spanien , in

Portugal und am Firmament regieren Weiber ,
und wahrſcheinlich auch in mancher Haushal⸗
tung auf Erden . Ob das weibliche Regiment in

Spanien und Portugal von langer Dauer ſeyn
werde , getraut ſich der hinkende Bote nicht zu
behaupten . Doch ſchweigen wir jezt davon ; ſpä⸗

ter , wenn wir die Ueberſicht der Begebenheiten

—79ꝗ
88 — wollen wir ſehen wie es damit

eht .
Die Regierung der Venus iſt doch auf das

ganze Jahr geſichert , und kommt in ſieben Jah⸗
ren wieder . Wenn aber manches Eheweib in
ihrem Hauſe nicht mehr zu befehlen hätte als die

Planeten⸗Königin Venus am Himmel und auf
der Erde , würde ſie ' s gar ſehr verdrießen .

Was die Venus als Nlanet ſey, habe ich ſchon
ſo oft geſagt , daß ich ' s nicht wiederholen mag .
Man ſchlage hierüber meine Kalender von 1815 ,
1822 oder 1829 nach , wenn man ſie nicht zu
etwas anderm gebraucht hat . Die Venus läßt ſich
dieſes Jahr vom Februar bis Juli als Abendſtern
ſehen ; gegen Ende Juli ' s verſchwindet ſie in den

Sonnenſtrahlen um gegen Ende Auguſts als

Morgenſtern wieder zum Vorſchein zu kommen .

S



Liebe Leſer ,

Da einem hinkenden Boten , der ſeiner Pflicht
eingedenk iſt , nicht allein obliegt , Euch zu un⸗
terhalten , ſondern auch noch mit allem bekannt
zu machen , was Euch nutzen und frommen kann ,
als da ſind , die neuen Erfindungen , die Ent⸗
deckungen und Verbeſſerungen in dem Ackerbau ,
den Künſten und Handwerken , deren Tauglich⸗
keit von der Erfahrung erprobt worden : denn
nicht alles was neuerfunden und marktſchreleriſch
auspoſaunt wird , darf man geradezu für gut
und nützlich annehinen ; manches davon hat ſich
beim Gebrauch als untauglich , wo nicht gar als
ſchädlich ausgewieſen . Der hinkende Bote wird
daher in ſeinen Anpreiſungen vorſichtig zu Werke1geh

Dieſes Jahr will er Euch auf einen geſetzli⸗
chen Gegenſtand aufmerkſam machen , der für
Jedermann Intereſſe haben muß : er meint die
Minderjährigkeit . In allen Familien gibt
es entweder Minderjährige , oder ſolche die mit
Minderjährigen zu thun haken , ſey es als Vögte
oder Streitvögte , als Miterben , oder auch als
Käufer oder Verkäufer . Wer aber in irgend einer
Beziehung mit Minderjährigen verkehrk , hat gar
vieles zu beobachten , was in den Geſetzen vor⸗

ſchrieben iſt , und was ihn , wenn er es unter⸗
t , in Schaden bringen kann . Um dieſe Vor⸗

ſchriften der Geſetze zu beobachten , muß man
ſie aber kennen : da liegt eben der Haſe im Pfeffer

Dieſe Vorſchriften und Geſ Verfügungen
ſind zu weitläufig um in einem Kalender ver⸗
handelt zu werden ; der hinkende Bote begnügt
ſich daher , Euch ein Werkchen über dieſen Ge⸗
genſiand bekannt zu machen und anzurühmen ,
das im Verlag des Herausgebers dieſes Kalenders
und in allen ſoliden Buchhandlungen des Ober⸗
und des Riederrheins zu haben iſt . Wenn Ihr
glauben ſolltet , der hinkende Bote wolle nur aus
purer Gefälligkeit für ſeinen Buchdrucker , Euch
ein ſolches Buch einſchwätzen , ſo thuet Ihr ihm8

himmelſchreiendes Unrecht : ſo großen Reſpekt

EFEFRE˖ERRRr

er vor ſeinem Herrn Buchdrucker und Verleger
hat , ſo hat er doch einen weit größern vor ſeinen

rehrten Leſern .
Ihr muͤſſet mir allein nicht glauben , ich

habe zur Anpreiſung gedachten Büchleins tüch⸗
tige Gewährsmänner , die Zeitung des Ober⸗
und Niederrheins , die , ſey ' s im Vorbeigehen
geſagt , dem Straßburger hinkenden Boten nicht
ſonderlich hold iſt, und den Niedern heiniſchen
Kurier . So ſelten dieſe beiden Blätter einerlei
Sinnes ſind , ſtimmen ſie doch im Lobe dieſes

Werkchens übereins . Fürwahr , was zwei ent⸗
ſchiedene Gegner für gut finden , kann gewiß
nicht ſchlecht ſeyn .

Da der Raum nicht geſtattet , die Meinungen
beider Blätter hier einzurücken , beſchränke ich
mich auf jene des Niederrheiniſchen Ku⸗
riers . Dieſes Journal ſagt in ſeinem Blatte
vom 20ſten Dezember 1834 Folgendes :

„ Die Minderjaͤhrigkeit , ein Handbuch
für Familienväter , Vormünder , Gegenvor⸗
münder , Caratoren , Mitglieder der Fami⸗
lienräthe , von G. B . Valentin , Advokat

u Strechuzu Straßburg .

„ Wir beſitzen in Frankreich eine Menge Bücher
über die Rechte , Abhandlungen über die ver⸗
ſchiedenen Zweige der Rechtswiſſenſchaft . Dieſe
Schriften , denen wir ihren Nutzen nicht abſpre⸗
chen wollen , finden ſich in den Bibliotheken der
Rechtsgelehrten ; ſie dienen dazu , ſie bei der Un⸗
terſuchung der ihnen rorkommenden Fragen zu
leiten , und die Löſung derſelben zu erleichtern .
Es iſt dieß zwar ein wirklicher , aber ſehr einge⸗
ſchränkter Nutzen ; die Form , in welcher dieſe
Bücher abgefaßt ſind , erlaubt nur ſolchen Men⸗
ſchen , die ſich durch lange Studien mit der
Rechtswiſſenſchaft vertraut gen

Wohl können der Richter ,
Anwalt , der Notar , Kenntniſſe

aus ihnen ſchöpfen , ſie gewähren aber nicht allen
übrigen Bürgern den nämlichen Vortheil

Es iſt aber freili daß man gewöhn⸗
lich nicht eher einen Arzt zu Hülfe ruft , als bis
die Krankheit , der. er ſteuern ſoll , ſich gezeigt ,
oder ſogar ſchon in der Organiſation Verheeruͤn⸗
gen angerichtet hat ; und eben ſo wahr iſt es ,
daß man ſich meiſtens nicht eher an den Rechts⸗
gelehrten wendet , als bis eine Streitigkeit aus⸗
gebrochen iſt , und man ſich ſchon durch Hand⸗
lungen , durch Uebereinkünfte , die man würde
unterlaſſen haben , wenn man die geringſte Kennt⸗
niß von den Grundſätzen der Geſetz gebung ge⸗
habt hätte , in eine ſchlimme Lage verſetzt hat.
Wir mütſſen daher den Männern Dank wiſſen ,
die ihre Augenblicke darauf verwenden , entweder
Abhandlungen über die Geſundheitslehre für das
Volk zu ſchreiben und uns ſo vor den zahlreichen
Krankheiten , die uns umlagern , zu bewahren ,
oder die gewöhnlichſten Rechtsgrundſätze , deren
Anwendung am meiſten vorkommen , auf ge⸗

»macht hab 8nacht haben , ſie
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meinfaßliche Weiſe darzuſtellen , und dad urch
die Quelle der zahlreichen Prozeſſe , welche die

Unkunde des Geſetzes erzeugt , und die ſo oft den

Frieden und die Ruhe der Familien zerſtören ,
und immer verderblich ſür ſie ſind ,

—. — zu
machen . Wir müſſen ihnen um ſo mehr Dank

wiſſen , je ſeltener ſolche Verſuche ſind , denn es

ſcheint faſt , daß die Wiſſenſchaft ſich 30 ſchaden

fürch tet , wenn ſie ſich po
V

opulät macht .

„ Wir machen dieſe Betr achtin igen , auf An⸗

laß einer Schrift , die Hr . VJalenti n , Advokat2

zu Straßburg herausgegeben hat . Er wollte

ein ni ützliches Buch ſchreibe u und hätte keinen

Stoff wählen können , der fähiger ge weſen wäre

ihn dieſen Zweck erreichen zu machen . In der

That , gibt es wohl einen Familienvater ,der ,

unſern Geſetzen nach , nicht zu den Funktionen
eines Vormunds , Mitvormunds oder Pflegers
eines eman zirten

Unmündigen berufen werden

könnte ? Gibt es wohl eine Erbſchaft , eine Hy⸗

pothek . ngelegerheit , einen Ankauf von Gütern

oder ſonſt einen im bürgerlichen Leben ,
i

mit denen

Niterben , als
reiten oder

Rache 8
hgehe die

ian wird

der ſo koſtſdieligen
„ nur daher kom : nt ,eile ihre Verhältniſſe

mit den 1 lumündigen — vernünftig beurtheilt ,

und weil ſieaus Unwiſſenheit Vorſichtsmaßre⸗
geln , die Kei0ht wären zu ergreiken geweſe n, ver⸗

achläſſ der nothwendige Formalitäten ver⸗

—

10
Ozefſſe , die!ſi ie beſchhäfeggerf

ſchmäht haben . Dieß iſt ein großes 5 . l , dem

das Handbuch des Hrn . Valentin zuvorkommen
will , und es ſcheint uns in jeder Hinſicht geeig⸗
65 5 dieſe wehlrbätige Beſtimmung z

zu erfüllen .
Es iſt mit Ordnung und Klar heits abgefaßt
klaſſirt die Stoff fe mit Methode , und jedermann ,
wie beſchränkt auch ſeine Kenntniſſe ſind , wild
eine nützliche Belehrung darin finden , einen

ſichern Fühirer in zahlreichen Follen, die ſich

täglich wiederholen , und durch die

kelien, welche ſie darbieten , ſo oft die Intereſ⸗

ſen der Familien kompliziren und zu koſtſpieligen
Streitigkeiten führen . Nichts was weſentlich ,

hauptſächlich nichts was nützlich iſt , fehlt in

dem Handbuche des Hrn . Valentin Es ſollte in
den Händen aller FFam ilienväter ſeyn, und wenn

es eimmal geleleſen iſt , und man eingeſehen hat ,
was es für Dienſte leiſten foll , ſo verheißen wir
ihm , was dieſchönſte Belohnung für den VBe

faſſer ſeyn wird , nämlich : einen populärenEr⸗

νε
ν⏑

3 2 4ir 1 Fr. 50 Cent . koſtet ,„
ei

de
Rouf in allen

ſoliden Buc ͤ0531 l ederlag davon

gemacht word eu ,

In Schle ttſtadt , bei Joſ . Bruno ;

Zabern , bei Buchdrucker Aw

— Weiſſenburg, bei Fr. Bocks Wi

—Cola iar , bei Joh . Bapt . Geng ;
— Altkirch, bei Bened . Böhrer ;
— Mühlhauſen , bei Joh . Rißler und Coup .

Daſſelbe Werk in fr anzöſiſcher Sprache iſt zum

eeeeeeeeeeee
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Pfluͤge mit zwei Schaaren

Erfunden und verbeſſert von Karl Wack , in

Straßburg , lange Straße , 17 .

5( Mit Erfindungs⸗ und Berbeſſerungs⸗Patent . )

Wie ſehr haben ſich nicht in neuern Zeiten un⸗

e Fabriken dadurch emporgeſchwungen , daß

ſie ſich die uneuen Erfindungen und Maſchinen
gemacht haben ! Sie können jezt mit

Engla nd wettei105 das uns früher hierin ſo

ſehr übertraf , und liefern heutzutage eben ſo

vollkommene Erzeugniſſe zu unbegreiflich niedern

Preiſen .

nämlichen Preiſe bei ebendenſelben zu haben . f

rbau .

Der Ackerbau ſollte doch endlich auch dieſem

Verbeſſerungstriehe ſolgen, und nicht allein zu⸗
rückbl eiben . Da iſt es aber , wo , leider , ne ue

Ver — un gsarten , e Ackergeräthe nur

Gleichgültigkeit , ich ſollte ſagen Mißtrau en und

Abn eigung antreffen ; da , mehr als ſonſt wo ,

lebt man am alten Schlendrian :: wie es der

Vat er und der Großvater gemacht hahen , wird

es der Sohn, der Enkel machen. Nur wenn

hel lſehende
Ackersleute , die ſich nicht ſcher zen von

801

81

veibeſſeten Ackergeräthen zuerſt Gebra
zu — ſchon jahrelang dar aus werden Vor⸗

theil gezogen haben , wird ihr Nutzen dem ge⸗

meinen Haufen endlich einleuchten , und ihn be

wegen ſich deſſelben auch theilhaft zu machen .

3222 *
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Schon vor mehrern Jahren hat unſer Mitbürger
Herr Karl Wack zweiſchaarige Pflüge erfunden ,
deren einer alſo in gleicher Zeit die Arbeit von zwei
gewöhnlichen Pflügen verrichtet . Von der Erfah⸗
rung geleitet , hat er nach und nach Verbeſſerungen
bei denſelben angebracht , und gegenwärtig lafkn
ſie nichts mehr zu wünſchen übrig . Man ſieht hier⸗
neben eine getreue Abzeichnung derſelben .

Dieſe Pflüge können , ohne alle Ausnahme , für
jeden Boden , worin man ſie anwenden will , ver⸗
fertigt werden .

Es werfen dieſelben eine oder zwei Furchen
zugleich auf , deren Tieſe nach Belieben , vermittelſt
einer Schraube beſtimmt wird . Die vordere Schaar
kann leicht hinweggelaſſen werden , und , indem
man den Haupihebel auf die linke Seite ſchiebt , ſo
iſt der Pflug bereit nur eine Furche aufzuwerfen .

Indem man zwei Furchen zugleich aufwirft , ver⸗
richtet man die doppelte Arbeit mit der nämlichen
Anzahl Leute und mit der nämlichen Kraft , als bei
det Anwendung des gewöhnlichen Pfluges mit einer
Schaar erforderlich iſt . Die Leitung dieſes doppelten
Pfluges verlangt ſogar weniger Anſtrengung und
Eeſchicklichkeit als die des gewöhnlichen Pfluges .

Der ſolide Bau derſelben verſichert eine ſehr lange
Dauer . Die Schneide der Schaaren und Meſſer ſind
von gutem Stahl , und dieſe können zum Schärfen
ſehr leicht losgeſchraubt werden .

Bei den gewöhnlichen Pflügen fällt das Schär⸗
fen der Schaaren ſehr oft vor , was bei den Wack ' ⸗
ſchen Pflügen im Laufe eines Jahres nur zwei ,
höchſtens drei Mal geſchieht .

Die Ackerbau⸗Geſellſchaft zu Straßburg , die
früher ſchon mehreren Proben mit dieſen Pflügen
beigewohnt , und dieſer Erfindung ihre ungetheilte
Gutheißung gegeben hatte , hat vor Kurzem einer
neuen Probe mit denſelben , ſeit ihrer Verbeſſerung ,
zugeſeken , und hat dem Erfinder , Herrn Wack ,
ihre hohe Zufriedenheit dadurch bezeugt , daß ſie in
ihrer öffentlichen Sitzung vom 26ſten Mai letzthin ,
in Gegenwart der Oberbehörden des Devartements
und der Stadt , demiſelben eine ſilberne Denkmünze
überreicht , und ihn als Mitglied in ihren Schoos
aufgenommen hat .

Mehrere dieſer Pflüge ſind ſchon in unſerm De⸗
partement im Gange , namentlich zu Biſchweiler .
Wir können die Vortrefflichkeit dieſer Werkzeuge
nicht beſſer ins Licht ſtellen , als wenn wir den
Bericht hier einrücken , den eine große Anzahl von
Eigenthümer und Ackersleute daſelbſt daruͤber auf⸗
geſetzt haben . Dieſe ſind kompetente Richter in die⸗
ſer Sache , denen man glauben darf .

Biſchweiler , den 15. Mai 1835 .
„ Wir Endesunterſchriebene Eigenthümer und

Ackersleute von Biſchweiler beſcheinigen hiemit , daß
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zer wir einem vergleichenden Experimente nüt dem erforderten der zweiſchaarige Pflug des Hrn .

n , zweiſchaarigen Pfluge des Hrn . Wack , und dem Wack und der in unſern Gegenden uͤbliche Pflug

vei gewoͤhulichenin unſern Gegenden üblichen Pfluge mit einer Schaare eine gleiche Zugkraft , das

h⸗ mit einer Schaare , beigewohnt haben , und daß heißt , die zum Zuge⸗ erforderliche Mittelkraft

en
der erſtere bei weitem vortheilhafter iſt als der betrug 19 Grade , für den einen wie für

en andere .
den andern . Das Verhältniß der Arbeit des

er⸗ „ Nachdem beide Pflüge in eine gleiche Lage von Hru . Wack erfundenen Pflugs zu demjeni⸗

gebracht worden waren , fiengen ſie an daſſelbe gen des in unſern Gegenden üblichen Pflugs , iſt

Ur Terrain zu bepflägen . Dieſe beiden Pflüge zogen alſo wie 2 zu 1.

er⸗
in gleicher Zeit ; derjenige des Hrn . Wack zwei „ Im Ganzen genommen verrichtet der zwei⸗

gleichzeitig gebildete Furchen , und der in unſern ſchaarige Pflug , in einer gleichen Zeit , die

en Gegenden übliche , eine Furche : alle dieſe Fur⸗ doppelte Arbeit , welche der einſchaarige Pflug zu

lſt chen waren von gleicher Tiefe und Oeffnung ; verrichten im Stande iſt , ohne daß er einer gröͤ⸗

ar der erſte Pflug grub noch tiefer und ſchneller ein ßein Kraftanſtrengung bedürfte ; er iſt weit

m als der zweite .
leichter zu handhaben und zu leiten , wodurch viel

ſo „ Wir haben erkannt , daß der Pflug des Hrn . Zeit geſpart wird . Folglich iſt die nätzliche Wir⸗
Wack leicht zu bewegen und leicht zu leiten iſt , kung des Wack' ſchen Pflugs mehr denn zwel

r⸗ und das die am wenigſten erfahrenen , ſogar Mal größer als diejenige der Pflüge , deren

en ſchwächſten Perſonen nur einige Furchen gepflügt wir uns zu unſerm Ackerbau bedienen . “

ei zu haben brauchen , um eben ſo leicht wie der Dieſes mit vielen Unterſchriften verſehene At⸗

er am beſten eingeübte Ackersmann im Stande zu teſtat wird noch durch das Zeugniß des Hru .

en ſeyn den Pflug zu führen . Auſſerdem haben wir Maires der Stadt Biſchweiler bekräftigt .

d erkannt , daß dieſe Pflugart äuſſerſt ſolid und Der Preis eines doppelten Pfluges , inStraß⸗

8. dauerhaft iſt und folglich nicht oft aus gebeſſert burg genommen , und zahlbar nachdem ſich der

ge zu werden braucht Käufer durch eine Prebe von den Vortheilen

1d „ Der Probe des Dynamometers unterworfen , überzeugt hat , iſt 135 Fr .

en

5
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— Vermiſchte Erzählungen und Auffaͤtze .

i ,

ie Das Schloß Arlay , oder die Kriegsliſt . der Burgherr von Oliſerne ein Faß binabrollen

n
8 ließ , deſſen Inneres mit Stacheln verſehen war . “

te ( Mit einer Abbildung . )
— „ Was enihielt denn dieſes Faß ? fragte

er D
38

der jüngere Geiſtliche .

„
Den 3. Juli im J . 1642, ſtieg ein vom Alter — Drei junge Mädchen, die der Tyrann

gebeugter , auf ſeinen Stock geſtützter Mönch ihren Familien entriſſen , und die ihn hatten er⸗

n langſam und vorſichtig von einer der ſteilſten morden wollen , um wieder zu ihrer Freiheit zu

, Anhohen des Juragebirgs herab ;einigeSchritte gelangen . In der Tiefe des Abgrunds zerbrach

8
hinter ihm folgte ein anderer Kloſtergeiſtlicher , das Faß in tauſend Stücke , und drei blutige

ze
der aber nur etwa dreißig Jahre alt war . Von greulich zerſtümmelte Leichname fielen heraus

8 Zeit zu Zeit ſtand der Greis ſtill um die Fragen ans Ufer des Bergſtroms . Dieſe Unthat , mein

zu beantworten , die ſein Begleiter , allem An⸗ Sohn , blieb nicht unbeſtraft : alle Bewohner

62 ſcheine nach ein Fremdling in dieſem Lande , an dieſer Gegend können Euch bezeugen , daß die

. ihn richtete . Sie waren beim Fuße des damals Opfer des grauſamen Ritters von Oliferne ſich

je
zerſtoͤrten und öden Schloßes Oliferne angelangt , noch in der Gegend zeigen, in weiſſen Gewän⸗

n
berühmt durch die merkwürdige Belagerung , die dern und fliegenden Haͤaren ; ſie ſchweben über

n
es zu Anfang des löten Jahrhunderts aus den Burgruinen und ſtören die Ruhe der Nächte

fß⸗ halten , becühmter noch durch die wunderbar durch Wehklagen . Der Wütherich ſelber durch⸗

⸗ Geſchichte jenes böſen Burgherrn , den man den zieht jeden Abend nach Sonnenuntergang das

Tyrannen von Oliferne nannie , wovon die Sage Thal mit einem Gefolge von bellenden Hunden

noch unterm Volke geht .
und Jägern , die ſie zur Jagd antreiben ; ihr Herr

d
— „ Sehet , ſagte der ältere Mönch zu ſeinem ſchwärmt die ganze Nacht in den Tiefen unſerer

5
Begleiter , hier links die Schlucht , in deren Tiefſe Wälder , und mehrmals habe ich ſelber den Klang

— — — — — — — —ů —
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Sonnenavſgang den Jägern das Zeichen zum
Rückzug gab , denn dieß iſt die Stunde , wo er ,
Jäger und Hunde , wieder unter die Gewalt des
Todes zurückkehren müſſen . Wenn wir hier ver⸗
weilten , könnten wir Zeugen des Jagdzugs von
Oliferne ſeyn . “

— „ Laßt uns vielmehr unſere Schritte ver⸗
doppeln , ſagte der junge Geiſtliche ſich bekreu⸗
zigend , Geſpenſtern iſt nicht gut begegnen . ( 8 )

— „ Ihr habt Recht , das wird das Klügſte
ſeyn ; ich möchte ohnehin nicht , daß uns die
Nacht in dieſen Bergen überraſchte , in deren
Klüften grimmige Bären und zahlreiche Wölfe
hauſen . “

— „ Laßt uns alſo eilen , erwiederte jener ;
im Kampfe mit ſolchen Feinden iſt wenig Ruhm
zu erwerben . “

—„ Freilich ; wir haben aber noch zwei ganze
Stunden Tag , und können bei einbrechender
Nacht das Schloß Arlay , das Ziel unſerer Reiſe ,
erreichen . — Beugen wir hier links aus , ich
möchte gern dieſem Dorſe ausweichen . “

Nun verfolgten die zwei Reiſenden lange ihren
Weg ohne ein Wort zu ſprechen . Der Jüngere
konnte nicht umhin zu lächeln , wenn ſein Be⸗
gleiter , der öfters aufgerichtet eines ſchnellen ,
feſten Schrittes einhergieng , manchmal anhielt
und eine gebeugte Stellung annahm , wenn ſie
in die Nähe eines bewohnken Ortes kamen; ſo
oft ſie aber in der Einſamkeit wanderten , nah : n
der Greis ſeinen kräftigen Gang

wiede

So zogen ſie nach einander f
Orgelet und vor mehrern feſten Schlöſſern vor⸗
bei , die damals noch in gutem Stande waren
und ſtarke ſpaniſche oder franzöſiſche Beſatzungen
enthielten . Endlich kamen ſie bei dem Schloße
Arlay an , einem durch Natur und Kunſt befe⸗
ſtigten Kaſtell , das ſeit Kurzem die Franzoſen
erobert und mit ſechszig Mann beſetzt hielten .

; Die Fallbrücke iſt ſchon aufgezogen , ſagte
der Jüngere ; ich fürchte , es wird uns ſchwer
werden für dieſe Nacht gaſtfreundliche Aufnahme
zu erhalten . “

—. Ich hege beſſere Hoffnung , erwiederte
ſein Begleiter ; lernet auf die Huͤlfe der Vor⸗
ſehung mehr Vertrauen ſetzen . “

Bei dieſen Worten fiel aus dem Dickigt , nahe
bei unſern Reiſenden , ein Schuß , dem mehrere
folgten , die von allen Seiten auf ſie gerichtet
waren . Glücklicherweiſe wurden ſie nicht getrof⸗

( DIm ſtebenzehnten Fahrhundert war der Aber⸗
glaube an Sterndeuter , Heken und Geſpenſter noch
faſt allgemein verhreitet .

ſeines Hüfthorns gehört , womit er kurz vor fen ; aber gleich darauf ſtürzten bewaffnete Män⸗
ner , deren einige ſpaniſche Montirung trugen ,
die andern aber als einfache Bergbewohner ge⸗
kleidet waren , mit Mordgeſchrei aus dem Dickigt
über die Mönche her .

—„ Es ſind verkappte Kundſchafter , ſagte
einer der Ueberfallenden , man muß ihnen ihre
geheimen Depeſchen abnehmen . “ — Und alſobald
entriß man ihnen ihre armſeligen Reiſebündel ,
und durchſuchte ſie auf die groͤbſte Weiſe .

— Es ſind Spionen , ſagte ein Anderer ,
todten wir ſie — und zwanzig Dolche glanzten
über ihren Häuptern .

Der Knall der Feuerröhre hatte aber in die⸗
ſem Augenblicke die Beſatzung von Arlay auf die
Mauern gelockt ; ſie feuerte einige Schüſſe aufs
Gerathewohl ab , auf die Gefahr hin , die Be⸗
raubten mit den Räubern zu treffen . Letztere
ergriffen die Flucht , den jüngſten der zwei armen

Mönche mit fortſchleppend , während ſie den an⸗
dern in ſeinem Blute liegen ließen .

Dieſes Ereigniß hatte ſich nahe bei den Wällen

.

des Schloſſes zugetragen . Die Soldaten der Ve⸗
ſatzung ſahen den Fliehenden nach . Einer der⸗
ſelben machte die Bemerkung , daß der Mönch
noch einige Lebenszeichen gebe. — „ Lebet Ih ]
noch , guter Pater ? “

Der Unglückliche l

antworten ; mühſam
ſchwer w

ief er

—
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— ν ich ' s Euch nicht geſagt , daß er
noch lebt ! der arme Mann , man muß ihm zu
Hülfe kommen , man muß ihn retten . “

— „ Wie aber , Tony ? erwiederte ein Ande⸗
rer ; du weißt , daß nach Sonnenuntergang die
Brücke nicht heruntergelaſſen wird , es nnißte
denn für den König von Frankreich ſeyn . “

— „ Das weiß ich wohl ; aber in einem ſo
dringenden Falle , wenn ein Menſch mit dem
Tode kämpft . . . . Da kommt der Kommandant
Raimbaud , ich will ihn um Erlaubniß bitten . “

— Die du nicht erhalten wirſt , rief der Kom⸗
mandant aus , der alles angehört hatte . Glaubſt
du , daß ich wegen dieſer bekutteten Beſtie die
Sicherheit meiner Mannſchaft aufs Spiel ſetzen
werde ? Weißt du , ob nicht andere Banditen bei
dieſem Schloß im Hinterhalt lauern ? Nein ,
nein , mein kleiner Tony , ich laſſe mich durch
dieſe Landſtreicher nicht bethören . “

— „ Wie Ihr wollet , Kommandant ! es iſt
aber doch grauſam , einen armen Unglücklichen ,
einen Chriſten wie Ihr und ich , ſo hinſterben
zu laſſen : es zerſprengt mir das Herz . “

— » Mir auch ! mir auch ! “ riefen die Sol⸗
daten durcheinander .

—
—

—
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— „Still , Kerle ! ſtill , ſag ' ich ! “ rief der

Kommandant aus , indem er ſich grollend mit

ſchnellen Schritten entfernte .
— „ Fürwahr , Ihr ſeyd ganze Burſche ! ſchrie

plötzlich die kreiſchende Stimme einer alten Frau ;
an eurer Stelle würde ich dem Kommandanten

tüchtig die Meinung geſagt haben . Die Mönche

ſind keine Hunde , daß man ſie ſo auf dem Glacis
des Schloſſes ohne Hüife verrecken laſſe . “

—„ Sehet da die alte Kelpie , wie ſie keift ! “

— „ Gute Nacht , Mutter Kelpie ! Her da ,

meine Alte ! “ riefen durcheinander die Soldaten .

Kelpie war die Mutter Tony ' s , und Tony
der Beſchließer des Kaſtells . Dieſe guten Leute ,

brave , mitleidsvolle Chriſten , ſahen mit größtem

Verdruß einen Gottesmann ſo elendiglich zu

Grunde gehen ; ihr Kummer brach in Klagen
aus , an denen mancher unter den Soldaten

Theil nahm . Der Verwundete , der unter ihren

Augen lag , ſchien ihren guten Willen zu ver⸗

ſtehen , denn er ſtreckte die Arme aus , kreuzte

ſie über der Bruſt um ſie wieder ſt
Eine Viertelſtunde war ſo der

geblieben , als er ſich w z

Er er hub
ſeinen bluti

um ſich u ß mül

gende Worte aus : „ Heilige Maria , ha

„ leid mit deinem Diener , den alle Menſchen

„verlaſſen . “
— „ Seyd Ihr todt , guter Mönch , Mann

Gottes ? “ rief ihm jezt die alte Kelpie zu .
zei dieſen Worten brachen die Soldaten in

lautes Gelächter aus , und Tony , der ſich der

Einfalt ſeiner Mutter ſchämte , rerſuchte die

Familienehre da zu retten , daß er die Ma⸗

trone fragte , ob ſie denn glaube , daß die Todten

ſprechen konnen . Freilich , ſiigte er weiters , fragt
man manchmal einen Schlafenden : Schlafet

Ihr ? Dieß geſchieh aber um ihn zu wecken ;
aber einen Todten fragen . . .

— „ Tony , du biſt ein Dummkopf , und Ihr

ebenfalls , Kameraden , unterbrach ihn trocken

Kelpie . Wäre es denn das erſte Mal , daß ein

Todter ſeinen ſtarren Mund geöffnet hätte um

ſeine Mörder anzugeben und die Lebenden in

Schrecken zu ſetzen ? Bei Sanct Oyan und Sanct

Lupicin ! haben wir nicht mehr als ein Beiſpiel

davon , unter andern das des Kapitäns Lacuſon

(alle guten Geiſter mögen uns bewahren , ſetzte
ſie bei , ſich bekreuzigend , während Tony eben⸗

falls den Hut abzog ) ? Dieſer Mann , den ich

ſo eben genannt habe , deſſen Namen ich nicht

mehr wiederholen will , iſt er nicht ſchon mehr

als zwanzig Mal getödtet worden ? Ihr wiſſet

ſe
E¹ν

aber doch wohl , Kameraden , was daran iſt ? “

Bei dem Namen Lacuſon umringten die Sol⸗

daten die alte Kelpie , einige aus Neugierde , die

andern aus innerm Antrieb der Furcht , die ihnen

dieſer ſchreckliche Name einflößte . Kelpie ſchickte

ſich an , ihnen Wunderdinge zu erzählen , als

der Mönch , dem das Gelächter und der Laut

der ſprechenden Stimmen auf dem Wall einige

Hoffnung gab , alle ſeine Kräfte ſammelte um

zu rufen : „ Iſt Jemand da ? ſprechet doch ; um

Gottes willen , habet Mitleid mit einem armen

Greiſen , der mit Wunden und Schlägen übel

zugerichtet iſt . “
— „ Guter Mann , antwortete Kelpie , die

ſich das Weiberrecht , für Alle als Sprecherin
aufzutreten , nicht nehmen ließ , hört Ihr mich ? “

—„ Ja , mein Sohn, “ erwiederte der Mönch ,
der mit einem Knaben zu ſprechen glaubte .

— „ So wiſſet , daß wir mit dem beßten
Willen Euch nicht helfen können , weil der Kom⸗

nandant nicht erlauben will , daß man die Fall⸗
brücke herablaſſe . “

Was ! wollet Ihr mich denn hier ſterben

laſſen ? Um des Himmels willen , habet doch
Mitleid mit mir . “

— „ Wie ſollen wir es aber anſtellen , heiliger
t , ſo viel Ihr könnet , Euch

em Fuße der Mauer zu nähern , da , auf eurer

echten Seite, wo der Graben unterbrochen iſt . “
Der Mönch kroch auf Händen und Füßen an

den angezeigten Platz .
— „ Tony , mir fällt etwas ein . Wie , wenn

wir ihn im großen Korb hinaufzögen 2“
— „ Recht ſo , liebe Mutter ! — Recht ſo ,

recht ſo ! “ wiederholten die Soldaten . Der eine

übernahm es die Bewilligung des Kommandan⸗

ten einzuholen , während Kelpie und ihr Sohn

alles Nöthige zu dieſem Liebeswerke herbeizu⸗

ſchaffen eilten .

Der Kommandant nahm dieſes neue Begehren

nicht zum Beßten auf , doch willigte er endlich
ein , wollte aber ſelber bei der Ausführung ge⸗

genwärtig ſeyn .
Groß war die Freude dieſer guten Leute . In

einem Nu war alles bereit , und der im großen

zu ſolchen Operationen dienenden Korbe hockende

Moͤnch wurde zu ſeinen Befreiern hinaufgezogen

ſo gut es gehen wollte . ( Sieh nachſtehende Vor⸗

ſtellung . ) Dieſer ſtieß während dem Hinaufziehen

8

d

1

ein klägliches Geſchrei über ſeine Schmerzen aus ;

als man jedoch ſeine Wunden unterſuchte , fand

man , daß ſein Schrecken ärger geweſen als ſein

Uebel , und daß das Blut , womit er bedeckt
war , meiſtens von ſeinem Begleiter auf ihn ge

ſpritzt worden ſeyn müſſe .

Nachdem man ihn gepflegt hatte , wie es ſein
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Zuſtand erheiſchte , erklärte Kelpie , ſie wolle ihn

für dieſe Nacht beherbergen . Dieſemnach ergrif⸗
fen ſie und ihr Sohn den Pater unter beiden

Armen und führten ihn in ihre kleine Wohnung
im erſten Schloßhof . Da boten ſie ihm einige

Erfriſchungen an , über die er gierig herfiel . Als

er ſich erlabt hatte , und in ' s Bett zu ſteigen ſich

anſchickte , kniete Kelpie vor ihm nieder , und bat

ihn , dos Nachtgebet mit ihr zu verrichten . Der

Mönch entſchuldigte ſich ſeiner N attigkeit und

Schmerzen wegen , und die gute Frau mußte ſich
mit folgendem kurzen Gebete begnügen .

„ Allmächtiger , ewiger Gott , der du zugleich

„ der Baumeiſter und Wächter des himmliſchen

„ Jeruſalems biſt , wache Tag und Nacht über

„dieſen Ort und ſeine Bewohner ; behüte ſie vor

„ der Verſuchung , dem böſen Fieber und dem

„ Kapitän Lacuſon ; damit dieſer Ort ſtets in

„Sicherheit und Frieden bleibe . “
— „ Amen ! “ antworteten zu gleicher Zeit

Kelpie und ihr Sohn .

Ehedeſſen pflegten die Bewohner des Jura⸗
gebirgs in der Breſſe ein ähnliches Gebet zu

verrichten , wo ſie Gott bitteten , er wolle ſie vor

dem epidemiſchen Fieber , dem ſie ſehr ausgeſetzt
ſind und vor den Unternehmungen des Kapitäns

Lacuſon bewahren .

„ Ferner bitte ich Gott , hub der Mönch wieder

„ an , er wolle Euch das Liebeswerk , das Ihr ,
„ brave Leute , an mir ausübet , hundertfältig

„vergelten . “
—„ Schönen Dank , beßter Pater ; was wir

ſür Ew . Ehrwürden thun iſt ſo wenig , daß es

nicht der Mühe werth iſt davon zu ſprechen .

Wir ſind freilich arme Leute , darum embfehlen
wir uns dringend in euer Gebet . “

—„ Ihr ſeyd arm , erwiederte der Pater , das

ſehe ich wohl . Wiſſet , daß ich Euch mit einem

Schlage hätte bereichern können , wenn mich

dieſe Banditen nicht geplündert hätten , dene

Gott verzeihen mag ! Vernehmet , daß ich und

der junge Geiſtliche , der mich begleitete , eine

beträchtliche Summe Goldes bei uns trugen aus

dem Schatze des Doms von Saint⸗Claude ,

den die Deutſchen verfloſſenen Monat geplündert
haben , ſo viele Goldſtücke , daß der Patz , wo

wir überfallen worden , noch davon beſäet iſt ;
denn die Räuber , von den Schüſſen eurer Sol⸗

daten verjagt , haben ſich nicht Zeit genommen

ſie aufzuleſen ; ich habe dieß bemerkt , als ich

mich an den Fuß dieſer Mauern ſchleppte , und

hatte noch Kraft genug , einige davon aufzu⸗
heben . “

„Heilige Jungfrau ! iſt das wahr 2 “

— „ Sehr wahr ; da ſchauet ſelber “ — und

er zeigte ihnen einige Goldkronen , welche dieſe

guten Leute in ſolches Staunen ſetzte , daß ſogar

Kelpie darüber verſtummte .
—, „ Liebe Freunde , fuhr der Mönch fort , Ihr

ſehet , daß wir in der Nähe Reichthümer haben,
die ich herzlich gern mit Euch theilen möchte ,

wenn wir nur Mittel hätten ſie zu holen . War⸗

teu wir aber bis es Tag wird , ſo iſt es ſicher⸗

lich zu ſpät . “
— „ Wie ſtellen wir ' s aber an ? “ ſagte Kelpie .

— „ Ja wie ? “ ſprach Tony . — „ Ja wie ? “

erwiederte der Pater .
Darauf erfolgte Stillſchweigen , das Kelvie

zuerſt wieder brach . — „ Könnten wir nicht ,
ſagte ſie , meinen Sohn im großen Korb hinab⸗
laſſen ? “

— „ Das geht nicht an ; ich könnte Euch

dabei keinen Beiſtand leiſten , dazu ſind meine

Kräften zu ſehr geſchwächt , und Ihr allein ſeyd

nicht im Stande dieſen ſtarken Burſchen hinun⸗

terzulaſſen und wieder heraufzuziehen . Uebrigens
wäre zu befürchten , daß wir bemerkt würden . “

— „ Mutter , ſagte hierauf Tony , Se . Ehr⸗

würden haben Recht . Ich bin der Meinung , wir

warten bis eilf Uhr . Zu dieſer Stunde iſt die

Wache an mir , da liegen die Uebrigen alle im

Schlaf , und es wird uns leicht die kleine Aus⸗

fallthür am Graben zu öffnen . Wir nehmen

dann eine Leiter , und während Ihr oben Schild⸗

wache ſtehet , gehen wir , der gute Pater und

ich , die Goldmuͤnzen aufzuſuchen , die im Mond⸗

ſcheine wie Katzenaugen im Finſtern leuchten

müſſen . “
— „ Wahrlich , du haſt Recht , ſo muß es

gehen ; komm her , daß ich dich küſſe , du Her⸗

zens junge, “ ſagte Kelpie voll Freude .
— „ Meine Freunde , hub der Monch wieder

an , ich habe etidbas an euerm Plane auszuſetzen .
Meine Kräften erlauden mir nicht den Tony zur

Auffuchung zu begleiten , die er vorhat . Er mag

allein gehen , er weiß ja wo er die Goldſtücke zu

ſuchen hat ; ich werde indeſſen mit Kelpie am

Ausfallthürchen warten . “
— „ Schon recht , ehrwürdiger Herr ; thuet

nach Belieben, “ ſagte der junge Mann , indem

er einen ſchalkhaften Seitenblick auf ſeine Mutter

warf , der zu ſagen ſchien : deſto beſſer ſür uns .
Alle drei warteten jezt mit Ungeduld auf die

eilfte Stunde . Sie ſchlug endlich und erfüllte
ſie mit Freude und Hoffnung .

Tony hatte die Wache am Thörchen abge⸗

löͤſet. Seine alte Mutter , mit einem großen

Schlüffelbund verſehen , die ſie ſorgfältig einge⸗

ſchmiert hatte , kam bald zu ihm in Begleirung
des fleigebigen Paters . Es gieng trefflich von



Statten . Alles
ſchlief im Schloſſe ; drauſſenalles ſtill und ruhig . Das Thorchen wurde in

größter Stille eröffnet , und Tony , dem der
Mönch die zuunterſuchende Stelle noch einmal
genau bezeichnet hatte , gieng hinaus mit der
Leiter , hatte bald den Graben überſtiegen , und
befand ſich nun auf dem grünen Raſen , die 9 taſe
im Gras , die Goldſtücke aufzufuchen .

Der Mönch und Kelpie ſprachen heimlich mit
einander . — „Ihr ſaget alſo , ehrwürdiger Va⸗
ter , daß zu dieſer Stunde die Burgfrau von

Montaigu in dieſer Gegend herumſtreift ?“
— Ja, meine gute Frau ; ſie kommt auf

die Einlladdung des Ritters von Andelot, der ihr
durch Pfeifen das Zeichen gibt . “

Bei —
—

Worten ließ der ehrwürdige Pater
ein ſo dur chdringendes Pfe eife n erſc allen,die Alte , de an die ſpuckhafte Geſchichte der
Buh des Ritteis von Andelot dachte , bei⸗
nahe in OOhnmacht 98 wäre .

—— Ew . Ehrwürden
feifen ja wie eine Sch lan1 8

— „ Ei freilich, ſagte der Mönch , ſein Pfei⸗
fen verdoppel nd; gerade ſo macht es der Ritler
von Andelot . “

—
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kam , von einer Truppe bew
affae Mä

verfolgt , weolche
iüber den en , wo ſie

der falſche ?Mönch empfieng und mit
t

Hand und
Worten aufmunterte . Alle drangen in das Ka⸗
ſtell durch das offene Pförtchen , und ihre erſte
Sorge war die Brücke herabzulaſſen , um einer
noch zahlreichern Truppe Ei nlaß zu geben .

Der Komm 33 aimbaud fiel einer de
eſten unter den Streich en dieſer Wů chenden,die alles Wehrhafte im Schloſſe niederſtießen ,

beim Feldruf : Waeuſon! Lacufſon ! Saint⸗Claude
und Lacuſon !

Wie groß war das Staunen der alten Kelpie
und ihres Sohns ! Lacuſon entließ ſie , und z zwangſie di e Goldſtücke zu nehmen , die er ihnen gezeigt
hatte . Dieſes

Gachenk kam aber aus zu verdäch⸗
tigen Händen. Darum hatten auch dieſe guten
Leute kaum das Schlaß im Rücken , als Kelpie
zu Tony ſagte : „ Mein Kind

d .833
iſt eine ſaubere
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thaler in der
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8 * U Man ſ . ſieht wol
daß ſie aus der Hölle kommen . Sehet , ich werf
ſie weg .
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— „Wohlgethan, mein Sohn . “
Tony warf dieſe Goldkronen auf den Boden

an derſelben Stelle, wo er kurz zuvor mit Lebens⸗
gefahr und Hintar nſetzung ſeiner Pflicht dderglei⸗
cen geſuc ht hatte .

In jener Zeit war Frankreich , verbündet mit
Holland undSchweden , auf allen ſeinen Gre änzenin einem ſchweren Kampfe begriffen 1nit einem
furchtbaren Bunde erbitterter Feinde . Spanien
und das deutſche Reich waren an der Spitze
dieſer Koalition . Man ſchlug ſich mit abwech⸗
ſelndem Erfolg an den Pyrenäen , in den Verei⸗
nigten⸗Provinzen , im Elſaß , in Flandern , in

Hochburgund ( Fanche - Comté ) und in Piemont .
Jede Macht , an Mar nnſe ſchaft und Geld erſchöpft ,
fühlte das Bedürfniß des Friedens ; keine wollte
den erſten Schritt dazu thun , weil ſie es unter

Würde hielt .

Die Hochburgunder ware en von eine m beſond
feiindſeeligen Geiſte iſche Herrſchaft
be ſeelt . DieſeE 2 ſich fl ir Sz panien ö
mit einem vatriotiſc er Wunderthaten
erzeugte . Das Lar n Parteigänger⸗
Krieg ganz beſend wie Navarra in

Spanien . 2 n Ge ürgebewohner ſtürzten
n den Höhen herab, über⸗
ie franzöſt iſchen Truppen⸗
Thälern eentdeckt hatten ,

en ſo ſchnell der 9
ieder in die Tiefen

erſchlupften
Einet ind geſchickteſten di
ra⸗Söhne war ohne Vergleich JohannCl

roſt , benannt der Kapitän Lacuſon . Die
e wird lange noch ſeine n Namen

dle ein

Denkzeichen des Ruhms und des Unglücks , der
Bewund erung und des Schreckens wieder 3
Er war aus Longcel haumois bei SSaint⸗Claude ge⸗
büͤrtig, mit Rieſenſtärke und einem hohen Muthe,
würdig der glänzendſten d 9
ſeine Ged uld

und ſeine Be harrlichkei it waren nicht

10
ermüden . Da er zur Aus führ ung ſeiner Un⸗

bald die feinſte Liſt , bald offene
Gewal auchte , hatte er ſelber ſeine Lands⸗
leute im Wzabne beſtärkt , er gehe mit Zauberei
um . Der Ruf konnte ſeine Thaten nicht über⸗

treil3 . denn ſie gräuzten wirklich an ' s Wun⸗
derbare , aber er entſtellte ſie gar ſonderbar , und
jedes Mährche n das ihn benal, ſo u
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in jenen G0genden er wo ſeineTapferkee
ind ſein Patriotismus hell geglänzt haben .

Mehrere Male , wie es ſchon zu erwähnen
die Gelegenheit hatten , war die Nachricht ſeines
Todes verbr eitet worden , und er half ſelber dazu
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ſie zu bekräftigen , um ſicherer ſeine Pläne aus⸗

führen zu können . Er hatte die Franzoſen ge⸗

zwungen , die Belagerung on Dole und von

Beſangon aufzuheben , und mit einer Handvoll
ſeiner Leute die Beſatzungen von Bletterans und

Courtavoux überwältigt . Durch bloſe Kraft ſei⸗
nes Genies und ſeiner Verwegenheit hatte er in

mehrern berühmten Treffen den Sieg davon ge⸗

tragen , namentlich zu Saint⸗Etienne de Colders ,

zu Saint⸗Julien , zu Beaufort und zu Louhans .

Im J . 1640 hielt er drei Wochen lang im

Schloſſe von Montaigu die Belagerung des Gra⸗

fen von Corval aus , deſſen Heer großen Verluſt
erlitt . Es hieß , daß bei Uebergabe dieſer Veſte
alle Vorſicht angewandt worden , die Entwei⸗

chung Lacuſons zu verhüten ; mitten in der Nacht

aber ſey er wie ein glänzendes Meteor auf einer

feurigen wie Gold glänzenden Wolke davon ge⸗

flogen . Man zeigt noch heutzutage zu Montaigu
den Saal , wo er Kriegsrath hielt .

Wenige Monate vor der liſtigen Ueberrum⸗
IKr 1

pelung Arlay ' s , die wir ſo eben erzählt haben ,

hatte er durch Gewalt der Waffen ſich des Ka⸗

ſtells Saint⸗Laurent⸗la⸗Roche bei Lons⸗le⸗Sau⸗
nier bemächtigt . Dieſes Schloß , welches die

Ebenen der Breſſe beherrſcht , wurde ſeine liebſte
Wohnung .

Dieß war der Freibeuter , oder vielmehr der

glänzende Kapitän , den wir im Beſitze des

Schloſſes Arlay verlaſſen haben .

Wer war aber der junge Mönch , der ihn

begleitet hat ? — Nichts geringeres als Kaiſer

Ferdinand III . Dieſer abentheuerliche Fürſt hatte

ſich , unter Verkleidung , perſönlich von dem

Stand der Sachen in Hochburgund überzeugen
wollen .

Ja oder Nein ?

Eine Legende vom Ufer des Reckars .

Es war einmal zu Heidelberg , am Ende einer

Straße , ein nicht gar anſehnliches Haus , in

dieſem Hauſe ein Kramladen , und in dieſem La⸗

den eine Wittwe , Namens Schwetzen , welche
it

Hülfeihres Sohnes , des jungen Hans , den

eichen Rauchern und Schnupfern Canaſter
und Varinas , St . Vincent und Doppel⸗ Mops ,
und noch viele andere Sorten , nach Geſchmack
eines Jeden , verkaufte ; denn noch iſt kein Ge⸗

müſe auf ſo vielerlei Arten zubereitet worden

als das beliebte Gewächs von Tabago und Vir⸗

ginien . Freilich bei uns , wo dieſes edle Nieſe⸗
und Dampfkraut nur in ein paar privilegirten
Küchen zuber itet werden darf , haben wir keine

große Wahl , und den Käufern werden nicht viel

Komplimente gemacht für ihr Geld . Da heißt
es : Hier ſind drei Sorten ; ſchmecken ſie Euch

oder ſchwecken ſie Euch nicht , wir haben keine

andern ; ſo und ſo viel koſten ſie , da geht kein

Centim davon ab ; jezt nebmet oder laſſet es

bleiben . Wenn Ihr Euch aber unterſtehet andern

zu rauchen oder zu ſchnupfen als von unſerm

und wir kommen dahinter , ſo klopfen wir Euch

auf die Finger . Punktum .
Doch von dieſem wollte ich ja nicht ſprechen .

Ich bin darüber faſt aus meinem Concept ge⸗

kommen , darum eile ich wieder in meinen Tabak⸗

laden von Heidelberg zurück .
Hans Schwetzen , von dem hier hauptſächlich

die Rede ſeyn wird , war ein mit einer auſſeror⸗

dentlichen Empfindſamkeit begabter Junge : ſtets

traurig und tiefſinnig , blieb er oft ſtundenlang
in melancholiſchen Träumereien verſunken . Dann

ſchweiften ſeine Gedanken abwechſelnd bald in

den Erdklüften , wo die Berggeiſter hauſen , bald

in den Lüften bei den Sylphen mit den azurnen

Flügeln und der beſternten Stirne . Er wandelte

unter ihnen , hielt mit ihnen Geſpräch , und ver⸗

nahm dabei gar wu me Dinge . Kurz , er

überließ ſich ganz dieſen überſinnlichen Genüſſen ,
bis die proſaiſche Stimme irgend eines vertrack⸗

ten Kunden ihn dieſen myſtiſchen Regionen ent⸗

riß , um ihn wieder mitten in die Wirklichkeit
dieſer Alltagswelt zu verſetzen , das heißt , zu

ſeinen Duten und Tabakstöypfen .
Nach dieſer Schilderung unſeres Helden wird

man ſich nicht wundern zu erfahren , daß er alle

Legenden , alle alten Geſpenſter⸗ und Hexenge⸗
ſchichten , die ihm unter die Hände fielen , ver⸗

ſchlang . Die ſchlafenden Jungfrauen oder

andere Romane ähnlichen Schlags lagen ſtets
unter ſeinem Kopfküſſen . Schlafend träumte er

davon , wachend dachte er nur an die Berggeiſter
5, an die Burggeſpenſter , an die

5 Schwarzwalds , und an den

Vie ſehr bedauerte er , nicht

geboren worden zu ſeyn ,
t ile weit reiſen ohne tau⸗

bentheuer zu beſtehen , durch keinen Wald

dern konnte ohne irgend einem Unholde zu
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— oft ſeufzend aus , das war

eine ſchöne Zeit ! Warum haben wir keine Burg⸗
keine Turniere , keine

Fehmrich hr? Wie iſt heutzutage alles ſo
abgeſchliffen , ſo eintönig ! Die Burgen liegen
in Trümmern , an der Stelle der Zwinger , der

Wartthürme wachſen Krautköpfe und Kartoffeln ,
die Felſen und Schluchten , ſonſt von Einſiedlern



bewohnt , ſind öde . Wenn man tagelang reifet ,
ſtoßt man auf keinen Gegenſtand mehr , der uns
im mindeſten erſchüttere .

Eines Tages wo er allein im Kramladen ſeiner
Mutter ſeinen gewöhnlichen Träumereien nach⸗
hieng, fiel ſein Blick von ungefähr auf eine Kiſte
neu von Dresden angekommener Pfeifenköpfe ,
auf denen die Beſchwörungsſcene des Frei⸗
ſchützen gemalt war .

— „ Der glückliche Schütz , rief er aus , wie

wünſchte ich , an ſeiner Stelle geweſen zu ſeyn !
Ich gäbe wahrlich den dritten Theil aller meiner

künftigen Freuden dafür , nur eine Viertelſtunde
mit einem übermenſchlichen Weſen ſprechen zu
können . . . . Halt ! welch ein Blitz durchzückt
mich ! Ja , ja , ſo muß es gehen ; ich bin auſſer
mir vor Freude , wie bin ich nicht früher darauf
gefallen ? In den Ruinen des Schloſſes ſoll ein

Schatz verborgen ſeyn ; ich will hin , will die
Trümmern unterſuchen , den Schoos der Erde

aufwühlen ; ich will graben , und vielleicht wird
mir auch einmal ein Glück zu Theil ; vielleicht
erlebe ich ein Abentheuer , das mich auf Monate

unterhalte . Je mehr ich der Sache nachdenke ,
je mehr gefällt mir mein Vorhaben . Gleich mor⸗

gen will ich es ausführen . Warum morgen ,
und nicht dieſen Abend noch ? Ich muß mich
ſammeln und den Anzeigen nachdenken , wovon
die Sage geht , ſonſt köunte meine Nachforſchung
fehlſchlagen .

Hans bedeckte ſich nun das Geſicht mit beiden

Händen , und ſuchte die flüchtigen Erinnerungen
zurückzurufen , die ſeinem Gedächtniſſe entſchwun⸗
hhchchcCcl

Der Himmel war finſter und ſtürmiſch , der
bewölkte Mond warf nur einen blaſſen traurigen
Schein herab , und der Wind , den die Grund⸗

veſten der alten Burg auffiengen , heulte dumpf
in doppeltem Wiederhall , wie die Schläge einer

beflorten Trommel . Das hohe Gras , das den
Boden bedeckte , bog ſich ſeufzend , die Bäume ,
die eine unſichtbare Hand mitten in die Trümmer

gepflanzt hatte , neigten ſich unter der Gewalt
des Sturmwindes , und ſchienen ſein Mitleid

für die ehrwürdigen Ruinen erbitten zu wollen ,
die ſie beſchatteten . Am Fuße des Berges ſah
man die weißen Häuſer Heidelbergs , die aus dem
dunkeln Grunde lebhaft hervorſtachen ; die ganze
Stadt ſchien in tiefes Stillſchweigen begraben ,
und hätte nicht auf einem Dachſtübchen eines
armen Studenten ein Licht wie ein im unermeß⸗
lichen Raum verlornes Sternchen geleuchtet , ſo
hätte man ſie unbewohnt glauben können .

In dieſem Augenblick kam Hans hervor , eine

6 »„

Laterne in der Hand , mit einer Schaufel und
einem Pickel bewaffnet . Er warf ſcheue Blicke
um ſich und horch ! e einige Minuten lang , um
ſich zu überzeugen , daß er allein ſey . Er hörte
nichts als das Toſen des Windes und das Brau⸗
ſen des vom Sturme gepeitſchten ſchäumenden
Neckars . Er legte die Schaufel und den Pickel
nieder , und blos mit der Laterne verſehen drang
er unter eine Art Gewoͤlbes , wo alle Nachtvögel
der Gegend ihre Herberge genommen hatten .
Bei ſeiner Annäherung eilten ſie kreiſchend davon
und ließen ihn ungeſtört ſeine Unterſuchung fort⸗
ſetzen . Als er das Ende des Ganges erreicht
hatte , war er einen Augenblick ungewiß ob er
nicht wieder zurückkehren ſolle ; doch dauerte die⸗
ſes Zagen nur einige Sekunden .

Er ſetzte ſeinen Weg entſchloſſener als je ſort ,
ſtieg etwa fünfzehn ſteinerne Stufen hinab , die

zu einem andern Gang fuͤhrten ; bald ſah er ſich
in einem unterirdiſchen zwölf Fuß langen und
acht Fuß breiten Gemach , deſſen Boden aus
Steinplatten beſtand . Er bückte ſich um ſie zu
zählen , und ſein Herz hüpfte vor Freude als er
mitten in der zwanzigſten links des Eingangs
ein kleines Kreuz eingegraben erblickte , ganz
ähnlich dem , wovon die Sage ſprach . Er zwei⸗
felte nun nicht mehr , daß unter derſelben der
Schatz liege , und eilte ſein Werkzeug zu holen ,
ganz erſtaunt , daß noch Niemand vor ihm die
Entdeckung gemacht habe , die ihn mit Freude
erfüllte .

Als er aber die Stufen wiedeß hinaufgeſtiegen
und durch beide Gänge zurückgezangen war , als
er aus der Finſtere , worin er ſich ſo herzhaft
gewagt hatte , wieder unter das beſternte Ge⸗
wölbe des Himmels trat , fand er ſeine Schaufel
und ſeinen Pickel nicht mehr ; an ihrer Steile
ſtand ein Mann von rieſenhaftem Wuchs , in
der Tracht der Heidelberger Jäger , der in die
weiten Falten eines ſchwarzen Mantels gehüllt
und von einer Dogge begleitet war , deſſen zot⸗
tiges Haar ſich wie die Stacheln eines Stachel⸗
ſchweins ſträubte .

Beim Anblick dieſes unheimlichen Weſens über⸗
fiel den armen Hans eine unnennbare Angſt ,
ſeine Beine wollten ihn nicht mehr tragen , ſeine
Kuie ſchlotterten , ſeine Zähne ſchlugen zuſam⸗
men , ſeine Augen umnebelten ſich und ein kalter
Schauer zog durch alle ſeine Glieder . Er wollte

ſchreien , brachte aber nur einen heiſern Ton her⸗
vor , den der Wiederhall dumpf wiederholte .

In dieſem Augenblick verbarg ſich der Mond

hinter die Wolken , die Sterne verſchwanden ,
und das Licht auf der Dachſtube des fleißigen
Studenten erloſch ploͤtzlich. Der junge Schwetzen
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ſah nichts mehr als den Unbekannten , den eine

Phos phorhelle umleuchtete . Der Hund heulte .

( Hu! der hinkende Bote bekommt ſelber Ganſe⸗

haut beim bloſen Erzählen ) .
— Barmherzigkeit ! Barmherzigkeit ! rief

Hans endlich aus , habet Mitleid mit mir ! Ich

beſchwöre Euch , verſchonet mich , Samiel ; ich

habe nie gegen Euch geläſtert , habet Mitleid

mit mir !

Der Hund heulte zum zweiten Mal .

—Samicl , Samiel , zermalmet mich nicht .

Der Hund heulte zum dritten Mal . Sein Herr

oͤffnete den Mund , ſeine Stimme war hohl ,

tief , einſchneidend .
—Du haſt dir meine Gegenwart gewunſchen ;

wachend in deinen Betrachtungen , ſchlafend in

deinen Träumen haſt du mich angerufen . Ich

komme dich zu befriedigen ; ſprich , was willſt
du von mir ?

Hans blieb ſtumm , das Entſetzen hemmte ſeine

Stimme . Seine Zunge bewegte ſich mühſam in

dem Munde , Worte hervorzubringen , die nicht
über ſeine Lippen kamen .

—Sprich , ſprich denn ! wiederholte der Jä⸗

ger , ich kann mich nicht lange mit
fl

ten , es warten noch Viele auf mich .

— Großmächtiger , ſtammelte endlich Hans ,
es wäre freilich ſehr ſchmeichelhaft für mich ,
wenn Sie mich beſchützen , mir helfen wollten ;

doch möchte ich nicht , daß es auf Koſten meiner

Seele und Seligkeit wäre .

—Davon ſpaͤter ; für jezt habe ich viel Eile .

—Sprechen wir gleich davon , Ew . Excel⸗

lenz , denn anders , ich muß es geſtehen , fühle
ich , daß ich mich nie entſchließen könnte .

— Memme , was verlangſt du von mir ?

—Einen geringen Dienſt : denn da ich das

Glück gehabt Sie zu ſehen , ſo ſind meine Wün⸗

ſche ſchon zur Hälfte erfüllt . Nur möchte ich in

meiner großen Ueberraſchung irgend ein Pfand ,
woran ich morgen mich verſichern könnte , daß
ich nicht geträumt , und wirklich ohne Zeugen
mit Ihnen geſprochen habe .

— Was für ein Pfand ?
—Welches Ihnen belieben wird mir zu geben .
— Ich überlaſſe dieß deiner eigenen Wahl .

—Sagen Sie mir , ob wirklich in den Trüm⸗

mern dieſer Burg ein Schatz begraben iſt .
—Allerdings .
— Könnten Sie mir ihn verſchaffen ?
— Freilich , wenn mir ' s beliebt .

— Was werden Sie aber von mir dagegen
verlangen ?

—Ich werde deine Perſon nicht antaſten .
—Vortrefflich ! denn ſehen Sie , meine arme

Seele müſſen Sie in Frieden laſſen . Verſprechen
Sie , daß Sie ſie nicht begehren werden ?

—Ich verſpreche dir ' s .

Bei dieſen Worten ſtreckte der ſchwarze Jäger
den Arm aus : ſogleich fieng der Hund an emſig
die Erde aufßzuſcharren . Der Mond trat in die⸗

ſem Augenblick blutroth aus den Wolken hervor ,

und die ganze Gegend ſchien wie von einer Feuers⸗
brunſt erhellt .

Hans ſchauderte . Bald darauf erblickte er eine

Schatulle , worauf tauſend ſilberne Nagel ſyme⸗

triſch eingeſchlagen waren ; der Deckel legte ſich

zurück , und er ſah viele Rollen wohlerhaltener

Goldſtücke , die ihres Alterthums wegen zehn
Mal mehr Werth hatten als ihrem Gewicht nach .

Hans war darüber ſo erſtaunt , daß er im

Uebermaß ſeiner Freude d' e Worte kaum heraus⸗

ſtottern konnte : Und dieſes Gold wäre alles

mein ?
—Freilich , erwiederte der Unheimliche ; aber

mein auch iſt die Seele deiner Mutter .

—Himmel ! was höre ich ?

KHaſt du ſchon unſere Bedingniſſe vergeſſen ?
—Unſere Bedingniſſe ? ich habe dir ja die

Seele meiner Mutter nicht verkauft . Ich bezeuge
es beim

—Halt , Unbeſonnener ; kein Meineid !

—Verräther ! mir käme es zu dir dieſen Vor⸗
wurf zu machen , denn du haſt mich ſchändlich

hintergangen , du haſt mich hinterliſtig ins Garn

gelockt , haſt meine Schwachheit , meine Uner⸗

fahrenheit mißbraucht .
—Ta , ta , ta , nicht ſo hitzig ! Ich habe nur

verſprochen , mich an dir nicht zu vergreifen ,
und werde Wort halten . Was deine Mutter be⸗

trifft , haſt du nur dich ausbedungen , ſie nicht ;
und da ſie deine nächſte Verwandte iſt , ſo gehört
ſie mir von Rechtswegen . Denn gerade ſie muß
ich haben .

— Sie mußt du haben , Elender ! Iſt das

dein letztes Wort ? Seit wann haben die Teufel
ein Recht über die Familie derjenigen , die mit

ihnen einen Vertrag ſchließen ?
—Darüber habe ich dir keine Rechenſchaft

zu geben .
— Ungeheuer ! ich werde deine ſataniſche Liſt

ſchon zu hintertreiben wiſſen .
—Was ſoll jezt dieſes Gewinſel bedeuten ?

Ich bin es müde . Magſt du meinen Schatz nicht

mehr ? Antworte : willſt du ihn , ja oder nein ?

—Nein , nein , nein , zehntauſendmal nein !

Mit dieſen Worten ergriff Hans , von tugend⸗
haftem Eifer hingeriſſen , die Schatulle mit bei⸗

den Händen und ſchleuderte ſie mit Kraft den

Felſen hinab in die Tiefe .



Der ſchwarze Jäger , von Zorn entflammt ,
ſtürzte auf ihn los , wie ein Geier über ſeine
Beute , und verſetzte ihm mit ſeiner breiten Hand
eine ſo tüchtige Ohrfeige , daß er vor Schmerz
einen langen Schrei ausſtieß , denn ſeit er lebte

und fühlte , hatte er noch keine ſolche Maulſchelle
bekommen .

—Der Hallunke ! ſchrie zu gleicher Zeit Frau
Schwetzen , der Hallunke bricht mir da im Schlafe
meinen ſchönſten porzellanenen Tabakstopf , und

der edle Doppel⸗Mops liegt am Boden , daß ich
ihn unter das Kehricht fegen muß !

Hans ſah verwundert um ſich , der Jäger , die

Schloßtrümmern waren verſchwunden , er ſaß
noch hinter der Bank des Tabakladens . — Mut⸗

wüßtet was ich ſo eben gethan habe .
— Ja etwas Schönes ! da ſieh die Scherben

und den Tabak am Boden .
—Eure Seele habe ich gerettet , ſo zu ſagen

auf Koſten der meinigen .
— Dummkopf ! ſchrie ſechs Mal ſtärker die

zornige Wittwe , ihre Leibesfrucht mit einer wie⸗
derholten Ohrfeige bedrohend , bringe mich nicht
noch mehr in Harniſch ! Geh , trage dieſe Ci⸗

garen zum Profeſſor Miningen , und mach , daß
du unterwegs vollends auſwacheſt . — Halt ! faſſe
noch vorher von dieſem Tabakhaufen ſorgfältig
auf was oben liegt , daß davon noch gerettet
werde was möglich iſt .

Naturgeſchichte .

Der Flederhund auf der Inſel Java .

Wenn ihr an ſtillen Abenden auf dem Lande

unter Bäumen ausruhet , oder auf einem Altan

unter dem beſternten Himmel euch euern Träu⸗
mereien überlaſſet , werdet ihr bald von dem un⸗

ſichern Flug einer elenden Fledermaus geſtört ,
die in ihren raſchen und ſchiefen Bewegungen
hundert Mal an euerm Geſichte vorbeiſchießt
und an euere Haare ſtreift . Die Erſcheinung
dieſes heimlichen Bewohners der Ruinen und

finſtern Klüfte ſetzt die Kinder in Schrecken , und
erweckt ſogar bei Erwachſenen nicht ſelten eine

unangenehme Empfindung von Grauen und Ab⸗

ſcheu . Warum ? Iſt es etwa weil das lichtſcheue
Thierchen am Tage ſich verborgen hält und blos
in der Nacht herumſchwärmt ? Das wohl nicht ,
denn auch manche Menſchen , in der Faſchings⸗
zeit beſonders , machen den Tag zur Nacht und
die Nacht zum Tage . Eher wollte ich zugeben ,
daß die abentheuerliche Geſtalt dieſes ſcheuslichen
Geſchoͤpfes auf unſere Sinne und unſere Ein⸗

ter , ſagte er , ſich die Augen reibend , wenn Ihr
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bildung einen widerlichen Eindruck macht . Frei⸗
lich iſt ein großer Abſtand zwiſchen der pracht⸗
vollen Menura , womit ich voriges Jahr meine

werthen Leſer bekannt gemacht habe , und dieſer
Mißgeburt , die halb Bogel, halb Säugethier ,
ein Mittelding zwiſchen zwei Thierreichen iſt .

Ein Mittelding ( juste milien ) iſt über haupt nicht

ſehr beliebt . Freilich weicht die Geſtalt einer Fle⸗
dermaus viel von dem ab was wir ſchön heißen .
Ihre Vorderfüße ſind eigentlich weder Füße noch

Flügel , obwohl ſie das Thier zum Fliegen in

der Luft und zum mühſamen Fortkommen auf
der Erde gebraucht ; ſie ſind ungeſtaltete Glieder ,

die durch eine Haut wie die Klauen eines Waſ⸗

ſervogels mit dem Körper verbunden ſind . Das
anze Weſen der Fledermaus kommt uns wie ein

ißgriff der Natur vor : ſie iſt ein Vogel und

legt keine Eier , ſondern gebärt lebendige Junge ,
die ſie an den Brüſten ſäugt ; ſie iſt ein vierfuͤßi⸗

ges Thier , und kann fliegen ; ſie iſt ein Vogel
und hat weder Federn noch Schnabel , ſondern
einen geſpalteten , mit Zähnen verſehenen Rachen ;
ſie iſt ein vierfüßiges Thier , kann aber auf der

Erde ſich kaum fortbewegen . Am Tage läßt ſie

ſich nicht ſehen , ſondern hängt , den Kopf ab⸗

wärts , wie todt in finſtern Höhlen , den Leib

mit ihren Flügeln wie mit einem Leichentuch be⸗

deckt . Kurz , dieſes Geſchöyf hat etwas ſo unge⸗

wöhnliches , von den allgemeinen Naturgeſetzen
ſo abweichendes , daß es den Gedanken an Ueber⸗

natürliches , an Unholdes erweckt , und deßwegen
bei Vorſtellungen von Hexen⸗ und Teufelsge⸗
ſchichten nicht fehlen darf .

Entſetzen wir uns ſchon beim Unblick der klei⸗

nen Fledermaus , was würden wir erſt empfinden
beim Anblick des Flederhundes , wovon oben die
etreue Zeichnung ſteht ! Dieſes Thier mißt zwölf
30l in der Länge , und fünf Fuß von einem Ende

der ausgeſrreizten Flügel zum andern ; ſein Kopf

iſt der eines Hundes . Vor dieſem Ungehener müſ⸗

ſen fich die Fledermäuſe verkriechen .

Man trifft dieſe Thiere nur im ſüdlichen Aſien
und auf den indiſchen Inſeln an . Auf der Inſel

Java find ſie ſo zahlreich , daß ſie manchmal die

Luft verfinſtern . Sie weichen aber von den Fle⸗
dermäuſen hierin ab , daß , obwohl mit einem

Hundskopf verſehen , ſie ſich hauptſächlich mit

Baumfrüchten nähren , und in den Obſtgärten

ungeheuere Verwüſtungen anrichten ; deßwegen
man die Obſtbäume gegen ihre Räubercien mit

Netzen verwahren muß . Wenn die Flederhunde
auf dem Boden ſind , köunen ſie nicht leicht auf⸗
fliegen , ſie ſchleypen ſich daher auf eine kleine

Erhöhung um ihren Ausflug zu nehmen . Am

Tage hängen ſie ſich mit den Hinterfüßen an die

Ueſte , und zwar ſo feſt , daß wenn man ſie auch

todtſchießt , ſie nicht herabfallen . Die Farbe ihrer

feder⸗uͤnd hagreloſen Flügelhaut iſt dunkelbraun ,
etwas ins Rothgelbe ſpielend , der haarige Leib

und der Kopf ſind ſchwarz . Die Einwohner eſſen
ſie , und behaupten ſie ſeyen ſehr ſchmackhaft ,
wenn ſie jung und fett ſind ; ihr Fleiſch ſoll aber

ſtark nach Biſam riechen . — Wohl bekomm ' s

den Javaneſern , dem hinkenden Voten wäſſert
der Mund nicht darnach .

Der Eichbaum von Croiſſey .

( Mit einer Abbildung ) .

. . . „ Warum ich jeden Abend unter dieſem

Eichbaume meine Pſeife rauche ? . . . . Ich will ' s

Ihnen ſagen , wenn Sie mir ein halbes Stünd⸗

chen zuhören wollen . “ So begann die Geſchichte ,
die im J . 1622 erzählt wurde . Im J . 1812

hatte ſich der Erzähler in das Seminar begeben
um der Konſcription zu entgehen ; er hatte es

aber nach dem Tode eines Pfarrers , ſeines ein⸗

zigen Oheims , verlaſſen und wußte nun nicht

was er anſtellen ſollte , denn er war ein Waiſe .
Um darüber nachdenken zu können , ſchlenderte

er oft im Walde von Croiſſey umher , ſtieg zulezt
auf eine hohe Eiche am Rande des Waldes , von

wo herah er ſeine Blicke über die umliegende
Gegend werfen konnte . Eines Abends , als er

eben wieder auf dieſem ſeinem Lieblingspoſten
war , kam beim Mondſchein ein Konſcribirter ,
mit ſeiner Schweſter und ſeiner Braut zum

Fuße dieſes Baums , um Abſchied zu nehmen ;

ſ Braut weinte , die entſchloſſenere Schweſter
agte :
2 An deiner Stelle gieng ich nicht . Ei ! du

wirſt ja einen Oberſt haben ? Weißt du , der ,

der dich engagirt hat . . . . Nun ! man geht zu
dem Oberſt , wirft ſich ihm zu Füßen und ſagt :
„ Monſeigneur , ſehen Sie , ich ſoll fort ; das

eht aber nicht an . . . ich will nicht todt ge⸗
ſchoſſen werden . . . ich habe eine Schweſter , eine

Braut , die können ohne mich nicht leben , die

würden ins Waſſer ſpringen . . . . Schlagen Sie

mich , Herr Oberſt , ſtecken Sie mich in den

Thurm ; nur ſchicken Sie mich nicht fort .
Es lebe der Kaiſer ! er iſt ein braver Mann

er ſoll mich aber mit Frieden laſſen und ſich wei⸗

ter ſcheren ! . . . . Herr Oberſt , ich bin ein Mann ,

bin frei . . . . ich habe das Recht nicht , meine

E



Schweſter Chriſtine zu verlaſſen , die es partu
nicht zugibt , und dle , ich ſag ' s Ihnen , Herr
Oberſt , die Ihnen ſpinnenfeind wird , wenn Sie
mich zum Regiment ſchicken . “

Der Bruder lächelte über die Hitze und die
Einfalt ſeiner Schweſter , und machte ihr be⸗
greiflich , daß er ſo nicht loskäme , daß er einen
Erſatzmann ſtellen und Geld haben müßte ihn
zu bezahlen .

„ Wohlan ! erwiederte Chriſtine , ich will alles
hergeben was ich beſitze . . . . mein goldenes Kreuz ,
meine Ohrringe , meine ſeidenen Tücher , meine

Halskrauſe . kurz allen meinen Schmuck dem⸗
jenigen , der ſür dich geht . “

— Mit dem Ullem kauft man noch lange
keinen Mann, “ wendete Eugen ein . — Chriſtine
dachte eine Minute nach , und ihren Bruder beim
Arme faſſend ſagte ſie :

„ Nun denn ! ich doch , ich werde einen Mann

gelten 7. . . . ich bin mehr werth als ein Mann ,
das iſt unſtreitig . Alſo will ich mich hergeben ;
ich will zu Einem ſagen : Geht Ihr für meinen
Bruder : ich will Eure Frau werden . . . Sehet
mich an 1 . . . . ich bin hübſch . . . ein bischen
rerzogen ; was liegt daran ? . . . ich will Euch
von Herzen lieb haben , wenn Ihr mir meinen
Bruder erhaltet . Ja , ich ſchwöre es durch die⸗
ſes goldene Kreuz, worin von den weißen Haaren
meiner Mutter eingeſchloſſen ſind , ich werde den

— Anſtand heirathen , der ſich für dich auf⸗
opfert . “

Als ſie den folgenden Abend bei ihrem mäßi⸗
gen Nachtmahle ſaßen , ohne vor Kummer effen
zu können , und ſich mit naſſen Augen anſahen ,
denn den folgenden Morgen ſollte Eugen fort ,
da kloyfte es heftig an der Thüre an ,

„ Herein ! “ rief der junge Mann , die Augen
in Eile trocknend , und ein alter Sergeant irat
in die Stube .

„ Seyd gegrüßt , ſagte er , wohnt hier der
Konſcribirte Eugen Leven ? “

— „ Ja , Herr Unteroſfizier . “
—Hier leſet, « ſagte der alte Schnurrbart ,

indem er einen Brief auf den Tiſch warf .
Eugen las , zuerſt langſam , dann haſtig als

wollte er das Papier verſchlingen : es war ſein
Abſchied in beßter Form . Er ſah den alten Kriegs⸗
mann verwundert mit einem fragenden Blicke an .

„ Swill heißen , daß du , Konſcrit , erſetzt biſt ,
das iſt die ganze Geſchichte ... Bei allem dem
iſt ' s doch Schade , du haſt ein ſchönes Maß ,
der Schnurrbart wäre dir mit etwas Kanonen⸗
puloer herrlich gewachſen . . . . Aber freilich , wenn
man ein Liebchen hat . . Drum ſey ' s . . dn
biſt jezt zufrieden . — Leb wohl ! “

Und er wollte gehen .
„ Potz , Fahnenſapperment ! bald hätt ' ich ' s

rergeſſen , ſagte er wieder umkehrend . Chriſtine
Leven ; iſt das nicht deine Schweſter ? Welche
iſt deine Jungfer Schweſter ? “

„ Dieſe da ! “ ſagte Eugen , auf Chriſtine wei⸗
ſend , die blaß vor freudigem Schrecken da ſtand .

— Dieß für Sie , hübſche Jungfer ! “ Mit
dieſen Worten warf er einen zweiten Brief auf
den Tiſch . ( Siehe die Abbildung . )

— Kamerad , ſagte Eugen , Ihr werdet doch
ein Glas Wein mit uns trinken ? “

—Verſteht ſich , wenn der Konſcribirte rem⸗
placirt wird , muß er blechen, “

Während Eugen ſich die Sache ein wenig
wollte erklären laſſen , und Louiſe faſt närriſch
vor Freude ihren Bräutigam gedrüͤckt und geherzt
hatte , gieng ſie Wein zu holen , und ſchenkte
dem alten Brumbarte ein , der ſie ſchmunzelnd
betrachtete .

— Sie iſt nicht übel , deine Marketenderin ;
ihre Suppe mag leicht beſſer ſeyn als die auf
dem Bixack , das gibt einen guten Schlafkame⸗
raden . Nichts für ungut , lich Frauchen ; das
war nur ſo ein Spas ; der Franzos lacht gern ,
aber alles in Ehren . . . Nun denn , wohlbe⸗
komms ! . . . . Ihre Geſundheit , Mamſellchen ! “

Der Sergeant bielt plötzlich ein , als er Chri⸗
ſtinen anſah , die ſtarr vor ſich blickend , zitternd
den Brief in ihren Händen zerknitterte .

— „ Was gibt ' s , was iſt das ? rief Eugen
aus ; liebe Chriſtine , zeig mir den Brief ! In
meiner Selbſtſucht dacht ' ich nicht mehr daran .
Laß ſehen . . . . wer ſchreibt dir ? was will das
heißen ? “

Und er überſchaute den Brief .
— „ Lies nur überlaut , ſagte Chriſtine , ich

frage nichts darnach . Mein Gott , es iſt ja nicht
mehr wie billig . “

Eugen las :

„ Mademoiſelle , ich verlauge nichts , ich gehe
„ ohne Bedingung , Ihren Bruder zu erſe jen ;
„ Sie brauchen ihn , mich braucht niemand . Aber
„ ich bin gut , und ich habe Sie liebgewonnen ,
„ſeit ich Sie habe weinen ſehen . Ich ſchicke
„ Ihnen einen Ring , den ich von meiner Mut⸗
„ ter habe . Wenn Sie ſich meiner erbarmen , ſo
» nehmen Sie das goldene Kreuz , das von den
„ weißen Haaren Ihrer Mutter einſchließt , und
„ das geſtern Abend beim Mondſchein an Ihrem
„ Halſe glänzte ; legen Sie es in die Spalle am

—— Eichbaume , oben nahe bei den Aeſten .
„ Morgen früh will ich es abholen . Warten Sie
dann zwei Jahre auf mich , und , bin ich nicht
umgekommen , werde ich es wieder bringen .

—

œ——ͤ—é—
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„ Werden Sie ſich dann des Schwurs erinnern ,
„ den Sie auf dieſes Kreuz gethan haben ? —
„ Leben Sie wohl ! “

„ Was will das heißen ? fragte Eugen mit ge⸗
dehnten Worten . Wie hat man wiſſen können !
—Verſteht Ihr etwas davon , Sergeant ? ⸗

—„ Hm ! s ' wird halt Einer neben Euch auf
der Vorwache geſtanden haben . “

— „ Warum nicht ſelber zu uns kommen ?
Warum ſo heimlich einen ſolchen Dienſt leiſten ?“

Ich verſtehe ſchon , ſagte der Kriegsmann ,
an den Fingern zählend : eins , man fürchtet
übel empfangen zu werden als ein Spion ; zwei ,
man iſt jung und blöde vor Uebermaß der Ro⸗

manen⸗Enpfindſamkeit ; da man auch , drei , im
Reden nicht wohl exercirt iſt , ſo ſchreibt man ,
weil man die Feder beſſer zu fuͤhren weiß : da
haben wir die ganze Geſchichte. “

Eugen ſchüttelte den Kopf . „ Sergeant , ſagte
er , ein Handſchlag ! von dieſem Remplagant will
ich nichts wiſſen ; meine Schweſter ſoll nicht auf⸗
geopfert werden , ich gehe ſelber . . . . Da ſehet, “
und den Abſchied zur Hand nehmend , wollte er
ihn zerreiffen . Chriſtine hielt ihn auf .

„ Wenn aber ich ihn will ! Iſt das nicht ſchön
von ihm , was er da thut ? . . . . Und dann , geht
er ja ohne Bedingung . . . . und er iſt unglück⸗
lich, er , den niemand braucht , wie er geſchrieben
hat . . . . und dieß iſt das einzige Mittel dich zu
behalten . . . . und ich habe wirklich Luſt ihn zu
lieben . . . . Uebrigens hat er wohl gethan , ſich
nicht zu zeigen , man hätte ihn vielleicht zu un⸗

gern
verloren . Ich werde mein Kreuz hintragen.

Doch möchte ich eins wiſſen . . . . habt Ihr ihn
geſehen , Sergeant 2“

— „ Ein wenig . “
— Er iſt doch nicht krumm und buckelig,

nicht wahr ? “
— „Blitz und Hagel ! was fällt Ihr ein !

wird wohl die franzöſiſche Armee unter unſerm
Alten ſich mit Krüppeln und Zwergen rekrutiren !
Beſteht ſie nicht aus lauter Männern , die im
Phyliſchen ohne Tadel , und auch im Morali⸗
ſchen keine Hunds fötter ſind ? “

—= Iſt er ein guter Burſche ? “ fragte Eugen .
— „ Dafür ſtehe ich . “
— „ Wohlan , Herr Soldat, “ ſagte Chriſtine ,

ihr Kreuz ſamt dem ſchwarzen Bande , woran es
hieng , vom ſck önen Halſe löſend , „ ſaget ihm ,
das ſey ſchön von ihm was er an uns thut ;
leget ſelber das Kreuz in die Spalte am großen
Eichbaunie . Weiter ſaget ihm nichts ; aber , ver⸗
ſteht mich wohl , verlaßt ihn nicht ; tran tet einſt
mit ihm zurückzukommen , um mir zu ſagen :
Sehet , der iſt ' s ; er iſt Eurer würdig . Er hat

als braver Menſch angefangen , und hat als bra⸗
ver Soldat fortgefahren . “

Eugen und Louiſe ſahen ſie ſprachlos an . Der
Grenadier ſtand auf, ſeine Holzkappe lüftend .
Er nahm das Kreuz , wiſchte ſich eine Thräne
ab und ſagte : „ Schon gut ! “

Chriſtine wendete ſich ſodann an ihren Bruder
und ihre künftige Schweſter . Sie war ganz ver⸗
ändert , ihr Charakter hatte einen gewiſſen Ernſt
angenommen . Sie ſagte zu Loniſen : „ Nun bin
auch ich eine Braut ; mein Pfand iſt in den
Händen eines Soldaten von der Garde . “

Ein Jahr ſpäter mußte Eugen fort . Eine neue
Requiſition hatte ihn aufgerufen . Dießmal hätte
er ſich nicht erſetzen laſſen , wenn er auch gekonnt
hätte , denn der Feind war in Frankreich einge⸗
brochen . Zu Monterau rettete ihm ein Kara⸗
binier⸗Leutenant das Leben . Da dieſer Offizier
geäußert hatte , er ſey ohne Familie , ſo lud ihn
Eugen zu ſich ein .

Karl. ſo hieß er , gefiel Chriſtinen bald , ſie
hatte aber dem Remplagant ihres Bruders Treue
geſchworen , ſie will ſie halten . Da überreichte
ihr Karl ihr goldenes Kreuz und gab ſich für
denſelben zu erkennen . Er war es , der arm und
verlaſſen , ſich ſeiner guten That faſt ſchämend ,
noch ein ſchüchterner Jüngling , ohne ſich zu
zeigen für ihren Bruder in den Krieg gegangen
war . Seitdem war er Leutenant geworden .

Man erinnere ſich, daß dieß im Jahr 1822
erzählt worden iſt .

„ Jezt , mein Herr , ſchloß der Erzähler , ſind
wir ſeit ſieben Jahren Mann und Frau , der
Sergeant iſt zu Waterloo geblieben . Eugen und
ich , wir haben uns durch unſern Fleiß einiges
Vermögen geſammelt ; wir ſind Aufſeher über
die Manufakturen des Herrn T. ; wir wohnen
dort in dem roth und weiß angeſtrichenen Häus⸗
chen , das jene Bäume beſchatten , und jeden
Abend ſetze ich mich unter dieſen Eichbaum ,
meine Pfeife zu rauchen . “

Fatalitaͤten uͤber Fatalitaͤten .

In einer Schweizerſtadt — der Name thut
nichts zur Sache — bemerkte der Thurmwächter
neulich , als er Nachts die eilſte Stunde blaſen
wollte , die Röthe einer Feuersbrunſt am Hori⸗
zonte . Bei ſolchen Anläßen iſt er verpflichtet ,
ehe er Lärm bläst , ein Mitglied des ehrſamen
Gemeinderaths auf den Thurm zu holen , damit
möglichſt ſchnell beſtimmt werden möge , ob es
brenne , und wo es brenne . Getreu ſeiner Amts⸗
pflicht , humpellte der alte Wächter die gewunde⸗

—ͤ
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nen , hohen Treypen hinab , und war ſo 24 —ſeinen Vorgeſetzten , der gerade mit ziemlich illu⸗

minirtem Kopfe aus einer Abendgeſellſchaft nach

Hauſe kehren wollte , ganz in der Nähe der

Straße zu finden . Als beide nun eiligſt auf den

Thurm geſtiegen waren , ſahen ſie , daß ſich die

Röthe ſchon bedeutend vergrößert habe , und der

Vorgeſetzte befahl dem Wächter zu blaſen . Die⸗

ſer ergricß das gewaltige Feuerhorn und brüllte

damit ſchauertich in die mitternächtliche Finſter⸗
niß hinaus , ſo daß darob alle Schläfer in der

Stadt erwachten . Nun ſah man bald Lichter in

allen Häuſern , und in Kurzem entſtand ein Hin⸗
und Herlaufen auf den Straßen . Man eilte zu⸗

erſt zum Feuerſpritzenhäuschen , wo die Löſch⸗
inſtrumente aufbewahrt werden , und wollte es

offnen . Aber zufälligerweiſe hatte ein Nachbar ,
welcher dieſer Tage ſeine Bürgergabe an Holz
empfangen hatte , aus Mangel an einem andern

ſchicklichen Platze propiſoriſch ſein Holz vor der

Thüre dieſes kleinen Gebäudes aufgeſchichtet .
Man lärmte und fluchte über dieß Hinderniß ;
aber was half es ? das Holz mußte erſt wegge⸗
räumt werden . Als dieß in Eile geſchehen war ,

verſuchte der Spritzenmeiſter die Thüre zu öſſ⸗
nen , es zeigte ſich aber , daß er in der Schlaf⸗
trunkenheit den unrechten Schlüſſel mitgebracht
habe . Die Ungeduld der Wartenden ſtieg aufs
Höchſte . Einige wollten die Thüre einrennen ,

doch verhinderten es Andere , um der Stadt un⸗

nütze Koſten zu erſparen . Endlich wurde der

rechte Schlüſſel gebracht , nun zog man die Spritze
heraus und wollte anſpannen , aber wie dumm !

da waren in der Verwirrung die Pferde vergeſſen
worden . Schnell ſandte man Voten ab , um die

zoͤgernden Reitknechte zur Eile zu ermahnen . Sie

kamen bald auf ihren Schimmeln herangeraſſelt ;
man ſpannte an und wollte davon jagen . Sieh

da kam in den Haaren
—. — der Kupferſchmid

herbeigeſprungen und entſchuldigte ſich zu tau⸗

ſend Malen : „ Man könne die Spritze nicht

brauchen ; er habe ſie noch immer nicht repariren
können . Freilich gab ' s nun Lärm , aber was

war zö thun ? Man mußte nach einem andern

entferntern Spritzenhäuschen eilen . Unterdeſſen
hatten ſich die Feuerläufer verſammelt , mit Ha⸗
cken und Spieſen verſehen , woran die Löſcheimer
hiengen ; die Windlichter brannten ; man em⸗

pfahl große Eile , das Kommandowort wurde

Noben, und die Schaar ſetzte ſich in Bewegung .
Kaͤum war ſie aber eine Strecke weit über die

Straße fortgerannt , erſcholl die Baßſtimme des

Wächters vom Thurme herab : „ Halt ! “ Alle

hielten an , noch im Sprunge begriffen , und

horchten mit zurückgehaltenem Athem , was es

gebe. Da rief der Wächter vom Thurme : „ Gönd
numme wieder heim . Ihr bruchet nit zu löſchen ;
' s iſt numme der Mond , wo hienecht ſo roth

ufgange iſch . “

Der Prior von San Nicolao .

Eine Raͤubergeſchichte .

( Mit einer großen Abbildung ) .

„ Schon wieder eine Räubergeſchichte ! Im

Jahr 1834 hat Er uns eine zum Beßten ge⸗

geben , hinkender Bote , 1835 eine andere , ohne

die übrigen zu melden , die hie und da in ſeinen
acht und zwanzig Jahrgängen zerſtreut ſind . Ge⸗

ſchieht das etwa aus Liebe zur Abwechslung ? “
Halt ! lieber Leſer , ſey nicht ungerecht ! Haben

dich meine Räubergeſchichten je gelangweilet ?
Iſt mehr als eine in einem und demſelben Ka⸗

lender ? Iſt die des vorigen Jahrgangs nicht
bereits vergeſſen , wann du die neue zu leſen be⸗

kommſt ? Sehen ſich meine Räubergeſchichten
einander gleich ? Hat nicht eine jede ihre beſon⸗

dern Umſtände und Verwickelungen ? Zum Exem⸗
pel , voriges Jahr war ſie mit Blutvergießen ,
mit Pulverdampf und Hundebiß begleitet . Dieſes
Jahr will ich ' s gnädiger machen , deine zarten
Nerven ſchonen , es ſoll dabei kein Tropfen Blut

vergoſſen werden . Biſt du ' s jezt zufrieden , ſtren⸗

ger Leſer ? ſoll ich zu erzählen anfangen ? —

Meinetwegen !
Auf dem öſilichen Abhange des feuerſpeienden

Berges Etna , zwölf Miglien von Catano , in

einer Höhe von 2,500 Fuß über der Meeres⸗

fläche , ſteht das alte Kloſter von San Nicolao

del Arena , ehemals lange von Benediktinern be⸗

wohnt . Es wurde im Jahr 11556 geſtiftet , und

die Mönche hielten darin bis 1558 aus . In

dieſem Zeitlauf von vier Jahrhunderten ſtürzten
die Gebäude zu verſchiedenen Malen durch Erd⸗

beben ein , wurden durch Feuerregen eingeäſchert ,
oder von Lavaſtrömen fortgeriſſen ; die frommen
Mönche hatten ſie aber jedes Mal wieder aus⸗

gebeſſert oder von neuem aufgebaut , bis zur Zeit
wo ſie endlich müde in ſteter Angſt zu leben , ſich
entſchloſſen , in der Ebenen nahe bei Catano ,
das ſchöne Gebäude aufzuführen , das ſie heute

noch bewohnen , und ebenfalls unter den Schutz
San Nicolao ' s von Arena geſtellt haben .

Die Lage des alten San Nicolao iſt äuſſerſt
romantiſch : dieſe hohe und einſame Stelle ward

von Mönchen frömmerer Zeiten als der unſrigen
gewählt , die ſich ihren religibſen Betrachtungen
ungeſtört hingeben wollten . Inſchriften , die das



Andenken der verſchiedenen Unfälle , die das Klo⸗

ſter erlitten hat , aufbewahren , dienten dazu die

guten Kloſtergeiſtlichen an die Gefahren zu er⸗

innern , denen ſie ſtets ausgeſetzt waren . Die

meiſten dapon ſind heutzutage noch lesbar . Die
oͤden Gebäude giengen bald zu Trümmern , ob⸗

ſchon bisweilen einige Mönche in der ſchönen
Jahrszeit ſich hinbegaben um die reine Bergluft
einzuathmen ; doch konnte weder die prächtige
Aus ſicht , noch der Reiz der ſtillen Einſamkeit
je mehr eines der Mitglieder des Conpents be⸗

wegen , ſich dort oben anzuſiedeln , und San
Nicolao il Vecchio ( das alte ) diente nur noch
als Zuflucht dem verirrten Wanderer , oder als

Schlupfwinkel irgend einein Menſchen⸗Vereine
eines ganz andern Berufs als jenes ſeiner frühern
friedlichen Bewohner .

Zu Anfang dieſes Jahrhunders war Sicilien
von zahlreichen Banditen verheert , welche die

Schwäche der Regierung und die Sorgloſigkeit
der Polizei ermuthigte . 438 des Landes , das
ſie ordentlich brandſchatzten , waren ſie frech ge⸗
nug geworden , ſich in die volkreichſten Städte

zu wagen . Mascaluccia , Floridia , Melilli waren

mehrmals von dieſen Räubern heimgeſucht wor⸗

den ; Catano ſelbſt , trotz ſeiner Beſatzung und
ſeiner 60,000 Einwohner , war nicht von ihren
Plünderungen verſchont geblieben .

Das verlaſſene Kloſter bietete ihnen einen

ſchwer zugänglichen , leicht zu vertheidigenden
Poſten dar : fe ſetzten ſich dort feſt und ſchlu⸗

En manchen Angriff der gegen ſie ausgeſandten
ruppen ab ; die unterirdiſchen Gewölbe des

Kloſters und die nahen Gebirgshöhlen dienten

ihnen trefflich zur Aufbewahrung ihrer Beuten .
Um das Jahr 1806 war die Bande , die in

dieſen Ruinen hauſete , vierzig Köpfe ſtark ; ſie
hatten dort ihr Hauptquartier , von wo aus ſie
bald dieſe , bald jene Gegend der Inſel üͤberfielen,
die Reichen ausplündernd , die Armen ſchonend
und ſchützend , welche zum Dank ihnen überflüſ⸗
ſige Vorräthe zutrugen , die ihnen faſt immer

gut bezahlt wurden . Die Polizei von Catano be⸗

ſchränkte ſich auf das Innere der Stadt und

ließ ſie ungeſtört ; die Beſatzung hatte zwar einige
Angriffe auf ſie gewagt , da ſie aber mit bluti⸗

gen Köypfen heinigeſchickt worden , ließ ſie ſie

ferner in Ruhe .
Im Jahr 1806 kam ein junger deutſcher Graf

von Trieſt nach Catano , mit Empfehlungsbriefen
an den Prior von San Nicolao . Weil er ſich
einige Zeit in Sicilien aufhalien wollte , hatte er

eine zienilich beträchtliche Summe Geldes mit⸗

gebracht , die er dem Prior zur Aufbewahrung
aurertrauen wollte , nach dem Gebrauche des

Landes , wo die Kloſterkaſſen als die ſicherſten

angeſehen ſind . Dabei war er , als ein echter

Oeſtreicher , großer Liebhaber wohlbeſetzter Ta⸗

fein , und auf den guten Ruf des Kloſters in
dieſer Hinſicht , wollte er dieſe Gelegenheit be⸗

nützen , daſelbſt ſeine Herberge zu nehmen . Kaum
war er alſo ans Land geſtiegen , und ohne ſich ,
wie andere Reiſende , um ein Gaſthaus um⸗

uſehen , mielhete er gleich eine Lettiga (eine
Mauleſel⸗Sänfte ) und befahl den . Treiber , ihn
nach San Nieolao zu führen . Der gute Sraf

ſprach ziemlich ſchlecht italieniſch und rerſtand
kein Wort vom ſicilianiſchen Dialekt . Der Maul⸗

eſeltreiber bildete ſich ein , man miethe keine Let⸗

tiga , um ſich blos in ein Kloſter tragen zu la⸗

ſen , das nahe vor dem Stadtthor liegt ; es war

ihm auch nicht daran gelegen , eines Beſſern
belehrt zu werden , weil eine längere Reiſe mehr

einträgt als ein ſo kurzer Gang ; überdieß ſchien
es ihm ganz natürlich , daß ein Frender vor
Allem eine ſo merkwürdige Lage zu beſuchen ſich

angelegen ſeyn ließ . Da er jedoch die Geſahr
eines ſolchen Abſtechers kannte , und wähnte ,
der Reiſende ſey eben ſo gut davon unterrichtet ,

fragte er ihn , was er mit ſeinem Gepärr thun
wolle .

— „ Mein Gepäck ? Ei , närriſcher Kauz ,
nehme ich mit . “

— „ Ich hätte gedacht , Ew . Excellenz laſſe
es lieber zu Catano zurück , beſonders wenn Ew .

Excellenz Geld bei ſich haben . “

—„ Schau mir doch Einer den vertrakten Ker !
an ! was , mein Geld ſollt ' ich zurücklaſſen ?“

—„ Freilich , antwortete der Treiber ſchmun⸗

zelnd ; je weniger Gepäck man auf der Reiſe hat ,
je beſſer iſt ' s. “

—„ Ha ! ich merks ſchon wo du hinaus willſt ,
Hallunke ; du möchteſt deine Thiere ſchonen ,
drum gibſi du mir dieſen Rath . Nur gleich auf⸗
geladen und fort . . . Veim Rückweg haben ſie
dann ſchon leichter . “

Der Mauleſeltreiber ſchwieg ; die letzten Worte
des Fremden hatten bei ihm die Vermuthung
erweckt , der junge Menſch ſey ſelber in Mitglied
der furchtbaren Bande und wiſſe wohl was er

thue . Weil ihm aber bekannt war , daß die Räu⸗
ber den armen Leuten nichts zu Leide thun , ſetzte
er ſich auf den vordern Mauleſel und machte ſich
auf den Weg ohne weitere Bemerkung .

Der Reiſende , der in Catano nicht eingekehrt
war , machte ſich ' s in der Lettiga bequem und

überließ ſich dem Vorgefühl des guten Empfangs
der ſeiner im Kloſter erwartete , bis er endlich

einſchlummerte . Der Lettighiere hatte die Land

das

ſtraße verlaſſen , fuhr durch haldgebahnte Pfade
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uud legte ſo einige Miglien Weges zurück , ohne

daß der Sraf , der die geringe Entfernung des

Kloſters von Catano nicht kannte , ihn anredete .

Endlich , als ihn der Hunger geweckt hatte ,

ſtreckte er den Kopf zum Schlage hinaus , und

erſtaunt ſich am Saume eines finſtern Waldes

zu ſehen , fragte er ängſtlich : ů „ Kerl , wo führſt
du mich denn hin ? “

2
„ RNach San Nicolao , wie Sie beſohlen

haben . “
— „ In ' s Kloſter ? “ ſetzte der Graf hinzu ,

der zu fuͤrchten anfieng , er habe ſich nicht wohl

zu verſtehen gegeben .
— „Freilich ins Kloſter . “
— „ Iſt der Weg auch ſicher ? “
— Nicht gar ſehr ; ich habe Sie ja gewarnt . “
— „ Teufel ! ich habe dich nicht verſtanden .

Wann werden wir wohl ankommen ? “
— „Hoffentlich vor eingebrochener Nacht . “
— „ So ſpät ! Vorwärts denn , treib die

Thiere an , daß wir noch zum Nachteſſen kom⸗

men . Das wäre mir doch fatal , wenn bei unſrer
Ankunft die Mönche ſchon zu Nacht geſpeiſet
hätten . “

Als der Lettighiere ſeinen Reiſenden in allem

Ernſte von Mönchen ſprechen hörte , kehrte er

ſich gegen den Deutſchen um , mit den Worten :

„ Haben Sie denn ſo große Eile , in die Falle

er Graf , wie geſagt ein Neuling in der italie⸗

niſchen Sprache , mißdentete das Wort trappola
( Falle ) , und meinte er wolle ihm ſagen , die

Benediktiner ſeyen durch Trappiſten erſetzt wor⸗

den . Er warf ſich mißmuthig in ſeine Lettiga
zurück , bedauernd , in Catano nicht zu Mittag

geſpeiſet zu haben .
Der Weg wurde immer ſchwieriger , die Dun⸗

kelheit nahm zu ; endlich wurde es ganz Nacht

als der Lettighiere oben am Berge vor den Mauern

eines großen Kloſters hielt , wovon ein Theil ver⸗

wüſtet in Trümmern lag . Bei dieſem finſtern ,

melancholiſchen Unblicke erſtarrte dem Reiſenden
das Herz ; doch war er froh , ſich mit ſeinem
Gelde an einem ſichern Orte zu ſehen , ohne auf
dem einſamen Wege beraubt worden zu ſeyn .

Der Treiber ergriff mit zitternder Hand die

eiſerne Kette , die neben der Pforte hieng ; die

verroſteten Gelenke verſagten den Dienſt , und als

er noch einmal aus allen Kräften zog , erklang
eine Art Sturmglocke , die in der ganzen Gegend
wiederhallte .

„ Welch eine Glocke ! rief der Reiſende aus ;

der Bruder Pförtnet muß einen harten Schlaf
haben , denn die Pforte wird nicht geöffnet. Zieh
noch einmal an , guter Freund , aber noch ſtär⸗

ker, “ ſagte er zum Lettighiere , der mit deutli⸗

chen Widerwillen gehorchte . „ Sonderbar ! fuhr
er fort , werden doch zu dieſer Stunde die Mönche

nicht alle abweſend ſeyn ! “ Bei dieſen Worten

wand er ſeine Blicke in die Höhe und ſah über

dem Thore ein gräßliches Geſicht , welches durch
eine Schießſcharte die Fremden rekognoſcirte . —

„ Gute Nacht , ehrwürdiger Bruder , ſagte der

Graf , ſeyd ſo gut und öſſnet uns die Pforte . “
— „ Wer ſeyd Ihr 2 “ fragte eine rauhe

Stimme .
Da dieſe Vorſicht in einer ſolchen Gegend und

zu einer ſolchen Stunde ganz in der Ordnung

war , ſo nannte ſich der Reiſende und meldete ,

daß er dem Vorſteher der Gemeine einen Brief

zu überliefern habe .
— „ Wie viel ſeyd Ihr ? “
— „ Nur zwei , und wir wollen einſtweilen

das Gepäck abladen bis Ihr aufgemacht habet . “
— „ Das hat keine Eile . Habt Ihr viel Ge⸗

päck ? “
— „ Sehr wenig . Seyd unbeſorgt , es wird

Euch nicht beläſtigen . “
— „ Das iſt mein geringſter Kummer ; man

wird mit Euch der zu großen Menge wegen

nicht hadern . “
— „ Der Menſch iſt halt doch ein bischen

grob, “ ſagte der Graf bei ſich .
Der Pförtner beſtieg die Kloſtermauer , ſah in

die Ferne nach allen Zugängen des Kloſters , ſtieg
endlich hinab und öffnete die Pforte , die ſchwer
und kreiſchend auf ihren Angeln ſich drehte . Der

Reiſende bemerkte , daß ſein Einführer , trotz ſei⸗
nes wilden Ausſehens , doch die Höflichkeit hatte ,
ihm ſein ſchweres Felleiſen abzunehmen , das er

auf ſeine breiten Schultern lud . Er verlangte ,
ſogleich zum Prior geführt zu werden .

— „ Zu wem habt Ihr geſagt ?“
—„ Zu Euerm hochwürdigen Vorſteher , dem

1030
wie ſchon geſagt , einen Brief zu überrelchen

abe . “
— „ Ah ! ah ! ich fange an

8 begreifen . “
—„ Hier iſt er . Sehet die Aufſchrift : „ An

Se . Hochwürden Herrn Prior der Benediktinet

zu San Nicolao . “ “
— „ Gut ! gut ! Ich verſtehe . Aber der Prior

und die Brüder ſind auf einem Zuge . . . , einer

Streifferei . . . . einem Spaziergange , wollte ich

ſagen . Die Glocke wird ſie aufmektſtes gemacht
haben , ſie werden bald wieder da ſeyn . Was

Ihren Führer betrifft , den brauchen Sie nicht

mehr ; ſenden Sie ihn zurück , denn er wird kaum

vor Mitternacht Catano wieder erreichen . “
Der Graf bezahlte den Lettighiere , der ſogleich

ſeinen Mauleſel beſtieg und ſich aus dem Staube
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machte ohne zurückzuſehen . Jener folgte dem
Pförtner . Das elende Ausſehen des Innern die⸗
ſes Kloſters , das ſo ſehr gegen den Begriff ab⸗
ſtach , den man ihm von den reichen , prachtvollen
Benediktinerklöſtern beigebracht hatte , beſtärkte
ihn in ſeiner Ueberzeugung , ſein böſer Stern habe
ihn zu Trappiſten gebracht . Als der Führer die
Blicke bemerkte , welche der Fremde auf die nack⸗
ten , beſchädigten Wände warf , ſagte er , das
Land wimmele von Räubern , die ſich nicht ſcheuen
ſogar in heilige Häuſer zu dringen ; das Kloſter
ſey ſchon mehrmal ein Opfer ihrer Plünderungen
geworden . „ Jezt aber , fuhr er fort , ſind die
Brüder auf ihrer Hut , ſie gehen nicht anders
als bewaffnet und tragen den Habit nur bei
Feierlichkeiten . Die Gemeine hat ſich in ein an⸗
deres Haus deſſelben Ordens bei Catano zurück⸗
gezogen , und ſendet nur einige Brüder in das
alte Kloſter ab , um die Gefälle und Zehnten in
Emofang zu nehmen . “ Der junge Deutſche ,
mit denKegeln der Mönchsorden wenig bekannt ,
fand dieß alles ſehr romantiſch , ganz ortgemäß ,
und verſprach ſich , bei erſter Muſe die ſonderba⸗
ren Umſtände in ſeinem Tagebuch aufzuzeichnen .

Der Pförtner führte den Grafen in eine kleine ,
mit einem Bette , zwei Stühlen und einem Tiſche
perſehene Zelle . „ Ruhen Sie hier aus , ſagte er ,
bis der ehrwürdige Prior kommt . “

Eine Viertelſtunde darauf trat er wieder ein
mit einem Manne von beiläufig vierzig Jahren ,
von hübſchem Ausſehen und ausgezeichnetem An⸗

ſtande , den er als Seine Hochwürden einführte .
Der gute Pater , nachdem er ſich entſchuldigt
hatte , einen Fremden in ſo unſchicklichem Koſtum
zu empfangen , nahm den Brief und durchlas
ihn mit ſichtbarer Zufriedenheit . — „ Seyd mir
willkommen auf San Nicolao , Herr Graf , ſagte
er den Brief wieder zuſammenlegend ; lieber wäre
mir ' s geweſen , Sie in unſerm Kloſter auf der
Ebene zu empfangen , wo ich einen Mann von
Ihrem Range anſtändiger hätte bewirthen kön⸗

nen ; mir hat man die Bergluft angerathen ; ich
werde Sie aber meinem Unterprior zu empfehlen
die Ehre haben , dort wird es Ihnen an nichts
mangeln . Ich ſehe aus dem Briefe des Herrn
Barons , meines vortrefflichen Freundes , daß
Sie Willens find , mir Ihre Baarſchaft anzu⸗
vertrauen . Ich übernehme willig den Auftrag ,
und Sie können verſichert ſeyn , daß Ihr Geld
in der Kaſſe von San Nicolao gut aufgehoben
i *
Een Graf entſchuldigte ſich , den Herrn Prior

mit einer ſolchen Kleinigkeit zu bemühen : dieſer
verſicherte dagegen , Ihm zu Gefallen wäre er
eben ſo geneigt , ſein Geld aufzubewahren , wenn

die Summe zehnmal ſtärker wäre . — So viel
Güte erfüllte den jungen Oeſtreicher mit lebhaf⸗
ter Erkenntlichkeit .

Mit Vergnügen hörte er die Einladung des
Priors , ihm in den Speiſeſaal zu folgen , wo ein
reichliches Mahl auf der gaſtfreundlichen Tafel
dampfte . Ein ungeheures höizernes Kruzifir war
am Ende des gothiſchen Saales an der Mauer
befeſtigt ; ſein wurmſtichiges Ausſehen und ſeine
dichte UAmgebung von Spinnegeweben , welche be⸗

zeugten , daß ſchon manches Mönchen⸗Geſchlecht
unter ſeinen Füßen vorübergegangen ,

Wwelß
hin⸗

gereicht dem guten Deutſchen ſeine Zweifel zu
benehmen , wenn er welche gehabt haͤtte . Acht
Brüder , zwar in verdächtigem Koſtum , aber
doch in anſtändiger Haltung und ſittſamen Ge⸗
berden , ſetzten ſich an die lange Tafel , wo oben
der Prior und ſein Gaſt Platz nahmen . Während
dem Mahle ſchwebten ein oder zwei Flüche auf
den Lippen der Mönche ; ein ernſter Blick Seiner
Hochwürden genügte aber , ſie in die Schranken
ihrer Pflicht zurückzuführen . Tüchtige Flaſchen
köſtlicher Weine folgten raſch auf einander ; die
Anordnung des Mahls bietete zwar jene Zier⸗
lichkeit und Feinheit der Gerichte nicht dar , die
der Reiſende im Kloſter auf der Ebene angetrof⸗
fen hätte , aber ſein Heißhunger ließ ihm dieß
nicht achten , und ſein Magen erweiterte ſich
beim Anblick des Geflügels , Wildprets und Reh⸗
fleiſches , das im Ueberfluß unter allerlei Formen
einladend da ſtand , mit einer zahlreichen Be⸗

Veitchs
von Gemüſen , Obſt , Oliven und Käſe .

er Graf ließ ſich ' s tüchtig ſchmecken und als
braver Deutſcher trank er oft und viel . Er war
ganz entzückt über die guten Mönche , die ihm
luſtige Brüder zu ſeyn ſchienen und ihm wacker
zutranken . Man verlor keine Zeit mit unnützen
Komplimenten und fadem Geſchwätze ; wenn
auch die Brüder die Mäßigkeit der Trappiſten
nicht nachahmten , ſchienen ſie doch ihr Still⸗
ſchweigen ſich zum Geſetze gemacht zu haben .
Aber gegen Ende des Mahls fiengen Unterredun⸗

G
mit gedämpfter Stimme und unterdrücktes

jſelächter an den Zwang zu brechen , und mach⸗
ten bald der lärmendſten Fröhlichkeit Platz . Die
Brüͤder erzählten ſonderbare Geſchichten und er⸗
laubten ſich die plumpſten Späße . Der junge
Fremde war aber nicht mehr genug bei Ver⸗
ſtande , die Unſchicklichkeit derſelben zu fühlen .
Die Thaten der benachbarten Banditen wurden
der Gegenſtand allgemeinen Beifalls , und einer
der Mönche ſchwor mit einem derben Fluche ,
die Räuber ſeyen beſſer als ihr Ruf : „ Was
gilt ' s , Herr Graf , ſagte er , Sie werden dieß
noch vor Ihrer Ankunft zu Catano eingeſtehen ! “



—

02

——

3

ö

—

2

—

Y

Ær

8

5

—

—

—

c

—

2

—3

——

3

—. —

2

U

EAllle

N.

2

u

2

N

—

—

——

2

N

W

2

=

l

*g.

70

23

＋5

e
8

W

—

8

7—

0

—

—

ö

5g„%

8

*

.

er

r1s



—Glauben Sie denn , erwiederte der Deutſche
mit unſicherer Stimme , daß dieſe Elenden mich
ſchon ins Auge gefaßt haben ? “

— „Freilich , und Sie ſind ihnen ſchon ſo
nahe geweſen , daß es ein Wunder iſt , daß ſie
Ihnen nicht ſchon ſechs Zoll Eiſen in die Kehle
geſtoßen haben . “

Der Prior bezeugte die Furcht , der Mauleſel⸗
treiber möchte ſeine Helfershelfer auf die Spur
bringen . Ein Anderer erinnerte ſeine Brüder ,
daß der letzte Reiſende , der im Kloſter aufge⸗
nommen worden , auf ſeinem Zimmer von dieſen
frechen Banditen beſtohlen und ermordet wor⸗
den ſey .

Der junge Graf ließ erſchrocken ſein Glas fal⸗
len und ſah unruhig um ſich her . Da gebot der

—
Stillſchweigen , das augenblicklich erfolgte .

an fieng auf ein Neues zu trinken au , und

der Deutſche⸗ der gern einige läſtige Eindrücke

zerſtreuen wollte , überließ ſich mit neuer Hitze
dem Genuſſe der koſtbaren Kloſterweine . Mönche
und Banditen wirbelten noch elnige Zeit in ſei⸗
nem Gehirne durcheinander , dann verlor er alles

Bewußtſeyn . Was weiter mit ihm geſchehen ,
daron weiß er nicht das Geringſte .

Er ſchlief einen langen , tiefen Schlaf ; denn
als er erwachte , ſtand die Sonne ſenkrecht über
ihm . Er öffnete ſeine ſchweren Augenlieder und

laubte noch zu träumen : Mönche , Prior , das
loſter , alles war verſchwunden ; er lag auf

freiem Felde auf verdorrtes Gras ausgeſtreckt ,
mit ſeinem Felleiſen unter dem Haupte . Sobald

Fer ſeine Sinne geſammelt hatte , ſtellte ſich ihm
die wahre Lage der Sache dar : er erinnerte ſich
auf einmal der Angſt des Mauleſeltreibers , des

ſouderbaren Anzugs der vermeintlichen Monche ,
ihrer W Flüche und Zotten nach dem
Nachtmahl . Nun hatte er nichts angelegentli⸗
cheres als ſein Felleiſen zu unterſuchen . Er fand
alles darin , ſeine Effekten , ſeine Papiere , ſeine
Empfehlungsbriefe , kurz alles , nur ſein Geld
nicht . Der Prior , in deſſen Hände er es hinter⸗
legt hatte , war ſo gütig geweſen es im Verwahr
zu behalten , wie ein obenliegender zierlich zu⸗

E Schein in folgenden Worten

ezeugte :

San Nicolao , den 16. Oktober 1806 .

„ Ich beſcheine hiermit , von Sr . Excellenz
„ Herrn Grafen R. aus Preßburg die Summe
„ von 3,644 Dukaten in guten , klingenden , kurs⸗
„ habenden Münzen zur Aufbewahrung empfan⸗
„ gen zu haben ; und verpflichte mich durch Ge⸗

„ genwärtiges , ihm auf erſtes Begehren richtige
„ Rechnung darüber zu ſtellen .

„ Der Prior von San

i
Der gute Minch hatte die Gefälligkeit ſo weit

getrieben , daß er ſogar für die dringendſten Be⸗

dürfniſſe ſeines Schutzbefohlenen geſorgt hatte ,
denn neben dem Scheine lag eine Börſe mit 60
Dukaten .

Das waten doch, man muß geſtehen , civili⸗
firte Räuber . Auch ſchickte ſich der Graf munter
in ſein Schickſal und benützte die Gelegenheit
vorüberfahrender Bauern , um ſich in das Kloſter
in der Ebene führen zu laſſen , wo er ſein Aben⸗
theuer lachend erzählte , und einer nicht weniger
herzlichen Aufnahme ſich erfreute als auf dem
Bergkloſter .

Im Verlauf der Zeit , worüber der hinkende
Bote zu berichten hat , iſt in Frankreich nichts
Erhebliches vorgefallen als die Seſſionen ſeiner
Kammeru und der große vor dem Pairs⸗Gerichts⸗
hofe anhängige Prozeß , den man unter mehr als
einem Bezuge einen ungeheuern nennen kann .
Es hat auch einige Miniſterwechſel gegeben , die
zwar zur Zeit , als ſie vorfielen , die Neugier oe
ſpannten und die Gemüther aufregten , die aber ,
weil ſie im Regierungsſyſteme keine Aenderung

— Folge hatten , ron der Geſchichte nicht zu
eachten ſind . Ein Mal zwar ſchien es als hätte

ſich Ludwig Philipp mit den ſogenannten Doc⸗

Ueberſicht der merkwürdigſten Begebenheiten ,
dom iſten Juli 1834 an bis auf denſelben Tag 1835 .

trinärs entzweit , ein anderes Miniſterium wurde
gebildet , deſſen Mitglieder alle , einen einzigen
ausgenommen , neu und einer von der ihrer Vor⸗
gänger abweichenden Meinung waren ; man
hoffte alſo , das Staatsſchiff werde eine andere
Richtung nehmen . Die neuen Miniſter konnten
ſich aber mit dem vorherrſchenden Gedanken ihres
Lenkers wahrſcheinlich nicht vertragen , denn nach
drei Tagen hatten ſie ' s ſatt , und bald ergriffen
die ſchmollenden Doctrinärs das Ruder wieder .

Wir haben innerhalb der zwölf Monate , wo⸗
von hier die Rede iſt , zwei Seſſionen der Kam⸗
mern gehabt . Die erſte , die nur zum Schein

berufen wurde , um dem Buchſtaben des Geſetzes
zu genügen , welches will daß nach Auflöſung
der Kammer eine neue in drei Monaten berufen
werde , hat nur 16 Tage ( vom 3 . Juli bis den
16 . Auguſt ) gedauert . Die Unterſuchung der
Wahlurkunden der neuen Deputirten und die Er⸗
nennung der Präſidenten , Vicepräſidenten und
Sekeetäre der Kammer erfüllte ſie faſt ausſchließ⸗
lich , wornach ſie auf den 29 . folgenden Chriſt⸗
monat vertagt wurde . Wenn auch die Herren
Deputirten bei dieſem verdoppelten Hin⸗ und
Herreiſen etwas an Reiſekoſten eingebüßt haben ,
ſo können ſie ſich darüber tröſten , da doch Herr
Dupin dadurch einen längern Genuß des Prä⸗
ſidentengehalts gewonnen hat .

Die wichtigen Begebenheiten , die inzwiſchen
in England und Spanien vorgefallen find , er⸗
laubten nicht die zur Wiedereröffnung der Kam⸗
mer feſtgeſetzte Friſt abzuwarten , ſie wurde faſt
einen Monat fruͤher, auf den 1. Chriſtmonat ,
zuſammenberufen .

Da ich von dieſer zweiten Seſſion , die über
ſechs Monate gedauert und gegenwärtig noch
nicht geſchloſſen iſt , keinen umſtändlichen Be⸗
richt abſtatten kann , ſo begnüge ich mich , das
Reſultat ihrer Verhandlungen in Kürze anzu⸗
geben . Von den vorgelegten Geſetzentwürfen ,
worüber geſtimmt worden , beziehen ſich die wich⸗
tigſten auf folgende Gegenſtände :

Verantwortlichkeit der Miniſter ; Fallimente
und Bankerotte ; Regie des Tabaks ; Begehren
eines Kredits für die Erbauung des Audienzſaa⸗
les des Pairsgerichts ; Militärſchule von Saint⸗
Cyr ; Traktat mit den Vereinigten⸗Staaten we⸗

Pa der Forderung oon 25 Millionen ; Dienſt von
ampfſchiffen auf dem mittelländiſch⸗n Meer ;

Aufrufung der Klaſſe von 1834 ; Beibehaltung
der jetzigen Organiſation der Gendarmerie in den
weſtlichen Departementen ; nachträgige geheime
Ausgaben fuͤr die Polizei ; Zuſchlagung einer Ei⸗
ſenbahne von Paris nach Saint⸗Germnain; Zu⸗
ſchußkredite zu Unterſtützungen für die politiſchen
Flüchtlinge ; Bewilligung eines Kredits für die
fünfteJahreöſeler der Juliustage ( wohlverſtanden
zu Gunſten der Hauptſtadt ; die Departemente ,
die dazu beizutragen das Vergnügen haben , dür⸗
fen ſelber für die Koſten ihrer Feſte ſorgen ) ; nach⸗
trägige , auſſerordentliche und Zuſchußkredite für
1834 ; Veteranenkaſſe der alten Civilliſte .

Ueber fünf Geſetzentwürfe kam es nicht zur
Abſtimmung . Das Mauthgeſetz iſt aufs Unbe⸗

ſtimn: te aulheſchoben worden .
Die Votirung der Geldgeſetze während der

Seſſion gibt folgendes Reſultat :

Nachträgige , auſſerordentliche und Fr .
Zuſchußkredite 13231,600

Mittel und Wege für 1836 . 1,000,700,900
Amerikaniſche Schuld ( die Zinſe ſeit

1831 nicht mitgerechnet ) . 235,000,000
Bervollkommnung der Beſchiffung

der Ströme und Flüſſe 4,750,00
Einführung von Dampfſchiffen auf

dem nmittelländiſchen Meer . 5,971,500
Nachträgige geheime Polizeiausgaben 1,200,000
Verſchiedene durch beſondere Geſetze

bewilligte Ausgaben 10,885,600

Fr . 1,065,739 ,700
Das hervorſtechende Ereigniß dieſes Zeitlaufs

iſt der ungeheure Prozeß , welcher gegen die Theil⸗
haber des zu Paris , yon , Saint⸗Etienne und
an andern Orten ausgebrochenen Aufſtandes vor
der zum oberſten Gerichts hofe gebildeten Pairs⸗
kammer geführt wird .

Man erwartet ſich wohl nicht , daß der hin⸗
kende Bote einen umſtändlichen Bericht von einem
ſo ausgedehnten Prozeſſe gebe , der das Pairs⸗
gericht ſeit ſieben Monaten beſchäftigt und ſeinem
Ende noch nicht nahe iſt ; einem Prozeſſe , wor⸗
über die Berichtsabſtattung drei dicke Bände aus⸗
füllt , für den 17,000 Schriften durchblättert ,
4000 Zeugen verhört , 2000 Angeklagte vorge⸗
nommen worden , von welchen 445 beſchuldigt
wurden , unter denen der General - Prokurator
gegen 315 Klage eingelegt hat , welche Klage end⸗
lich vom Gerichte gegen 164 erkannt worden iſt .

Das iſt ein harter Frohndienſt , den man da
den Pairs aufzelegt , dem ſich auch ein guter
Theil derſelben entzogen hat . Dieſen Fall vor⸗
ſehend , hat daher die Regierung von allen Punk⸗
ten Frankreichs und Europa ' s die hohen Beamten
und Geſandten , welche die Pairswürde beklei⸗
den , nach Paris berufen , damit die anweſenden
Pairs nicht unter der Zahl ſeyen , die zum Rich⸗
ten geſetzlich erfordert iſt .

Man hätte ſich viel Kummer , Verdruß , Skan⸗
dal und Koſten ſparen können , man wäre vielen

Gegenbeſchuldigungen und derben Reden ent⸗

gangen , denen die Richter ſelbſt aus dem Munde
der Angeklagten und ihrer Vertheidiger ausgeſetzt
ſind , wenn man dem überall lautgewordenen
Rufe nach Amneſtie willfahrt hätte . Welches
wird der Ausgang dieſes großen gerichtlichen
Aufwands ſeyn ? Ich weiß es nicht und kann es

nicht errathen . Wird man die Angeklagten ſtra⸗
fen fur dieſelben Handlungen , für welche man
ſie im Jahr 1830 belohnt und ausgezeichnet
hat ? Dann wird keine andere Lehre daraus her⸗
vorgehen als dieſe : Der Sieg heiligt das
Werk , die Niederlage macht es ver⸗
dammlich .



Um dieſelbe Zeit beiläufig als in Frankreich ein

Miniſterwechſel vorſiel , geſchah auch einer in
England , der aber von weit wichtigern Folgen
war als bei uns . Seit vielen Jahren ſtehen zwei
ſtarke Parteien in jenem Lande einander gegen⸗
über , die ariſtokratiſche Erhaltungspartel oder
die Tory , und die Reformpartei oder die Whig .

Die Ariſtokratie , welche ſeit der Revolution
von 1688 in England die Oberhand hat , möchte
ſich die Gewalt nicht entreiſſen laſſen , die ſie in
der Wirklichkeit beſitzt , während dem König nur
der Schein und der äuſſere Prunk davon ge⸗
blieben iſt . Sie widerſetzt ſich allem was ihre
hohe Stellung erſchüttern könnte . Herr in der
Pairskammer , die faſt ausſchließlich von Mit⸗

liedern aus ihrer Mitte beſetzt iſt , hatte ſie
füher auch das Uebergewicht in der untern Kam⸗

mer , vermittelſt eines zu ihrem Vortheil einge⸗
richteten Wahlſyſtems . Da dieſes Wahlſyſtem
unter dem Miniſterium des Lords Grey unlängſt
abgeändert worden , iſt es den Reformiſten ge⸗
lungen in dem Unterhauſe die Mehrheit zu erlan⸗

gen , und ihr Beſtreben geht dahin , die Vorrechte
der Ariſtokratie , welche ſeit 1688 der engliſchen
Konſtitution zur Grundlage dienen , zu unter⸗

graben .
Um dieſes verſtändlicher zu machen , und den

Leſern einen richtigen Begriff von der Lage der
Sachen in England zu geben , muß ich ſie einen

Augenblick in die vergangene Zeit verſetzen .
Diejenigen , die 1688 eine Revolution gemacht ,

das Königthum geſtuͤrzt, bald darauf und ſpäter
wieder fremde Fuͤrſten ( von Oranien und von
Hanover ) auf den Thron Englands berufen ,
und die anglikaniſche Kirche in ihren geiſtlichen
und weltlichen Anmaßungen eingeſetzt haben ,
das ſind die Tory , die Ariſtokratie nämlich , die
mit der Zeit , und beſonders durch die Güter⸗

Einziehungen Heinrichs VIIL und Eliſabeths , im

Beſitze aller großen Domäne und aller großen
Staatsämter iſt . Die engliſche Revolution von
1688 hac dieſelbe Grundlage wie die franzöſiſche
von 1830 : die eine wie die andere wurde im
Namen der Volksſouperänität gemacht , bei der
einen wie bei der andern war das Volk nur das

Werkzeug . So wie bei uns die pripilegirte Klaſſe
der Doctrinärs den Vortheil daraus zieht , zog
dort die Ariſtokratie den Nutzen davon .

Die auf Koſten des Katholicismus ſo reich
ewordene anglikaniſche Kirche macht einen we⸗

Fentlichen Theil der engliſchen Ariſtokratie aus .
Daher der fanatiſche Haß gegen den Katholicis⸗
mus , die ununterbrochene Verfolgung der Ka⸗

tholiken , die man Papiſten ſchilt , die durch den
Teſt⸗Eid , den kein Katholik nach Gewiſſen leiſten
kann , von allen hohen Aemtern ausgeſchloſſen
ſind , und in die Univerſitäten nicht aufgenom⸗
men werden ; daher wird das katholiſche Frland
wie ein erobertes Land angeſehen und durch ei⸗
genmächtige Mißhandlungen zur Verzweiflung
getrieben .

Gegen dieſe Lage der Sachen geſchah endlich
nach Verfluß eines ganzen Jahrhunderts eine
Gegenwirkung in der öffentlichen Meinung . Im
J . 1789 legte zuerſt Lord Grey im Unterhauſe
einen Vorſchlag nieder , der eine Reform be⸗
zweckte . Die franzöſiſche Revolution und hierauf
das drohende Kaiſerreich zogen aber bald alle Auf⸗
merkſamkeit auf ſich , und der Vorſchlag wurde
bei Seite gelegt ; indeß entwickelte ſich im Stil⸗
len der neu entſtandene Zeitgeiſt der engliſchen
Nation , und nahm an Kräften zu .

Dieſer Geiſt iſt das Triebrad der großen Be⸗
wegung , die gegenwärtig in England verſpürt
wird . Der feurige irländiſche Reduer O' Connell ,

von Herrn Sheil und noch fünf und zwanzig
Mitgliedern des Unterhauſes unterſtützt , die von
den nämlichen Grundſätzen beſeelt ſind , haben
es zuerſt in Gang gebracht . Das katholiſche Ir⸗
land hat am meiſten die Reform betrieben , gegen
welche der anmaßende Geiſt der engliſchen Kirche

fich
ſtets widerſetzt hat . Die himmelſchreiende

nterdrückung der Katholiken dieſes unglücklichen
Landes hat zuletzt die vom Fanatismus nicht
verblendeten Anhänger der anglikaniſchen Kirche
ſelbſt empört .

Indeß widerſetzte ſich aus allen Kräften die in
dem Oberhauſe verſchanzte Ariſtokratie den Fort⸗
ſchritten der Reform . So hartnäckig als mäch⸗
tig , und der geheimen Sympathie des Königs
verſichert , gelang es ihr , gegen Ende des Jahrs
1834 , die Oberleitung der Staatsgeſchäfte wie⸗
der zu ergreifen ; das Miniſterium der Whig
mußte abtreten , und ein Tory⸗Miniſterium ,
deſſen vornehmſte Mitglieder Lord Wellington
und Sir Robert Peel waren , nahm die Zügel
des Staats zur Hand . Das Parlament wurde
aufgelöſet und ein neues berufen . Die ariſtokra⸗
tiſche Partei ſchmeichelte ſich , ihren Kreaturen
durch neue Wahlen ins Unterhaus Eingang zu
verſchaffen ; ſie hatte aber dazu die alten Mittel
nicht mehr , das reformirte Wahlgeſetz trug ſeine
Früchte , und die Reformiſten drangen noch in
größerer Mehrheit durch .

Da dieſe Miniſter in den meiſten Verhand⸗
lungen des neuen Unterhauſes von der Oppoſition



uͤberſtimmt wurden , ſahen ſie endlich die Macht
der öffentlichen Meinung ein , und wie vergeblich
ihre Gegenbemühung ſeyn würde . Sie traten
alſo aus , die Stelle ihren Gegnern einräumend ,
die ſie nur vier Monate beſetzt hatten .

Alſo wird das Werk der Reform ſeinen Gang
fortſetzen , ein Hinderniß nach dem andern weg⸗
räumen , und das ſcheußliche Monument der

Gewaltthätigkeit , der Ungerechtigkeit , der Un⸗

terdrückung und des Fanatismus , das die Re⸗
volution von 1688 aufgerichtet hat , wird endlich
Stein für Stein und Schichte für Schichte ab⸗

geriſſen und dem Boden gleich gemacht werden .

Ich bitte meine Leſer um Verzeihung , wenn
ich in dieſer Sache eine ernſthaftere Sprache ge⸗
führt habe als ſich für einen hinkenden Boten

ziemt ; der Gegenſtand iſt aber zu wichtig , daß
ich ihn hätte in meinem gewöhnlichen leichten
Ton behandeln können . Viele hören täglich in

England läuten , und wiſſen nicht wo es gilt .
Einmal mußte doch die dortige wahre Lage der

Dinge in ' s Licht geſetzt werden . Von nun an
werde ich den Ton wieder herabſtimmen .

Laſſet uns jezt von Spanien reden , um alle

vier Theilnehmer an der Quadrupel⸗Allianz nach
einander vorzunehmen . Dieſes Land iſt noch der

Geiſſel des Bürgerkriegs preisgegeben , und leidet

an den Folgen des Machtſpruchs ſeines letzten
Königs , der auf die Einflüſterungen hin ſeiner
jungen , nach Macht lüſternen Gemahlin , viel⸗

leicht auch aus Abneigung gegen ſeinen Bruder ,
das ſaliſche Geſetz ſo unklug als ungerecht zer⸗
riſſen hat , um ſeinem Töchterlein eine Krone zu⸗
zuſpielen , die ihrem Oheim DonCarlos gebührte .

Voriges Jahr habe ich in einer Nachſchrift
berichtet , wie pfiffig Don Carlos der franzöſi⸗
ſchen Polizei eine Naſe gedreht hat , und wie er
über Paris unangefochten durch ganz Frankreich
gereiſet iſt .

Die Gegenwart Karls in der Mitte ſeiner Ge⸗

treuen gab dem Auſſtande in den Baskiſchen
Provinzen Spaniens eine hohe Bedeutung . Un⸗
ter den Augen desjenigen , deu dieſe kühnen Berg⸗
bewohner allein für ihren König erkennen , und
unter der Anführung Zumalacarregui ' s thaten
ſie Wunder der Tapferkeit . Dieſem bewunde⸗

rungswürdigen Feldherrn iſt es gelungen , ohne
alle fremde Hülfe , aus einigen Ueberbleibſeln der

chemaligen Glaubensarmee und aus undiscipli⸗
nirten , ſchlecht bewaffneten Guerillas , in weni⸗

ger als achtzehn Monaten , eine reguläre Armee

von vierzig tauſend Mann zu bilden , und das

im Angeſichte der von Tag zu Tage durch neue

Verſtärkungen anwachſenden chriſtiniſchen Trup⸗

Angriffe neckte und beſiegte. Wenn die im An⸗

fange noch ſo ſchwache Partei Karls Vnicht
zerdrückt und vernichtet wurde , lag die Schuld
gewiß nicht an Frankreich , das ihr zu Waſſer
und zu Land , nach Möglichkeit alle Zufuhr von
Waffen , Munttion und Pferden , abſchnitt , deren

ſie ſo beuöthigt war ; während es ihre Gegner
im Ueberfluß damit verſorgte . Die tapfern Kar⸗

liſten , wollten ſie ſich Gewehre , Kanonen und

Pferde für ihre Reiterei verſchaffen , mußten ſie
ſie ihren Feinden auf dem Schlachtfelde ent⸗
reiſſen .

Vergebens hat die Regierung Chriſtinens dem

Zumalacarregui ihre beßten Generäle und die

beßten Truppen Spaniens , ſelbſt einen Theil der

koniglichen Garde , entgegen geſtellt ; der Feldherr
Karls hat die feindlichen Armeen und Generäle

abgenützt : Queſada , Rodil , der berühmte Mina
und Valdes haben dabei ihren Ruhm eingebüßt ,
und ihre Armee iſt von den vielen Niederlagen
gegenwärtig ſo muthlos geworden , daß ſie nicht
mehr Stich hält , und ſchaarenweiſe zu den Fah⸗
nen Karls übergeht .

Doch ſo lauge Karl keine feſte Städte beſitzt ,
auf die er ſich ſtätzen kann , wird es ihm un⸗

möglich ſeine Berge zu und ſich in ' s

Herz des Landes zu wagen . Noch hat er nicht
einmal Bilbao ' s , einer faſt offenen Stadt , ſich
bemächtigen können , und Zumalacarregui , dieſer
Held , der allein ein ganzes Heer aufwiegt , hat
bei der Belagerung derſeiben das Leben verloren .

Ein ſchwer zu erſetzender Verluſt !
Was jedoch die ſchlimme Lage Chriſtinens am

meiſten verräth , iſt ihre Anforderung an die
Mächte der Quadrupel⸗Allianz um bewaffneten
Beiſtand . Wenn man auf der Karte Spaniens
den engen Landesſtrich betrachtet , den Don Car⸗
los mit den Seinigen beſetzt , und den großen
Umfang des übrigen Reichs , worüber Chriſtine
noch herrſcht ; wenn man behenkt , daß ihr Ge⸗
biet , welches im Verhältniß mit den von Karl
beſetzten Baskiſchen Provinzen eine dreißig Mal
ſtärkere Armee liefern könnte als die karliſtiſche ,
Chriſtinen noch nicht hinlänglich ſcheint zur Be⸗

kämpfung ihres Gegners , obſchon ſie uͤberdieß
im Beſitze der Geſetzgebung , der Verwaltung ,
der Feſtungen , der Neoghäs er , der Hauptſtadt
und aller großen Städte iſt , ſo muß man daraus
ſchließen , daß ſie ſich auf ihr Volk nicht verlaſſen
kann , und daß die Stärke Karls hauptſächlich
auf ſeiner Nationalität beruht , und auf der
Sympathie des ſpaniſchen Volks .

Das Interventions⸗Geſuch Chriſtinens iſt in

England und Frankreich ziemlich kalt aufgenom⸗
men worden . Um ſich mit den Waſſen in derpen , die er ſtets durch ſchnelle , unvorgeſehene
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Hand in fremde Angelegenheiten zu miſchen ,
koſtet es viel . Wird man auf eigene Koſten einen

Heerzug unternehmen ? Man hat kein übriges
Geld . Soll man einſtweilen Spanien die Koſten
nur vorſchießen ? Schon recht . Wann wird aber

Spanien zurückzahlen , es , das erſt vor Kurzem
Bankrott gemacht hat ?

Drum iſt auch von einer direkten Intervention
noch keine Rede ; England begnügt ſich mit der

Chriſtinen ertheilten Erlaubniß , Söldner in den
Staaten von Großbrittannien anwerben zu laſ⸗

ſen ; dieß iſt ein bequemes Mittel , ſich eine Menge
Taugenichtſe vom Halſe zu ſchaffen . Frankreich
tritt ſeine Fremden⸗Legion , die in Afrika liegt ,
an Marie⸗Chriſtine ab , und ermächtigt neue An⸗

werbungen für dieſelbe , mit der Bedingniß , daß
ſie in ſpaniſchen Sold trete und die Farben Spa⸗
niens trage .

Wird wohl eine ſolche ( wie ſoll ich ſie nennen )
Faſtintervention im Stande ſeyn die Fortſchritte
Karls Maufzuhalten ? Wie werden dieſe Frem⸗
den , dieſe Soͤldner , in den Reihen der Soldaten
des ſtolzeſten Volks auf Erden angeſehen werden ?
Und dieſe Söldner ſelbſt , worunter unruhige
Köͤpfe und Flüchtlinge aller Nationen ſich befin⸗
den werden , glaubt man ſie von ſo feurigem
Enthuſiasmus für die Königsſache Iſabellens be⸗

ſeelt , daß ſie nicht lieber zum Vorſchub einer
Revolution Hand anlegen würden ? Der Revo⸗

lutionsgeiſt , der ehemals in Spanien unter Fer⸗
dinand ſo ſehr geſpuckt hat , und durch den

Heerzug des Herzogs von Angouleme unterdrückt
worden iſt , erhebt in Spanien das Haupt wie⸗

der , und hegt , durch die ſchwankende Lage der

Regentin ermuthigt , Zerſtörungsplane , die er
unter einem legitimen Fürſten , deſſen Macht feſt
gegründet wäre , nicht laut werden laſſen dürfte .
Schon hört man allenthalben von Meutereien ,
von Plünderung der Klöſter und Ermordung der

Mönche , den gewöhnlichen Vorſpielen der Anar⸗

chie , die den Umſturz aller beſtehenden Inſtitu⸗
tionen bezweckt .

Die Regierung , die am meiſten geneigt ſeyn
mag Chriſtinen beizuſtehen , iſt unſtreitig die
Dona Maria ' s ; denn eine Reſtauration Karls V
in Spanien würde der Reſtauration Don Mi⸗

guels in Portugal die Hand bieten . Sie wird alſo

herzlich gern interveniren ; kann dieſe Königin
aber ein beträchtliches Truypenkorps über ihre

Grenzen ſchicken , ſie die noch ſtets gegen die An⸗

hänger Don Mignels ſich zu erwehren hat ? denn

dieſe , obwohl beſiegt , ſind noch nicht bekehrt
und gewonnen . Der Thron Dona Maria ' s , die

vor Kurzem durch den Tod Don Petro ' s , ihres
Vaters , und des Herzogs von Leuchtenberg , ihres

Gemahls , ihte beßten Stützen verloren hat , ſteht

noch nicht feſt genug , um einem andern Throne
zur Stütze zu dienen .

Da dieſe Ueberſicht für einen Kalender faſt zu
weitläufig geworden iſt , will ich ſie hier ſchließen ;
ohnehin iſt in den übrigen Ländern Europa ' s
nichts von großer Wichtigkeit vorgefallen . Nur

muß ich noch erwähnen , daß Kaiſer Franz , die⸗

ſer von ſeinem Volke ſo beliebte , und von ganz
Europa hochgeſchätzte Regent , ins Grab geſtiegen
iſt . Kaiſer Ferdinand hat ſeit ſeinem Regierungs⸗
antritt ſchon Beweiſe gegeben , daß er ein wür⸗

diger Nachfolger ſeines Vaters ſeyn wird .

Die ſchreckliche Cholera , die Paris und einige
andere Städte Frankreichs vor drei Jahren heim⸗

geſucht , hat einen neuen Einſall in unſer Land

gemacht , und hauſet gegenwärtig arg im Mit⸗

täglichen . Toulon und Marſeille ſind die Städte ,
wo ſie am meiſten wüthet . Mögen wir im Elſaß
auch dießmal von ihr verſchont bleiben ! Wir

ſind gar nicht begierig ihre Bekanntſchaft zu
machen : haben wir ja ohnehin ſchon der Krank⸗

heitsarten mehr als die Aerzte verſtehen und ku⸗

riren können .

Fortſetzung der vermiſchten Erzaͤhlungen und Aufſaͤtze.

Das Geſpenſt auf dem Brocken , im

Harzgebirge .

( Mit einer Abbildung . )

Was gilt ' s, beim Anblick dieſer Abbildung ruft
manche meiner Leſerinnen , vielleicht ſogar mei⸗
ner Leſer aus : „ Alle gute Geiſter ꝛc. “ , und ſie

wären um kein Geld zu bewegen , allein und zu
Nacht , auf dieſen verrufenen Berg zu ſteigen .
Herr Hane iſt aber dreißig Mal hinauf geſtiegen
in Hoffnung den kurioſen Spuck zu ſehen , und

der Geiſt , der ſah , daß er es mit einem beherz⸗
ten Manne zu thun hatte , hielt ſich verſteckt und

ließ ſich nicht ſehen , um ihn wenigſtens auf dieſe

Weiſe zu necken . Endlich , den 23 . Mai 1797 ,
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als Morgens um 4 Uhr , wie dle Sonne bei hei⸗
term Himmel aufgieng , Herr Hane wieder auf
der Spitze des Brockens ſtand , und der Wind
die leichten Morgendünſie , ehe ſie ſich noch zu
Wolken verdichtet hatten , nach Weſten gegen die
Achtermanns höͤhe trieb , ſah er in dieſer Richtung
eine menſchliche Figur von ungeheurer Größe
ſchweben . Es war damals ein Viertel über vier
Uhr . Da hätte dem kühnen Beobachter der Wind
faſt den Hut vom Kopfe gewehet , und dieſer er⸗
heb ſchnell den Arm um ihn zu halten . Siehe ,
da machte die koloſſaliſche Figur die nämliche
Bewegung . Gleich darauf bückte ſich Hr . Hane ,
und das Geſpenſt bückte ſich auch . Hr . Hane
wollte noch weiters mit dem Geſpenſte mano⸗
vriren , allein es verſchwand . Er blieb aber auf
demſelben Flecke ſtehen , zu ſehen ob es nicht
wieder erſcheinen würde ; es kam auch richtig in
derſelben Kichtung zum Vorſchein , und machte
alle ſeine Bewegungen nach . Da kam noch Je⸗
mand hinzu und ſtellte ſich neben Hrn . Hane .
Sie richteten ihre Blicke nach der Achtermanns⸗
höhe , da war aber kein Geſpenſt mehr zu ſehen ;
doch bald darauf erſchien es wieder , aber nicht
allein , es hatte ſich auch einen Kamaraden ge⸗
holt . Dieſe zwei rieſenhaften Figuren machien
jezt beide die Bewegungen der Beobachter nach ,
die eine die des Hrn. Hane , die andere ſeines
Begleiters . ( Siehe nachſtehende Abbildung . ) Sie
verſchwanden noch einmal , und ließen ſich dann
wieder ſehen , bald in verwiſchten , bald in ſcharf
gezeichneten Umriſſen . Errathet der geneigte Leſer
nicht , wie dieß alles zugieng ? Der Schatten ,
zuerſt des einen , dann der beiden Beobachter ,
war von der noch niederſtehenden Sonne in den
fernen Nebel geworfen , wo er ſich , wie auf einer
Wand abbildete ; die ſchwankende Fläche des Ne⸗
bels war Urſache , daß die Erſcheinung bald ver⸗
ſchwand , bald wieder zum Vorſchein kam : das
iſt die ganze Herxerei. Wenn man jeden Spuck
mit kaltem Blute und mit Hülfe ſeiner Vernunft
unterſuchen wollte , würde man jedesmal eine ganz
natürliche Urſache deſſelben entdecken .

Der Brocken iſt der höchſte Berg des maleri⸗
ſchen Harzgebirgs , im Königreich Haͤnover. Seine
Höhe betraͤgt 3,300 Fuß uͤber. der Meeresfläche .

Einem jeden das Seinige .

Ein Ungar , ein Verehrer und Kenner des edeln
Saſts , den die Dichter Götterblut , der ge⸗
wöhnliche Menſchenſchlag aber ( zu dem der hin⸗
kende Bote auch gehört ) plattweg Wein nennt ,
ward einſt bei einem Prälaten zum Labetrunk

eladen . Es ſchien indeß der ſaure Trank dem
Giſte nicht zu munden , dennoch ſtieß er zu
mehreren Malen die Worte aus : « vinum est
bonus I „ ein Sprachſchnitzer ( wie wenn man
ſagte : dieſe Wein iſt gute ) , worüber der ſprach⸗
kundige Wirth ſich nicht wenig gewundert hatte ,
ohne jedoch durch eine Zurechtweiſung ſeinem
Gaſte beſchwerlich fallen zu wollen . Als ſpäter
eine beſſere Qualität Weines aufgetragen wurde ,
und nun der befriedigte Unger mit bedeutender
Miene aufrief : Vinum est bonumls glaubte
der Prälat ohne Indiscretion ſeinen Gaſt fragen
zu dörfen , warum er früher ſich einen Sprach⸗
ſehler habe zu Schulden kommen laſſen , den er
doch , wie er nun höre , nicht aus Unwiſſenheit

emacht haben könne . Domine , erwiederte der
efragte , quale vinum , tale latinum . ( Wie

der Wein, ſo mein Latein . )

Anekdotiſche Skizze der Hunde .

Die Abartungen der Hunde ſind ſo verſchieden ,
ſo zahlreich und ſeit ſchon ſo lange her , daß man
heutzutage nicht beſtimmen kann , welche Urt die
urſprüngliche ſey. Faſt jedes Land hat ſeine eigene
Art von Hunden . Der Hund der Eskimo ' s wird
vor den Schlitten geſpannt , der Schäferhund
hůtet die Herde , der Hofhund bewachet das Haus ,
der Bullenbeißer nimmt es mit Stieren Ind
Bären auf , der große ſpaniſche Jagdhund ver⸗
folgt die Indianer aufs Aeuſſerſte . Der Hund
auf dem Sanct⸗Beruhardsberge ſucht die verun⸗
glückten Reiſenden auf , um ſie mit eigener Le⸗
bensgefahr zu retten , und der Hund von Terra
nova kämpft gegen die Wellen , um den ertrin⸗
kenden Menſchen aus dem Waſſer zu ziehen .

Die Kunſt Hunde zu erziehen iſt eine der er⸗
ſten , die der Menſch ausgeuͤbt hat ; ſie wäre aber
nicht ſo gut gelungen und ſo allgemein gewor⸗
den , wenn nicht der Hund ſchon von Natur aus
den Hang hätte den Menſchen nützlich zu ſeyn ,
in ihrer Geſellſchaft zu leben , und ſie zu lieben .
Verſuchet einmal einer Katze , z. B . , die näm⸗
lichen Fähigkeiten , den nämlichen Gehorſam ein⸗
zubläuen wie einem Hunde , und ſehet zu wie es
euch gelingen wird . Hr . Martin , der Löwen⸗
und Tiger⸗Bändiger , verſteht ſich

gemiß
auf

Erziehung der Thiere : wenn er es dahin gebracht
hat , ſich von reiſſenden Thieren ſchmeicheln und
lecken zu laſſen , iſt es etwa weil er ihnen Liebe
einzuflößen weiß ? Nein , er geſteht es ſelber ein ,
er weiß ſich ihnen furchtbar zu machen . Der
Hund allein iſt gegen den Menſchen der Freund⸗
ſchaft fähig , und zwar einer uneigennuͤtzigen :
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welcher Hund hängt treuer an ſeinem Herrn als
der Hund des Armen ?

Die Thiere ſcheinen überhaupt fichere Begriffe
von der Zeit zu haben . Vermuthlich richten die⸗

jenigen ſich nach der Sonne , welche am Mor⸗

gen ihre Wohnung verlaſſen , und Abends zur
beſtimmten Stunde wieder heimkehren . Aus der⸗

ſelben Urſache mag die Aenderung der Tempe⸗
ratur den Hunden in Kamſchatka anzeigen , daß
es Zeit iſt wieder in ihre Dörfer zuruͤckzukehren ,
daraus ſie den kurzen Sommer durch , wo ihre
Herren ihrer zum Schlittenziehen nicht bedarfen ,
entlaſſen werden , und die Freiheit erlangen her⸗
umzuirren wo es ihnen beliebt .

Die Hunde , mehr wie jedes andere Thier ,
wiſſen die Bedeutung der Worte zu merken . Hier
ein merkwürdiges Beiſpiel von dieſer Fähigkeit .

Ein Hund auf einem Meierhofe war öfters ge⸗
genwärtig wenn die Hausfrau die Kinder anzog .
Einſt befahl dieſe einem Knaben , den ſie eben

angezogen hatte , das Oberkleid ſeines Schweſter⸗
chens herbeizuholen . Der ſtörrige Knabe gehorchte
nicht . — „ Weil du nicht gehen willſt , ſagte die

Mutter , wird es Mengo holen . “ Weil aber

Nengo zum Rapportiren nie dreſſirt worden war ,
hatte die Frau keine andere Abſicht bei dieſen
Worten , als ihrem Söhnchen einen Vorwurf zu
machen . Der Hund war aber ſo ſchnell im Be⸗

greifen als im Gehorſamen ; erlief auf der Stelle

in das Nebenzimmer und brachte das verlangte
Oberkleid , zum großen Erſtaunen der Pächterin .

Dieß war von Seiten Mengo ' s ein Beweis eini⸗

ger Ueberlegung . Vermuthlich hatte er oft ge⸗
ſehen was beim Ankleiden der Kinder üblich war ,
und ſo wie er ſeinen Namen nennen hörte , be⸗

griff er was man von ihm verlangte .
Wir wollen hier noch einige Anekdoten von

Hunden anführen , die der Kapitän Brovn , ein

Engländer , geſammelt und in einem beſondern
Buche durch den Druck bekannt gemacht hat :

Hr . Mac⸗Intyre , ein Fabrikant zu Edirnburg ,
in Schottland , beſitzt einen Hund , den er Dandie

genannt hat , deſſen Scharfſinn wunderbar und
beinahe unglaublich iſt . Er iſt in der ganzen
Nachbarſchaft ſehr bekannt , und der Verfaſſer
erklärt , daß er ſelber Zeuge desjenigen geweſen
iſt , was er von dieſem Hundsgenie erzählt . Wenn

ſein Herr in einem Geſellſchaftszimmer ſich be⸗

findet , und er ſeinem Hunde ruft : Dandie , bring
mir meinen Hut ! ſo ſucht er ihn unter den an⸗

dern heraus , ſo viel auch deren da ſind , und

reicht ihn ſeinem Herrn dar . Er erkennt das

Federmeſſer ſeines Herrn unter einer Menge an⸗

derer . Man befahl ihm einmal einen Kamm vom

Kamiageſimſe zu bringen , und er brachte ihn ,
1
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obſchon noch vielerlei andere ſeinem Herrn gehö⸗
rige Sachen da lagen , was bewieß, daß er auch
den Sinn der Worte verſtand , und nicht allein

vom Geruch geleitet werde .
Da er eines Abends , als ſein Herr bei einer

Dame auf Beſuch geweſen war , im Zimmer
eingeſchlafen war und unbemerkt eingeſperrt wor⸗
den , blieb er lange ruhig liegen . Da es ihm
jedoch zu lange dauerte , und Niemand ihm zu
öffnen kam , wurde er ungeduldig und zog die

Klingel an . Als die Magd nachſah werſo ſchelle ,
war ſie nicht wenig erſtaunt zu ſehen wie Dandie

an der Klingelſchnur zog . Seit dieſer Zeit ſchellt
er nach Befehl , und wenn keine Schnur da iſt ,
ſondern eine Handſchelle , ſo nimmt er ſie in ' s

Maul und klingelt dannit wacker drauf los .
Als eines Abends Hr . Mac⸗Intyre ſpät nach

Hauſe kam , wo ſchon die Dienerſchaft ſchlief ,
und er ſeinen Stiefelknecht am gewöhnten Orte

nicht fand , befahl er dem Dandie ihn zu ſuchen .
Das treue Thier verſtand den Befehl , kratzte
an der Kammerthür , die ihm ſein Herr öffnete ,
und lief in ein entferntes Zimmer des Hauſes ,
das es vermuthlich offen fand , und brachte den

Stiefelknecht im Maule , worauf es Hru . Mac⸗

Intyre dann erſt einfiel , daß er ſich deſſelben
am Morgen , in Gegenwart ſeines Hundes , be⸗
dient habe .

Mehrere Perſonen , die den Dandie kennen ,
ſind gewöhnt , ihm täglich einen Sou zu geben ,
wofür er beim Bäcker Brod holt . Eines Tages
begegnet Dandie einem derſelben auf der Gaſſe ,
und wedelt vor ihm in Erwartung der gewöhn⸗
lichen Gabe . Der Herr ſagt aber : „ Dandie , ich
habe jezt keinen Sou bei mir , aber zu Hauſe . “
Als er einige Zeit darnach nach Hauſe gekehrt
war , wird an der Thüre geſcharrt , der Bediente

öffnet , und Dandie tritt hinein ſeinen Sou zu
holen . Der Herr , um ihn zu necken , gab ihm
einen meſſingenen Knopf , wofür der Bäcker ihm
natürlicherweiſe kein Brod geben wollte . Dandie
eilt auf der Stelle zum Herrn zurück , kratzt wie⸗
der an der Thür , und als ſie geöffnet worden ,
wirft er verächtlich den Knopf dem Herrn vor
die Füße und entfernt ſich um nie wieder zu
kommen .

Obwohl Dandie das erhaltene Geld ſogleich
für Brod ausgibt , ſo hat er doch bewieſen , daß
er mehr Vorſicht beſitzt als manche verſtändig
ſeyn wollende Geſchöpfe . Vermuthlich begegnet
Dandie manchmal in einem Tage mehrern ſeiner
Beſchenker .

Eines Sonntags , wo es gewiß war , daß
Dandie nichts geſchenkt bekommen hatte , brachte
er nichtsdeſtoweniger ein Brod nach Hauſe . Hr .
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Maͤc⸗Intyre vermuthete ſogleich eine Sparkaſſe .
Er hies die Magd das Zimmer durchſuchen . Der

Hund ließ ſie ruhig machen bis ſie ſich dem Beite

näherte , da wollt ? er ſie davon abwehren . Hr .
Mac⸗Intyre hielt den Hund an , der mächtig

zappelte , während die Magd unter dem Bette

fegte , und ſieben Sou fand , die unter einem

Stück Zeug verſteckt waren . Seirdem konnte

Dandie dieſe Magd nicht mehr leiden , und man

bemerkte , daß er von nun an ſein Geld anders⸗

wo aufbewahrte .

Von den Traͤumen .

Haben die Träume eine Bedeutung , die un⸗

ſere Aufmerkſamkeit verdienen , oder 05 ſie nur

ein Spiel im Schlafe ergeugter Gedanken ohne
Belang ? Das ſind Fragen , worauf der hinkende

Bote ſch nicht getraut eine beſtimmte Antwort

zu⸗geben : denn jede kann bald ein Ja , bald

ein Nein verdienen . Fꝛeilich ſind die erſtern , die

Träume nämlich die eine wahre Bedeutung ha⸗

ben , äuſſerſt ſelten ; doch find davon Beiſpiele
vorhanden , wovon ich einige hernach angeben
will . Die zweiten aber ſind meiſtens nur , ſo zu

ſagen , ein Nachhall der Gedauken , die den Träu⸗

mer im wachenden Zuſtande beſchäftigt haben .
Den Bewels liefern häuptſächlich die eifrigen
Verehrer und Verehrerinnen der Glücksgöttin
Lotterie : was träumen dieſe nicht faſt jede
Nacht , beſonders aber wenn den Tag hindurch
am Lotterie⸗Bureau das Täfelchen aufgehängt
war : Morgen der Schluß !

Genug davon ! die liebe Lotterie ſoll mit dem

Jahr 1835 ihr ſeliges Ende erreichen . Requies⸗
cat in pace ! laſſen wir die Todten ruhen ! Wenn

ſie nur in der künftigen Sitzung nicht wieder

ins Leben gerufen wird , wie man ſchon in der

letzten dazu den Verſuch gemacht hat . Was dem

Staate Geld einträgt , hat ein zäheß Leben : das

ſehen wir am Tabaks⸗Monopol , dein man ſchon
vor zehn Jahren aufs Ende wartete , und deſſen

Leichenbegängniſſe beizuwohnen wir uns ſchon
freuten . Die Finanzminiſter wußten aber , weit

beſſer als Aerzte , das Leben des Sterbenden zu

verlängern : er geht noch munter und rüſtig
einher , und könnte wohl , trotz aller Widerrede ,

trotz der Unterſuchungs⸗Kommiſſion , noch man⸗

ches Raucher⸗ und Schnupfergeſchlecht überleben.
Verzeihet die Abſchweifung ; ich kehre wieder

zu meineim Gegenſtand zurück⸗
Auffer den natürlichen Träumern gibt es auch

künſtliche , die ſogenannten Schläfer und Schlä⸗
ferinnen , welche man durch den Magnetismus

in einen Zuſtand verſetzt , wo ſie ſchlafend , mit

geſchloſſenen Augen , nicht allein ſehen wollen

was ſie umgibt , deren innerer Blick ſogar bis

in die Tiefe der Erde dringen , den menſchiichen
Korver durchſchauen , den Krankheitsſitz in dem⸗

ſelben wahrnehmen , und ohne alle mediziniſche
Kenntniß die Heilungsmittel richtig angeben
will . Leider iſt die Zahl der durch ſie Geheilten

auch nicht ſtärker als der durch Lotterieträume

Reichgewordener⸗ .
Unlängſt wurde von dieſer Gattung von Träu⸗

mern ein merkwürdiger Gebrauch gemacht , den

ich Euch , liebe Leſer , nicht vorenthalten will .

Ihr habet von jenen ſtürmiſchen Zeiten der

Zwietracht und des Bürgerkriegs im fünſzehnten

Jahrhundert gehört , wo unſer ſchönes Land ,

von den Engländern uͤberſchwemmt , lange Jahre
das Joch der Ausländer trug . In dieſem von

Streitern entvölkerten Frankreich erhob ſich end⸗

lich ein Weib , die unſterbliche Jungfrau von

Vaucouleurs , die ihre niedrige Hütte verließ ,

mit der himmliſchen Sendung dem bedrängten
Vaterlande ſeine Selbſtſtändigkeit wieder zu ge⸗

ben , und den franzöſiſchen Boden von Engläu⸗
dern zu ſäubern . Sie folgte der Stimme Gottes ,

und bald ward das theure Vaterland befreit , der

Engländer vertrieben . Das habt Ihr alles ſchon
vernommen ; was Ihr aber nicht wiſſet , was

noch nirgends aufgezeichnet we den als in irgend
einer alten Chronik , die man in der Bibliothek

von Weſtmünſter entdeckt hat , iſt die Kunde ,

daß der Graf von Warwick , der letzte der eng⸗

liſchen Heerführer , der ſich in Frankreich noch

behauptete , auf der Flucht begriffen , und un⸗

vermögend die großen Schätze fortzuſchaffen , die

er durch Plünderungen zuſammengerafft hatte ,

ſie dem Schooſe der Erde anvertraut hat .

Dieſe Schätze werden nicht minder als auf

vierzig Millionen angeſchlagen . Der Ort , den

Warwick zur Bergung dieſes 938 Scha⸗

tzes gewählt hat , iſt das Dorf Mont⸗Salut , in

einem engen von ſchroffen damals unzugängli⸗
chen Bergen umſchloſſenen Thale . Dieſes Dorf

liegt nicht weit von Saint⸗Cosme im Depar⸗
tement der Sarthe .

Seit zwanzig Jahren , daß ſich die Kunde ver⸗

breitet und bei den Leichtgläubigen Wurzel ge⸗

faßt hat , haben mehrere Geſellſchaften bedeutende

Summen verwendet , an verſchiedenen Stellen

—7 Thals tiefe Schachte zu graben , aber ohne
rfolg .
Niemand kannte beſtimmt die Stelle , wo der

Schatz vergraben worden , und man wäre dar⸗

über noch nicht im Reinen , wäre es einer Ge⸗

ſellſchaft von Verehrern des Maguetismus nicht



ingefallen , die Sehergabe ihrer Schläfer , welche,wie bewußt , das im Schooſe der Erde Verbor⸗
gene ſo hell ſehen , als läge es aufgedeckt unter
der Sonne , zu dieſer Entdeckung zu verwenden .
Die Geſellſchaft kaufte den Grund und Boden ,
führte einige ihrer ſcharfſehendſten Schläfer hin ;man magnetiſirte ſie und führte ſie ſchlafend im
ganzen Thale umher : dieſe haben den Schatz
geſehen und die Stelle genau angegeben , wo er
ſeit vier Jahrhunderten unberührt liegen geblie⸗
ben . Jezt hatte man weiters nichts zu thun als
zu graben . Man grub , man mühte ſich ab ,
harkes Geſtein zu durchboren , das ſo alt wie die
Welt iſt , und man fand endlich — ein Schiefer⸗
lager 1 . . . . Das war freilich kein Schatz von
vierzig Millionen ; doch hätte man es benutzen
können , und wären die Schatzgräber nicht er⸗
pichte Magnetiſirer geweſen , 80 hätten ſie ſich
dadurch eines Beſſern belehren laſſen , und ſich
begnügt Schiefer zu brechen und an die Dach⸗
decker zu verkaufen . Dem geſchah aber nicht
alſo . Man ſuchte neue Geldſpender auf ; ein pol⸗
niſcher geflüchteter General , ein eifriger Anhän⸗
ger des Magnetismus , der übriges Geld hatte ,
geſellte ſich zu ihnen .

Nun wurde wieder friſch drauf los magnetiſirt .
Ich erlaſſe Euch die verworrenen Angaben einer
Schläferin , Namens Martelli , denn Ihr wür⸗
det ſo wenig klug daraus werden , als ich ge⸗worden bin . Sie ſprach von 60 bis 65 Fuß , ja
von 70 bis 30 Fuß , die man zu durchgraben
hätte um zum Schatze zu gelangen ; von unter⸗
irdiſchen Gewäſſern ( ob ſtehende oder laufende
konnte ſie nicht recht erklären ) , auf die man
ſtoßen würde , von unterirdiſchen Gewölben , die
ganz angefüllt ſeyen ( mit was , hat ſie nicht ge⸗
ſagt ) ; endlich von vielen Gebeinen der Menſchen ,
welche nachdem man ſie aus der Tiefe gezogen ,
erbärmlich in einem Keller ermordet worden ſeyen
( vermuthlich damit ſie den Schatz nicht verrathen
konnten ) . Ueberhaupt waren ihre Anzeigen unbe⸗
ſtimmt . Sie verwieß auf eine andere Schläferin ,
die ihrer Gemüthsbeſchaffenheit wegen beſſere
Auskunft geben könne . Sie wurde auch herbeige⸗
rufen und machte die beſtimmteſten Anzeigen;
dadurch aufgemuntert ließ der General die Nach⸗
grabungen fortſetzen. Endlich gieng aber doch die
Geduld und das Geld aus .

Heute find die Ausgrabungen eingeſtellt , der
Schacht iſt üͤber 60 Fuß tief ; noch einige Klaf⸗
ter tiefer und es kann nicht fehlen , die vierzig
Millionen kommen zu Tage . Hat keiner von
Euch Luſt dazu , liebe Leſer ?

Laſſet uns nun auch einige Träume erzählen ,die ſich wirklich bewaͤhrt haben .

Ein Präſident des Parlaments von Toulouſe ,
der von Paris nach Hauſe zurückkehrte , iſt ge⸗
nöthigt in einem Dorfe zu übernachten . Im
Schlafe erſcheint ihm ein Greis : „ Ich bin ,
ſagte der blutige Schatten , der Vater des jetzi⸗
gen Eigenthümers dieſes Hauſes : mein Soßn
hat mich ermordet ; der Böſewicht hat meinen
Leichnam in Stücke gehauen und im Garten be⸗

raben . Decke dieſes Verbrechen auf , gib den
chuldigen an , und räche mich . “ Der Schatten

verſchwand .
Der Präſident , dem dieſer Traum aufgefallen

war , obwohl er ihn dem von der Reiſe erhitzten
Geblůte zuſchrieb , ſteht früh auf , läßt ſich mit
ſeinem jungen Wirthe in ein Geſpräch ein , fragt
ihn geſchickt uͤber die Krankheit und den Tod
ſeines Vaters aus ; die verwirrten Antworten
des Vatermörders beſtätigen den Verdacht , wo⸗
von jedoch der Präſident ſich nichts merken läßt ;
er entfernt ſich hierauf unter einem Vorwand ,
holt den Richter und die Marechauſſee ( wie man
damals die Gendarmerie hieß ) ; man gräbt am
angezeigten Orte nach , findet den zerſtückelten
Leichnam ; der überführte Mörder geſteht ſeine
entſetzliche That , wird den Gerichten überant⸗
wortet und hingerichtet . Kann man bei ſolch
einem Traume die Schick g Gottes verkennen !

Im J . 1819 ſieht ein Biger von Benfelden
Wiederrhein ) , deſſen Gut unfern von der Stadt
liegt , im Traume einen röͤmiſchen Feldherrn ,
der ſeinen Namen angibt , und ihm von einer
Schlacht erzählt , die auf dieſer Stelle vorgefal⸗
len ſey , und wo er das Leben verlor . „Grabet ,
ſagt die Erſcheinung , in euerm Garten nach,
Ihr werdet meine Gebeine und meine Waffen
finden . “ Da der Name dieſes Feldherrn in den
Alterthümern des Elſaßzes wirklich vorkommt,
iſt der Bürger von Benfelden geneigt die Wahr⸗
heit ſeines Traumes zu unterſuchen , ſchreitet
aber nicht zur Ausführung . Ein Jahr darauf,
an demſelben Tage , erſcheint das Geſpenſt wie⸗
der und erneuert ſeine Aufforderung : man gräbt
nach , und findet alles wie es angezeigt worden .

Einer Einwohnerin von Eiſenheim im Ober⸗
rhein träumt es im Jahr 1834 , ihre Scheune
ſtehe im Brand . Sie wacht darüber auf , weckt
ihren Mann mitten in der Nacht und theilt ihm
ihren Traum mit . Eine Viertelſtunde darauf
wird heftig an den Fenſterladen gepocht . „ Es
brennt bei Euch ! “ wird geſchrien , Der Mann ,
der von der Angſt ſeiner Frau getrieben ſchon auf⸗
geſtanden war , eilt hinaus noch ehe die Flamme
ausgeſchlagen hatte , und rettet einen Knecht ,
der , wäre nur fünf Minuten länger gezogert
worden , im Feuer umgekommen wäre .
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Der hinkende Bote hat dieſe drei auffallenden
Traumbeiſpiele erſt kürzlich aus einem öffentli⸗
chen Blatte entnommen , wo ſie unter der Ver⸗

antwortung eines Herrn Abbe Cacheux aufge⸗
zeichnet ſind .

Was die Leichtgläubigkeit der Menſchen ſtets
genährt hat und nähren wird , iſt die Furcht vor
dem Sterben , die Begierde mit leichter Mühe
reich zu werden , und der Vorwitz , der hinter den
Schleier der Zukunft dringen moͤchte : drei er⸗

ibige Goldquellen , woraus die Quackſalber und

arktſchreier jeder Art in Ewigkeit ſchöpfen
werden . Noch eine andere Urſache unterhält den
Glauben des Volks an Traumdeutungen und

Wahrſagungen . Tauſende dieſer Prophezeihun⸗
gen werden falſch befunden und bald 3
eine einzige trifft ein , und läßt einen nicht zu
verlöſchenden Eindruck .

Eingeſandte elſaͤßiſche Kraͤhwinkeleien .

1. Die gewiſſen hafte Gleichheitsliebe ,
oder die gewogenen Wellen .

Es iſt ein Bedürfniß unſerer Zeit , nicht allein
Oppoſttion in den Deputirtenkammern , ſondern
auch im kleinſten Dorfe zu haben . Alte Maire
und Gemeinde⸗Räthe bilden gewöhnlich den
Kern der Dorf⸗Oppoſitionen , und die Erfahrung
hat bewieſen , daß das beßte Mittel die ärgſten
Schreier zum Schweigen zu bringen darin be⸗

ſteht , ihnen felbſt ein Uemichen zu geben , oder
ihnen , im eigentlichen Sinne des Wortes , das
Moul zu ſtopfen , wenn man dieſe unbeſtechlichen
Brutus zu einem Gemeinde⸗Eſſen oder Trank
einladet .

In dem nämlichen Dorfe , wo eine jede Frau
nur einen Hans hat , bildete ſich vor einigen
Jahren eine anmuthige Oppoſition . Die kleine

Geſellſchaft wollte nur das Wohl der Gemeinde .
Gleichheit in allen Fächern , mäßig , war der

Wahlſpruch dieſer neuen Verbeſſerer der Ge⸗

meinde⸗Verwaltung ; mäßig beſonders in Betreff
des Getränks . Als ſie nun eines Tages weidlich
und mäßig mit Maßen gezecht hatten , erglüthe
ihre Gerechtigkeitsliebe in ſolchem Grade , daß
die ganze Geſellſchaft , dem herrlichen Gedanken
eines unter ihnen Beifall zuklatſchend , aufbrach
und ſich in den Gemeindewald in die Bürgers⸗
Kuppe begab . Es war die Rede nämlich , zu

unterſuchen , ob der Maire die Wellen auch ſchön
gleichfoͤrmig machen ließe , und nicht Einen oder
den Andern begünſtigen wollte . Um das große
Werk vollkommen zu verrichten , ergriff einer der

Reformatoren , gleich der blinden Göttin der Ge⸗

rechtigkeit , eine rieſenförmige Wage , hieng ſie
an einen Baum , und ſo wurden die Wellen

ſtückweiſe gewogen , um deren Gleichheit genau
und ſtreng zu prüfen . Bald darauf geſchahen die

Gemeinderaths⸗Wahlen : dieſe Volks⸗Lieblinge
und Verbeſſerer wurden auch gewogen , aber zu
leicht befunden : ſie bekamen keine Stimmen .

2, Der pfiffige Gemeinderath als Au⸗

23 oder der Schuh als Schreib⸗
tafel .

In einem Dorfe im Unter⸗Elſaß , ganz nahe
am Gebirge , beklagte ſich ein Bürger , daß ſein
Nachbar ihm von ſeinem Kartoffel⸗Acker weg⸗
genommen hatte . Es wurde alſs der Adjunkt
mit einem Gemeinderathsglied als Augenſchein
abgefoördert , um den Frevel einzuſehen .

Im Anitseifer hatte aber das neugewählte Ge⸗

meinderathsglied Bleiſtift und Papier vergeſſen ;
was war zu thun ? Die Breite und Länge des

weggenommenen Grundes ſollte doch aufgeſchrie⸗
ben werden ! Doch einem weiſen Magiſtrat ſind

ſolche Hinderniſſe von geringer Bedeutung . Mit

geſchickter Hand wurde die weggenommene Breite

und Länge zierlich in den auß den Schuhen des

Rathglieds ſich befindlichen Staub aufgeſchrie⸗
ben ; mit triumphirender Miene ob der neuen

Erfindung kam der Augenſchein im Dorfe an ,
aber , o weh der vergänglichen Dinge dieſer Welt !
der Staub auf den Schuhen war zwar nicht
verwiſcht , aber neuer Staub hatte ſich auf den
alten gehäuft , und ſo das Notirte auf der neu⸗

modiſchen Schreibtafel uͤberdeckt . Unermüͤdet in

ſeiner Amtspflicht kehrte die Magiſtratsperſon
ſtracks wieder um , begab ſich von neuem an Ort
und Stelle , notirte das Nöthige wieder in den
Staub der Schuhe , trug aber dießfmal , klüger
als vorher , die Schuhe in den Händen nach
Haus , damit ja das Geſchriebene fein erhalten
werde .

Der hinkende Bote kann nicht umhin , dieſe
neue Methode bekannt zu machen , zum Nutzen
und Frommen der Herren Maire , die auf dieſe

— an den Bureau⸗Koſten manches erſparen
oͤnnten .



Hier ſollte der Schluß der mißlungenen Hei⸗
rathsverſuche Abraham Nothnagels eingerüͤckt
werden ; aber die gräßliche Mordgeſchichte , welche
zu Paris am 28ſten Julius , dem zweiten Tage
der Jahresfeier der Julitage , vorgefallen iſt ,
nöthigt uns denſelben zu verſchieben , um der
umiſtändlichen Erzählung dieſer greulichen Bege⸗

benheit Platz zu geben . Im Augenblick , wo die

allgemeine Aufmerkſamkeit auf dieſe ungeheure
Frevelthat gerichtet iſt , kann der hinkende Bote ,
der in Kurzem erſcheinen ſoll , dieſelbe nicht mit

Stillſchweigen übergehen , um ſo weniger , da
viele ſeiner Leſer , die in Zeitungen ſich umzufehen
ſelten Gelegenheit haben , erſt im Kalender nach⸗
forſchen was das Jahr hindurch in der Welt ſich
zugetragen hat .

Die Heerſchaue uͤber die Pariſer Nationalgarde
und die anweſenden Linientruppen hatte den 28 .
Juli auf der ganzen Strecke der Boulevards ſtatt ,
und ward vom prächtigſten Wetter begünſtigt .
Der König Ludwig Philipp , von den Herzogen
von Orleans , von Nemours und von Joinville ,
ſeinen drei ältern Söhnen , begleitet , mit einem

zahlreichen Gefolge von Marſchällen , Generälen
und Stabsofftzieren , hatte ſchon einen großen
Theil der Nationalgarde gemuſtert , und war ſo
eben vor der Fronte der dten Legion angelangt ,
als plötzlich ein entſetzlicher Knall wie eines Pe⸗
lotonsfeuers ertönte , und ein Hagel von Kugeln
und Kartätſchen in die Gruppe fuhr , die den

König umringte , auf ein Mal viele Perſonen nie⸗

derſchmetternd , ſowohl im königlichen Gefolge ,
als in den Reihen der Nationalgarde und dem

Haufen der Zuſchauer . Ludwig Philipp und ſeine
Söͤhne blieben wie durch ein Wunder unberührt .
Doch hat der König eine kleine Quetſchung an

der 12 empfunden , die er Anfangs verſchwie⸗
gen hat.

Während Alles mit Schreckensgeſchrei aus⸗
einander ſtob , ſtürzen mehrere Offiziere des Ge⸗

folgs , viele Nationalgarden und ein Bataillon

Linientruppen auf das Haus los , welches die

Höllenmaſchine verbarg .
Dieſes Haus ſteht , unter Nr . 50 , am Tempel⸗

boulevard , der Seite des Boulevards gegenüber ,
wo die Nationalgarde aufgeſtellt war . Es iſt
ſchmal und niedrig und beſteht nur aus einem

Bodengeſchoß mit Entreſol , einem erſten und

zweiten Stock . Im Eutreſol wohnt ein Wein⸗

händler , im erſten Stock ein ehrlicher , ruhiger
Mann der aus Zinſen lebt ; aus einem Zimmer
des zweiten Stocks , der nach Art einer Man⸗
ſarde gebaut iſt , geſchah der Schuß .

Nachſchriſt vom bten Auguſt .
Als man in dieſes Zimmer drang , welches

nicht viel über ſechs Fuß lang und breit iſt ,
fand man nichts darin als zwei alte Seſſel und
ein elendes Bett ; aber am Fenſter , einem Dach⸗
fenſter ähnlich , waren fünf und zwanzig Flinten⸗
läufe aufgepflanzt , die wie Orgelpfeifen gereiht
einander berührten , und an den Schwanzſchrau⸗
ben , üͤber und unter , mit zwei eiſernen Stangen
befeſtigt , und in Querhölzer mit Fugen einge⸗
laſſen waren . Die Mündungen dieſer Läufe ruh⸗
ten an dem Fenſtergeſimſe und waren gegen die

Gegend gerichtet , wo der Zug vorbei mußte . Das

vordere Auerßolz , in der Höhe des Fenſtergeſim⸗
ſes , war etwas niedriger als das hintere , ſo
daß die Schüſſe die Mitte des Boulevards in der

Höhe eines Mannes zu Pferde treffen mußten .
Das Ganze war durch einen Sommerladen mas⸗

kirt , der durch den Schuß in Stücke flog .
Das Haus iſt etwa ſiebenzig Fuß vom Mittel⸗

punkt der Chauſſee entfernt wo der König ritt .
Das Feuer wurde zu gleicher Zeit allen Zünd⸗

löchern durch ein Laufpulver mitgetheilt . Jeder

dieſer Läufe enthielt acht Zoll Pulver und ſechs

Kugeln oder anderes Geſchoß ; was man an zwei
Läufen , die nicht losgegangen ſind , wahrgenom⸗
men hat . Vier Läufe ſind mit ſolcher Gewalt

zerſprungen , daß ſie die Mauern des Zimmers
beſchädigt , und denjenigen , der ſie abgefeuert ,
ſchwer verwundet haͤben .

Die Verſpätigung einer halben Sekunde im

Abfeuern hat den König gerettet . Der Zug gieng
in folgender Ordnung : der König zwiſchen ſei⸗
nen Söhnen , dann der Marſchall Lobau , der

Marſchall Mortier Herzog von Treviſo , und an⸗
dere Generäle und Stabsoffiziere . Alle welche

getöotet oder verwundet wurden ritten ungefähr
in derſelben Linie mit den Marſchällen , die un⸗
mittelbar dem Könige folgten .

Fünfzehn Perſonen fielen todt nieder , der Mar⸗

ſchall Mortier , der General Lachaſſe de Verigny ,
der Obriſtleutenant der 8ten Legion , zwei Gre⸗
nadiere und ein Sergeant derſelben Legion, ein

Adjudant des Kriegsminiſters , und acht Zu⸗
ſchauer , worunter eine Frau und ein Mädchen
von 16 Jahren . Noch viele Perſonen wurden v

wundet , und einige ſo ſchwer , daß ſie den fol⸗
genden Tag verſchieden find . Das Pferd des

önigs iſt am Halſe verwundet worden .
Im Augenblick , wo man in das Haus der

Höllenmaſchine drang , war der Thäter ver⸗

ſchwunden . Derſelbe hatte ſchon eine beträcht⸗
liche Strecke zurückgelegt , und wäre er nicht ver⸗
wundet geweſen , ſicherlich wäre er entſprungen .
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Man hat den Blutſpuren gefolgt , die er auf

ſeinem ganzen Wege hiunterlaſſen hat ; zuerſt hat

er ſich an einem Saile vom dritten Stocke auf
das Dach eines niedrigen Gebäudes herabgelaſ⸗

ſen , iſt darüber eine Strecke gegangen , von da

durch eine Küche gedrungen , wo eine erſchrockene

Frau ihm den Weg verſperren wollte ; er ſchob

ſie bei Seite , indem er ihr den Küchenſchurz zer⸗

riß , ſtieg in den Hof eines Kaffehauſes hinunter ,

von da in einen andern anſtoßenden Hof , und

hatte ſchon faſt die Thüre erreicht als er gepackt
wurde .

Dieſer Menſch hat ausgegeben , er nenne ſich
Jakob Gerard , aus Lodeve Gerault ) . Man hat

aber ſeitdem entdeckt , er ſey ein Korſikaner , Na⸗

mens Fieſchi , der ſchon zwei Mal wegen Dieb⸗

ſtahls geſtraft worden iſt . Er bewohnt ſeit fünf

Monaten jenes Zimmer , wo er ſich am Tage
nicht aufhielt , ſondern nur die Nacht zubrachte .
Sein Verbrechen hat er ſogleich eingeſtanden ,
will aber durchaus keine Mitſchuldigen angeben⸗
Man zweifelt jedoch nicht , daß er deren habe ,
indem man auf ſeinem Zimmer zwei graue Hüte

von verſchiedener Weite gefunden hat , ferner ein

Kleid von ſehr feinem Tuch , und elegantem
Schnitt , das nicht auf ſeinen Leib paßt .

Uebrigens hat das Verhör Fieſchi ' s, wegen ſei⸗
ner ſchweren Wunden abgebrochen werden müͤſſen.

Ein Auge iſt A8 die Hirnſchale geſpal⸗

ten , und die Lippen ſind zerfetzt. Man fürchtete

er möchte ſterben , ehe man weitere Geſtändniſſe

von ihm herausgebracht hätte ; doch hofft man

jezt ſein Leben zu erhalten , denn er iſt voll Kraft

und Energie ; ſeine Sprache iſt nicht gehemmt ,
und er iſt bei vollem Verſtand . Sechs Aerzte

verpflegen ihn mit größter Sorgfalt .
In einem der Verhöre las ihm der Richter

das Verzeichniß derjenigen vor , welche ſeine Ma⸗

ſchine getödtet oder verwundet hat , und fragte

ihn ob er keine Reue empfinde , ſo viele Menſchen

aufgeopfert zu haben . — „ Ich weiß wohl , daß

ich Unrecht gehabt habe, “ antwortete er . —

„ Wer hat Euch dazu bewogen ein ſo entſetzliches

Verbrechen zu begehen ? “ — „ Man hat mir ſo

ſehr zugeſetzt , daß ich endlich nachgegeben habe .

Wenn man einem Mädchen ohne Unterlaß nach⸗

ſtellt , bringt man es endlich zum Falle . So bin

ich zu meinem Untergange verführt worden . —

„ Ihr habet alſo fremden Eingebungen nachge⸗
geben ? “ — „ Ja freilich , und zwar von mehr

als einer Art . “ — „ Wer ſind die , welche Euch

angeſtiftet haben ? “ — „ Ich weiß , daß ich

meinen Kopf doch laſſen muß , ich will ſie lieber

nicht nennen . “

Hiernach ſteht ein treues Bildniß Fieſchi ' s,
wie auch die Zeichnung ſeiner Höllenmaſchine .



Departements⸗Verwaltung .
Präfektur .

Paffekt Hr. Choppin d' Arnouville, Commandeur
der Ehrenlegion , Staatsrath . — Prafektur⸗Räthe :
HHrn . Kern , Reibell , Poncet , Michaux⸗Bellaire f
Maudheur Vater ; Letzterer das Amt eines General⸗
Sekretärs verſehend . — General⸗Sekretariat
( Legaliſation , Polizei , Päſſe Maße und Gewichte ꝛc. )
Hr . Barotteaur , Chef .— Bureaux der Präfek⸗
tur : Erſte Diviſion ( Verwaltung des Gemeinde⸗
weſens , Streitſachen , öffentlicher Unterricht , Gottes⸗
dienſt , Wohlthätigkeitsʒ⸗Anſtalten , Tabak, ) Chef :
Hr . Gerodias ; Unter⸗Chef : Hr . de Keguelin . —
Zweite Diviſton ( Finanzen , Rechnungsweſen , öffent⸗
liche Arbeiten , Militärweſen, ) Chef : Hr . Pitois ;
Unter⸗Chef : Hr . Hügel .— Dritte Diviſton ( Wahlen ,
National - Garde , Nekrutirung , Bergbau , innere
Schifffahrt ꝛc. ) Chef : Hr . Bulpillat ; Adjunkt : Hr.
Bauer ; Unter⸗Chefs : Hr . Waghette . — Archivar :
Hr . Teutſch , der zugleich Sekretär des Präfektur⸗
raths iſt .

Unter⸗Präfekturen .
Straßburger Bezirk , hat keinen unter⸗Präfekten .
Weiſtenburger Bezirk , Unter⸗Präf . : Hr . Sido .
Schlettſtadter Bez . , Unter⸗Präf . : Hr . Blanchard .
Zaberner Bezirk , Unter⸗Präf . : Hr . Feburier .

Mairie von Straßburg .
Maire : Hr . Lacombe . — Adjunkten : HHrn.

Bremſinger , Schützenberger , N. — Ober⸗Sekretär :
Hr . Farges⸗Mericourt .

Polizei⸗Commiſſäre zu Straßburg .
Nord⸗Canton : Hr . N.
Oſt⸗Canton : Hr . Letz , Kalbsgaſſe , 23.
Süd⸗Canton : Hr . Pfiſter , Metzgergießen , 37 .
Weſt⸗Canton : Hr . R.

Königlicher Gerichtshof zu Colmar .
Erſter Präſident : Hr . Millet de Chevers ; Kam⸗

mer⸗Präſidenten : HHrn . Poujol , Andre , Dumoulin ;
Antonin , Honorar⸗Kammer⸗Präſident . — Räthe :
HHrn . Ebert , Giraud , Mathieu , Demeure , Willig ,
Belin , de Golbery , Brunck , Müeg , Wolbert , Ri⸗
duet , Puthod , Maulbon d ' Arbaumon , Gloxin , Rei⸗
bell , d ' Agon de Laconterie , Hamberger , Marande ,
Stacker , Schiemer , — Audikor⸗Rath : Hr . Willig
Sohn . — General⸗Prokurator : Hr . Roffee . — Ge⸗
neral⸗Advokaten : HHrn . Devaulr , Chaſſan . —
Subſtituten : HHrn . Braun , Dillemann . — Ober⸗
Grefſter : Hr . Lempfrit .

Adbokaten : HHrn . Gallet Vater , Sandherr ,
Eugen Antonin , Fleurent , Wilhelm , Baillet , Du⸗
bois , Belin , de Neyremand , Kugler , Megard ,
Meyer , Paris älterer , Fuchs, , Ernſt , Lemolt , Rol⸗
lat , Poes , Robin , Ig . Chauffour , Göcklin , Brunck ,
Gallet Sohn , Oſterrier , Derberger , Donnat , Hil⸗
debrand , Moll .

Anwälte ; Horn , Wilhelm Vater , Wilhelm
Sohn , Auguſt Antonin , Hirn , Ritter , Comerſon ,
Ernſt , Nieger , Oberlend und Nollet .

Verwaltungs⸗ und Gerichts⸗Perſonal des Niederrheins .

Gerichte erſter Inſtanz .

Straßburger Bezirk .
Präfident : Hr . von Kentzinger ; Viee⸗Praͤfident :

Hr . Mörlen . — Richter : HHrn . Deville , Beaudel ,
Moutier , Oppermann , Lamey , Marchand ; Adam ,
Inſtruktions⸗Richter ; Kolb . — Suppleanten : HHrn .
Briffault , Detroyes , Rau , Aubrh . — Königlicher
Prokurator : Hr . Gerard . — Gubſtituten : HhHrn.
Carl , Gravelotte . — Ober⸗Gerichts⸗Aktuar : Hr . La
Croix . — Unter⸗Aktuare : HHrn . Schirmer , Herr⸗
mann , Boniſſant und Heitz .

Advokaten : HHrn . Mathieu Bater , Langeſtra⸗
ſſe , 8; Momyp Vater , Blauwolkengaſfe , 20 ; Stöber
älterer , Altenweinmarkt , 76 ; Lobſtein Vater , Stall⸗
gaſſe , 5; Briffault , Brandgaſſe , 2; Rauter , Blau⸗
wolkengaſſe , 19 ; Marquaire , Langeſtraße , 146 ;
Thieriet , Jungfrauengaſſe , 10 ; Liechtenberger , Ju⸗
dengaſſe , 45 ; Valentin , Stelzengäßchen ; Fel . Mo⸗
my, Steinſtraße , 92 ; Boſch , Spiesgaſſe , 44 ; Hepp ,
Eliſabethengaſſe , 27 ; Maver , hinter den kleinen Laͤ⸗
den , 13 ; Weiler , hinter St . Niklaus , 29 ; Heim⸗
burger , Brandgaſſe , 17 ; Jordy , Langeſtraße , 10
Aubry , Münſtergaſſe , 10 ; Franz , Kleinmetziggaſſe,
109 ; Martin , Gärtnersmarkt , 5; Berger , Juden⸗
gaſſe , 33 ; Schützenberger , Allerheiligengaſſe , 20 ;
Hickel , Jungfrauengaſſe , 6; Simon , Kiefergaſſe 6;
Laquiante , Judengaſſe , 8 ; Rau , Blauwolkengaffe ,
24 ; Schneider , Blauwolkengaſſe , 14 ; Breu , Jun⸗
gen⸗Sankt⸗Peter⸗Platz ; Gröter , große Kiechgaffe ;
Mallarme , bei der kleinen Metzig ; Spach , Schiff⸗
leut⸗Staden ; Adam , Brandgaſſe , 2.

Advokaten stagiaires : HHrn . Hirn , Deſtrais ,
Müller , Klimrath , Wernert , Schäffer , Lobſtein
Sohn , Paris , de Boisdabid , Hellermann , Börſch ,
Eſch bach , Hotte - Barrois , Klauhold , Gaſt , Schnee⸗
gans , Engelbach , Deſtrais jüngerer .

Anwälte ( arvoués ) ; HHrn . Klauhold , Knob⸗
lauchsgaſſe , 7; Detroyes , Brandgaſſe , 27 ; Weis ,
Knoblauchsgaſſe , 20 ; Schneegans , Schloffergaffe
27 ; Doß , Altenkornmarkt , 12 ; Theis , im Neu⸗
weilerhof auf dem Altenweinmarkt ; Ackermann ,
Brandgaſſe , 29 ; Eiſſen , Steinſtraße , 94 ; Guſtav
Stöber , Fadengaſſe , 4 ; Eugen Momy , Blaunol⸗
kengaſſe, 20 ; Lederlin , Barbaragaſſe , 3 ; Traut ,
Judengaſſe , 43 .

Huiſſiers . In Straßfburg : Horn . Billaudet ,
St . Johannisgaſſe , 18 ; Maſſe , Gärtnersmarkt , 4;
Singuerlet , Klein⸗Metziggaſſe , 105 ; Schaufſter ,
Spiesgaſſe , 27 ; Faller , Krämergaſſe , 2 Moreau ;
Rathgeber , Paradeplatz , 39 ; Ruch , Schiffleutstta⸗
den , 16 ; Nikolas , Brandgaſſe ,26 ; Porſt , Barbara⸗
gaſſe , 5 ; Schwendt , Paradeplatz , 49 ; Kebourg ,
Münſtergaſſe , 12 ; Stoffel , Langeſtraße , 141 .

Im Straßburger Bezirk : Zu Wiwersheim : HHrn
Groß ; — zu Mutzig : Bauch ; — zu Molsheim :
Girardin , Kayſer ; — zu Reſchwoog : Blüefeld ;
— iu Biſchweiler : Stupfel ; — zu Fegersheim :
Schwendt : —in Waßlenheim : Hirn , Huct , Botiauf ;
—zu Brumath : Marr , Baumgartner , Hatterer ;
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— zu Hagenau : Klein , Kolb , Hübel : — in Schil⸗

tigheim : Lößling , Müller ; — iu Schnersbeim :

Bendele ; zu Entzheim : Labori .

Zaberner Bezirk .

HhHrn . Martinez , Präftdent ; Luther , Richter ;
Kaufmann , Inſtruktions⸗Nichter ; Dedier , Scholl ,

Bernhard , Suppleanten ; Lang , königlicher Proku⸗

rator ; Gaſt jüng . , Subſtitut Audignier , Aktuar ;

Schuler , Commis⸗Greffler ; Müller , Ueberſetzer.
Advokaten : HHrn . Donnat , Dedier , Schöll ,

Bernhard , Gaſt , Cros , Linder .

Anwälte ! Horn . Schaller , Laporte Schön ,

Dollinger , Weber , Haffen , Remond , Hirn .

Huiſſiers . In Zabern : HHrn . Comes , Ziß ,

Revel , Ohmer , Bader ; — zu Buchsweiler : Remy ,

Rehm , Schaller ;— zu Ingweiler : Abert ; — zu

Drulingen : Buzzini , Erzbiſchoff ; — zu Hochfelden :

Barthelms , Biſch ; — zu Maursmünſter : Sig ,

Boſch ; — zu 3 ¹ . : Tardiveau ; — in Saar⸗

Union ( Buckenom ) : Schillinger , Nippert .

Schlettſtadter Bezirk .

HHrn . Sadoul , Präſident ; Briffault , Inſtruk⸗
tions⸗Richter ; Drion , Richter ; Hamelin , Vatin ,

Suppleanten ; Dispot jüng . , königlicher Prokurator ;

Kiſt , Subſtitut ; Stoffel , Ober⸗Aktuar ; Müller ,
Commis⸗Greffter und Ueberſetzer ; N. . , , Commis⸗

Greffler .
Advokaten : HHrn . Vatin , Kling , Dorlan ,

Herrmann . — Statziaires : HHrn . Pennarum Vater ,

Pennarum Sohn .

Anwälte : HHrn . Dispot , Vatin , Corhumel ,

Müller , Schwind , Stoffel , Armbruſter , Pennarum .

Huiſſiers . Zu Schlettſtadt : HHrn . Chalert ,
Baldenweck , Knoll , Wiedemann , Zäpfel , Gantzi⸗

notti ; — zu Barr : Schäffer , Huder ; — zu Benfel⸗
den : Behr , Schwindenhammer ; — zu Erſtein :

Braunſtein , Müller ; — zu Markolsheim : Desma⸗

rets , Beck ; — zu Oberehnheim : Linder , Hertenbein;
— zu Rosheim : Melsheim , Klipfel ; — iu Willer :

Ledergerber , Aims .

Weiſſenburger Bezirk .

Horn . Pougnet , Präſident ; Herzog , Richter ;
Lejoindre , Inſtruktions⸗Nichtet ; Lentz Sohn , Kohl ,

Buchholz , Suppleanten ; Maſſon , königlicher Pro⸗

kurator ; Disberger , Subſtitut ; Thouvenet , Ober⸗

Aktuar ; Welty , Thurm Commis⸗Greffier.

Advokaten : Horn . Kohl , Welhoff , Hevden⸗

reich , Scherer , Bauer .

Anwälte : HHrn . Bauer Vater , —. Sohn /
Pugniere , Lutz Zeys , Zögger , Souveſtre , chimpf .

Huiſſſiers . Zu Weiſſenburg : HHrn . Hornus ,

Zögger , Sigel , Drecetefte , Meyer ; — zu Lauter⸗
burg : Bentz , Denier ; — zu Selz : Zay ; — zu

Sulz - unterm⸗Wald : Schlöfing , Haren , Antena ;
— imn Wörth - an⸗der⸗Sauer : Ritter , Eckert zu

Riederbronn : Dauer , Gröter ; — in Reichs hoffen:
Steuerer .

Handels - Gericht zu Straßburg .
OcHrn . Sengenwald , Präſident ; Saum , A. Si⸗

monis , Schaaf , Heim , Richter ; Weyher , Fäs,

Th . Humann , Alf . Renouard de Buſſiere , Sup⸗

pleanten ; Martha , Aktuar ; Faller und Maſſe ,

Audienz⸗Huiſſiers .

Friedens⸗Gerichte .
Stadt Straßburg .

Rord⸗Canton : HHrn . de Gonet , Friedensrich⸗
ter , Blauwolkengaffe , 17 ; Oeſinger , Greffier .

Oſt - Canton : HHrn . Keller , Friedensrichter ,
Regenbogengaſſe, 20 ; Ritter , Greſſter .

Süd⸗Canton : HHrn . Lauth , Friedensrichter ,
10 ; Striffler , Greffler .

Weſt⸗Canton : Horn . Danzas , Friedensrichter ,

alten Weinmarkt , 50 ; Danner , Erefſter .

Straßburger Bezirk .

gu Biſchweiler : HHrn . Bertrand , Friedensrich⸗
ter ; Seemann , Grefſter . — Zu Brumäth : HHrn .

Hebenſtreit , Friedensrichter ; Gießwein , Greffler .

— Zu Geiſpolsheim : HHrn . Regnault , Friedens⸗
richter ; Lang , Greffier . — Zu Hagenau : Horn .

Neſſel , Friedensvichter; Bucher , Greffter . — Zu

Molsheim : HHrn . Woog , Friedensrichter ; Doß ,

Greffier . — Zu Oberhausbergen : HHru . Ballet ,

Friedensrichter ; N . . Greffier .— ZuTruchters⸗
heim : HHrn . Doron , Friedensrichter ; Porſt ,
Grefſter und Ueberſetzer . — Zu Waßlenheim : HHrn .

Scheffter , Friedensrichter ; Wencker , Grefſter .
Zaberner Bezirk .

Zu Zabern : HHrn . Dietrich , Friedensrichter ;
Streicher , Greffier . — Zu Buchsweiler : HHrn .

Senk , Friedensrichter ; Culmann , Greffter . Hu

Drulingen : HHrn . Collinot , Friedensrichter ; Eckle,
Grefſter . — Zu Hochfelden : Horn. N . . Frie⸗
densrichter ; Eſchbächer , Sreffter . — u Manrns⸗

münſter : HOrn . Dreher , Friedensrichter . Nouffert ,
Greffter . — Zu Lützelſtein : HHrn . Krug⸗Baſſe , Frie⸗

densrichter , zu Petersbach ; Chable , Greffter , zu
Reuwiller . — Zu Saar⸗Union ( Buckenom ) : HHrn .

Delarue , Friedensrichter ; Pieronnet , Grefſter .
Schlettſtadter Bezirk .

Zu Schlettſtadt : HHrn. Lienhardt , Friedens⸗

richter ; Oſtermeyer ; Greffler. — u Barr : Horn .

Raffgra, Friedensrichter ; Hebenſtreit , Grefſter . —

Zu Benfelden : HHrn . Maire , Friedensrichter ;
Lippler , Greffier . — Zu Erſtein : HHrn . Schirmer ,

Friedensrichter ; Schoul , Grefſier .— Zu Markols⸗

heim : HHrn . Pugin , Friedensrichter ; Bresler ,
Greffter . — Zu Oberehnheim : Horn . Steiffler ,

riedensrichter ; Freppel , Greffter .—Zu Rosheim :

Hrn . Corhumel , riedensrichter ; Kayſer , Grefſter .

—, Zu Weiler ( Ville ) : SHrn . Dujardin , Friedens⸗

richter ; Duhamel , Grefſter .

Weiſſenburger Bezirk .

gu Weiſſenburg : HHrn . Müller , Friedenkrich⸗
ter ; Botta , Greffier . — Zu Lauterburg : Hͤen .

Lambert , Friedenstichter ; Mittelhauſer , Grefſler .

— Zu Riederbronn : HOrn , Lentz Bater , Friedens⸗
richter ; Winterheld , Greffler . — Zu Sel : HöHrn.
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Bauer , Friedensrichter ; Haby , Grefſter . — Zu

G : HHrn . Oberlin , Friedensrichter ; Kühner ,
Grefſter . — Zu Wörth : HHrn Steinhauer , Frie⸗
densrichter ; Merilhou , Greffier .

Königliche Notarien .

( Die mit einem verſehen , haben das Recht Lebens⸗
ſcheine auszuſtellen . )

Stadt Straßburs .

„ HHrn . Lacombe “ , Bruderhofsgaſſe , 17 ; Stöber
jüng . , Brandgaſſe , 28 ; Bremſinger , Langeſtraße ,
18 ; Rencker , beim Broglie , 4 ; Hickel , Langeſtraße ,
34 ; Tripone “ , Blauwolkengaſſe , 8 ; Weigel , Alten⸗
weinmarkt , 39 ; Fr . Grimmer , Altenweinmarkt , 52 ;
Hatt , Altenweinmarkt , 75 ; W. Grimmer , Juden⸗
gaſſe , 44 ; Lange , Meiſengaſſe , 10 ; Ritleng ' , beim
Broglie , 4 ; Nöttingern , Barbaragaſſe , 10 ; Zimmer ,
große Schildsgaſſe , 6; Kratz , Schloſſergaſſe , 23 .

Straßburger Bezirk .

Zu Biſchweiler : HHrn . Cunier , Deſſolier ;— zu
Reſchwoog : Riſacher ; — zu Brumath : Weiß ,
Trautmann ; — zu Druſenheim : Klein ; —in der
Wanzenau : Weber ; — zu Weyersheim : Ganter ;
—zu Geiſpolsbeim : Corhumel ; — zu Fegersheim :
Huder “ ; — zu Lingolsheim : Riegert ; — zu Hage⸗
nau : Hallez „ Guntz , Hild ; — zu Molsheim :
Weſcher , „ Fuchs, Rieffel ?; : — zu Mutzig : Simo⸗
naire , Wohlfart ; — zu Biſchheim : G. A. Chaye .
heid “ ; —zu Oberſchäffolsheim : P . F. Chaveheid ;
zu Schiltigheim : Noudolphi ; — zu Willgottheim :
Stumpf ; —zu Wiwersheim : Heyler — zu Schners⸗
heim : Wilhelm ; — zu Marlenheim : Wohlgemuth ;

—izu Waßlenheim : Prud hommen , Rich ; — zu
Weſthoffen : Schäffer .

Zaberner Bezirk .
Zu Zabern : HHru , Oſtermann , Kien *, Tinchant ,

Keller ; — zu Dettwiller : Wattier ; — zu Buchs⸗
weiler : Reſch , Müller “ ; — zu Ingweiler : Küß ;
—zu Pfaffenhoffen : Ott ; — zu Drulingen : Morel ,
Zeyſſolff ; — zu Hochfelden : Achard , Ritt “ , Laurent ;
—zu Maursmünſter : Boſch * , Baur ; — zu Lützel⸗
ſtein : Wack , Nöttinger “ ; — zu Reuwiller : Klipfel ;
— zu Saar⸗Union ( Buckenom ) : Mulotte Sohn ,
Chaſtelain *.

Schlettſtadter Bezirk .
Zu Barr : HHrn . Carnari , Schwind ; — zu

undlau : Schloſſerk ; — zu Dambach : Roth ;— zu
Epfig : Rieffel ; — zu Benfelden : Zäpffel “ , de La⸗
brouſſe ; — zu Rheinau : Bechtel ; — zu Erſtein :
Corhumel * , Bauer ; — zu Markolsheim : Strehle “ ,
Dengler ; — zu Müttersholtz : Kaſtler ; — zu Sund⸗
hauſen : Meßner ; — zu Oberehnheim : Blandin ,
Schloſſerk , Daumont ; — zu Niederehnheim : Riß ;
—ſiu Börſch : Müller ; — zu Nosheim : Schäffer “ ,
Lienhart ; — zu Schlettſtadt : Pennarum , Doyen ,
Fabry , Kling ; —zu Keſtenholz : Munſchina ; — zu
Willer : Hemann , Weber ; - zu Scherweiler : Kling .

Weiſſen burger Bezirk .
Zu Weiſſenburg : HHrn . Liechtenberger , Karth ,

Weſtercamp ; — zu Lauterburg : Geiger , Savagner ;
—zu Niederbronn : Demeure ? ; — zu Reichshoffen :
Popp ; —zu Oberbronn : Wolff ; — zu Selz :
Ritter “ ; — ju Niederrödern : Lädlein “ ; — zu Sulz⸗
unterm⸗Wald : Münz ! „ Petri ; — zu Hatten : Nance ;—zu Wörth : Eckert *, Mallo .

Bezirk Straßburg .
Biſchweiler , am 1. Mont . nach Mariä Him⸗

melfahrt , und am Dienſt . nach Gallustage , 16. Okt . ;
jedesmal 3 Tage .— Brumath , am 24 . Juni , 15 .
Augſt ; letzterer dauert 2eTag . — Druſenheim , am
1. Mont . nach St . Matthaͤus , 21 . Sept . ; 2 Tage .
— Hagenau , am 1. Dienſt . im Febr . und im Mai ,
am 1. Dienſt . nach Michaelis und nach Martini ;
jedesmal s Tage . — Mutzig , am 1. Dienſt . nach
Mauritius , im Sept . ; 2 Tage . — Reſchwoog , am
19. März , 20 . Sept . , 30 . Nov . — Straßburg ,
Meſſen von 15 Tagen , am 15. Juni und 26. Dez . ;
am Mittw . in der Oſterwoche , Markt für Töpfer⸗
geſchirr ( 3 Tage ) ; am 18. Dez . , Markt für Kinder⸗
ſpielzeug ( 8 Tage ) . — Waßlenheim , am 5. Mont .
in der Faſten , 2 Tage ; 1. Mont . nach Ludwigstag ,
im Augſt , 3 Tage . — Weſthofen , am 1. Dienſt .
nach Allerheiligen , 2 Tage .

Bezirk Zabern .
Aßweiler , auf Mathias , 24 . Febr . ; Johannis ,

24 . Juni ; Michaelis , 29 . Sept . ; Andreas , 30 . Nov .
—Dochiweiler, am 1. Dienſt . im März , Dienſt .
vor Fronleichnam , Dienſt . vor Mariä Geburt ,
Dienſt . nach Rikolai ; letzterer dauert 2 Tage . —

Meſſen und Jahrmärkte des niederrheiniſchen Departements .

Dehlingen , am Jakobi , 25. Juli ; an Martini ,
11 . Nov . — Diemeringen , am Mont . nach Peter
und Paul , 29 . Juni ; an Simon Judä , 28 . Okt . ;
an Thomas , 21 . Dez . — Gungweiler , am 2.
Mai . — Herbisheim , am 8. Juni und 3. Nob . —
Hochfelden , am Pfingſtmontag . — Ingweiler ,
am Dienſt . vor dem Palmſonnt . , Dienſt . nach St .
Ludwigstag ; am 3. Dienſt . im Novemb . — Sankt⸗
Johann , an Johannis , 24 . Juni . — Pfaffen⸗
hoffen , am 2. Dienſt . im Febr . , im Mai , im Juli ,
und am 1. Dienſt . im Nov . , oder am 8. Nov . , wenn
Allerheiligen auf einen Dienſt . fällt : 2 Tage . —
Ratzweiler , am 1. Mai und 25. Augſt . — Saar⸗
Union ( Buckenom ) , auf Georg , 23 . Apr . ; am
letzten Mont . vor Bartholomäi , 24. Augſt ; am Ka⸗
tharinentag , 25. Rov . — Sieweiler , am Pfingſt⸗
montag . — Zabern , am letzten Mittw . vor Pfingſt⸗
ſten , 2 Tage ; am 1. Mont . nach Mariä Geburk ,
8. Sept . , 4 Tage ; am letzten Mittw . vor Andreas ,
30 . Nov . , 2 Tage .

Bezirk Schlettſtadt .

Barr , am 1. Samſtag im Febr . , im Mai , im
Augſt und nach Martini ; jedesmal 2 Tage . — Ben⸗
felden , am 3. Mittw . im Febr . , 2. Mittw. im

eee



orrese

238322 ——wæEimn ˙ — — -

Mai , 3. Mittw . im Augſt , 2. Mittw . im Nov . —

Erſtein , am 4. Mont . in der Faſten , am Pfingſt⸗
montag , am 3. Mont . im Okt . , am 2. Mont . im
Dez . ; jedesmal 2 Tage .— Markolsheim , am 10.
Augſt . — Oberehnheim , am 1. Donnerſt . nach
dem Auffahrtstag , und am 1. Donnerſt . vor dem 31.
Okt . ; jedesmal 2 Tage . — Rheinau , am 2. Mont .
im Okt . , am 1. Mont . im Dez . — Rosheim , am
1. Dienſt . nach Mitfaſten , am Pfingſtdienſtag . —

Schlettſtadt , am 1. Dienſt . im März , am letzten
Dienſt . vor Pfingſten , am 4. Dienſt . im Augſt und
im Nov . ; jedesmal 2 Tage . — Weiler ( Ville ) ,
em letzten Mittw . vor Marick Himmelfahrt , und vor

Hallerheiligen ; jedesmal 2 Tage .

Bezirk Weiſſenburg .
Beinheim , am 1. Mont . nach Lukas , 18. Okt .

— Hatten , am 1. Mont . im März , am 1. Dienſt .
nach Markus , am 1. Dienſt . im Juli , am 1. Dienſt .
nach Michaelis ; jedesmal 2 Tage . — Lauterburg ,
am letzten Donnerſt . vor dem Palmſonntag , am 1.
Dienſt . nach Trinitas und nach Gallus , im Okt ;
iedesmal 2 Tage . — Lembach , am letzten Mont . vor
dem Aſchermittwoch , am Pfingſtmontag , an Mariä
Geburt und an Martini . —Niederbronn , an den
nächſten Dienſt . vor oder nach Magdalena , 22 . Juli ,
und vor oder nach Thereſientag , 15 . Okt . ; jedes⸗
mal 2 Tace . — Oberbronn , am 3. Dienſt . im

Meſſen und Jahrmärkte des

Bezirk Colmar .

Bergheim , am 1. Mat , 25 . Noy .— Colmar ,
an der Fronfaſt im Febr . , Donnerſt . nach Pfingſten ,
Fronfaſt im Mai , Donnerſt . nach Fronleichngmstag

Fronfaſt im Sept . , Donnerſt . nach Martini ,Fronfaft
im Dez . — Enſisheim , am 1. Mai , 8. Juni , 24 .
Augſt , 25 . Nov . — Gebweiler , am 1. Mont . nach
Mitfaſten und nach Auffahrtstag ; am 3 . Nov . , am
St . Andreastag . — Iſenheim , am 11 . Nov. , auf
Martini ; 13. und 14. Augſt , vor Mariä Himmel⸗
fahrt ; 6. und 7. Sept . , vor Mariä Geburt . —

Kaiſersberg , am Mont . nach Michaelis , Mont .
bor St . Nikolai , am 1. Mont . im April und Juli .
—Markirch , am 1. Mittwoch jeden Monats . —
Münſter , auf St . Gregori , Pfingſtmontag , St .
Bartholomäi , Mont . vor Fronfaſt im Dez .— Neu⸗

Brifa ch, am 17. Jan . ; 19. März , St . Joſephst . ;
1. Mäi ; 24 . Juni , auf St . Johannistag ; 24. Augſt ,
als den Tag vor dem Patronsfeſt ; 29 . Sept . , auf
Michaelis ; 21 . Nov . — Nappoltsweiler , am
8. Sept . , auf Mariä Geburt ; 30 . Nov . , am An⸗
dreastag .—Ruffach , am 14 . Febr . , St . Balentin ;
20. Mai , 16. Augſt , 9. Sept . , 28 . Nov .— Sulz⸗
am 1. Mittw . nach den vier Fronfaſten .

Bezirk Altkirch .

Altkirch , am 4. Donnerſt .im Jan . , Donnerſt .
nach Invoc . , Oeuli und Judica ; 3. Donnerſt . im
Apr . , Mont . nach Chriſti Himmelfahrt und nach
Dreifg : eigkeit , 4. Donnerſt . im Juli und Augſt , am
29. Sept . , 4. Donnerſt . im Okt . , am 25 . Noy . ,

Mai , am 4. Dienſt . im Nov . ; jedesmal 2 Tage . —
Reichshoffen , am 1. Dienſt . nach Dreikönig , 6.
Jan . , nach Georg , 23 . Apr . und nach Michaelis ,
29, Sept . ; jedesmal 2 Tage . — Selz , am 1. Mont .
im März , 1. Mont . nach St . Ludwig , 25 . Augſt ;
1. Mittw . nach Martini , 11. Nov . ; jedesmal 2 Tage .
— Sulz⸗unterm⸗Wald , am 3. Mittw . in der
Faſtenzeit , 2 Tage ; am letzten Mittw . vor Fron⸗
leichnam , am 1. Mittw . nach St . Ludwig und nach
St . Andreas . —Weiſſenburg , an den vier Qua⸗
tember⸗Samſtagen . — Wörth , am Dienſt . vor
Aſchermittwoch ,1 Tag ; am Dienſt . vor Pfingſten ,
vor St . Laurentii und vor St . Thomas ; dieſe drei
iedesmal 2 Tage .

Wochen⸗Märkte .

Barr am Freitag .— Benfelden am Mittwoch .
—Biſchweiler am Donnerſtag .—Buchsweiler
am Montag . — Brumath am Mittwoch . — Er⸗
ſtein am Donnerſtag . — Hagenau am Dienſtag
und Freitag . — Hochfelden am Dienſtag . —
Molsheim am Montag . — Oberehnheim am
Donnerſtag .— Rosheim amDienſtag . —Schlett⸗
ſtadt am Dienſtag . — Straßburg am Mittwoch
und Freitag . — Weiler am Mittwoch . — Waß⸗
lenheim am Montag . — Weiſſenburg und
Zabern am Donnerſtag .

oberrheiniſchen Departements .

Donnerſt . nach Fronfaſt im Dez . — Habsheim ,
am 2. Mont . in der Faſten , 28. Okt . — Landſer ,
am 2. Mittw . in der Faſten , den Tag nach Mariä
Simmelfahrt . — Mühlhauſen , am Oſter⸗ und
Pfingſtdienſtag ; am 6. Dez . , auf Nikolai ; 14. Sept . ,
auf Kreuzerhöhung ; am 1. Dienſt . im März und
Nov . — Pfirdt , an den 1. Dienſtagen nach dem
Aſchermittwoch , nach Mitfaſten , nach Oſtern , nach
Pfingſten , nach Heinrichstag , nach Mariä Geburt ,
nach Lucä , nach Nikolai , — Seppois⸗ le⸗Bas ,
am 1. Mitttw . im März , im Mai , im Juni und im
Sept . — Sierenz , am 19. Marz , auf Joſephstag ;
am 21 . Sept . , auf Matthäi .

Bezirk Befort .

Befort , am 1. Mont jeden Monats . — Danne⸗
marie , am 1 . Dienſt , nach Epiphanias und nach
Mariä Berkündigung , an Gregorii , am 1. Dienſt .
nach Pfingften und nach Bartholomäi , am Dienſt .
nach Lucä .— Delle , am 1. Mittw . jeden Monats .
—Giromagnv , am 2. Dienſt . jeden Monats .—
Grandvillard , am 2. Dienſt . im Febr . , März ,
April , Mai , Sept . und Nov . — Maßmünſter

39
— am Mont . ꝛiach Hilarii , im Jan . ; nach

oſephstag , im März ; Dienſt . nach Chriſti Himmel⸗
fahrt ; Mont . nach dem 8. Augſt , nach dem 2. Okt .
und nach dem 11. Nov . — Montreuz⸗Chateau ,
am Mitttd . und Donnerſt . nach Ludivikus . —Reche⸗
ſy , am 25 . Mai und 24. Sept . — Thann , am
85Mont. der Montate Jan . , Febr . , März , April ,
Mai , Juni , Augſt , Seßt . , Okt . , Nov . , Dezemb . ,
und den 1. Jul .

—
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Erklärung . Will man wiſſen , wie viel , zum Beiſpiel , 5 mal 15 macht , ſo deutet man auf
die große Zahl 15 , ſodann ſuchet man in der obern kleinen Zahlenreihe die 5 , und ſagt : 5 mal
15 macht was gerade unter den 5 ſteht , nämlich 15 . So geht es durch alle Zahlen , wo allemal
unter der Fragezahl die Antwort ſteht .

— —

Belm Verleger dieſes Kalenders iſt zu haben :
Eben dieſer Straßburger hinkende Bote in franzöſiſcher Sprache , mit einigen Abänderungen .
Genovefa , die rührendſte Geſchichte des Alterthums , neu erzählt . Preis 30 Cent .
Ferner alle Gattungen Andachtsbücher , fremden und eigenen Verlags , ſowohl roh und in ' s

Groge , als gebunden und in ' s Kleine .
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Mai , 3. Mittw . im Augſt , 2. Mittw . im Nov . —

Erſtein , am 4. Mont . in der Faſten , am Pfingſt⸗
montag , am 3. Mont . im Okt . , am 2. Mont . im
Dez . ; jedesmal 2 Tage .— Markolsheim , am 10.
Augſt . — Oberehnheim , am 1. Donnerſt . nach
dem Auffahrtstag , und am 1. Donnerſt . vor dem 31.
Okt . ; jedesmal 2 Tage . — Rheinau , am 2. Mont .
im Okt . , am 1. Mont . im Dez . — Rosheim , am
1. Dienſt . nach Mitfaſten , am Pfingſtdienſtag . —

Schlettſtadt , am 1. Dienſt . im März , am letzten
Dienſt . vor Pfingſten , am 4. Dienſt . im Augſt und
im Nov . ; jedesmal 2 Tage . — Weiler ( Ville ) ,
em letzten Mittw . vor Marick Himmelfahrt , und vor

Hallerheiligen ; jedesmal 2 Tage .

Bezirk Weiſſenburg .
Beinheim , am 1. Mont . nach Lukas , 18. Okt .

— Hatten , am 1. Mont . im März , am 1. Dienſt .
nach Markus , am 1. Dienſt . im Juli , am 1. Dienſt .
nach Michaelis ; jedesmal 2 Tage . — Lauterburg ,
am letzten Donnerſt . vor dem Palmſonntag , am 1.
Dienſt . nach Trinitas und nach Gallus , im Okt ;
iedesmal 2 Tage . — Lembach , am letzten Mont . vor
dem Aſchermittwoch , am Pfingſtmontag , an Mariä
Geburt und an Martini . —Niederbronn , an den
nächſten Dienſt . vor oder nach Magdalena , 22 . Juli ,
und vor oder nach Thereſientag , 15 . Okt . ; jedes⸗
mal 2 Tace . — Oberbronn , am 3. Dienſt . im

Meſſen und Jahrmärkte des

Bezirk Colmar .

Bergheim , am 1. Mat , 25 . Noy .— Colmar ,
an der Fronfaſt im Febr . , Donnerſt . nach Pfingſten ,
Fronfaſt im Mai , Donnerſt . nach Fronleichngmstag

Fronfaſt im Sept . , Donnerſt . nach Martini ,Fronfaft
im Dez . — Enſisheim , am 1. Mai , 8. Juni , 24 .
Augſt , 25 . Nov . — Gebweiler , am 1. Mont . nach
Mitfaſten und nach Auffahrtstag ; am 3 . Nov . , am
St . Andreastag . — Iſenheim , am 11 . Nov. , auf
Martini ; 13. und 14. Augſt , vor Mariä Himmel⸗
fahrt ; 6. und 7. Sept . , vor Mariä Geburt . —

Kaiſersberg , am Mont . nach Michaelis , Mont .
bor St . Nikolai , am 1. Mont . im April und Juli .
—Markirch , am 1. Mittwoch jeden Monats . —
Münſter , auf St . Gregori , Pfingſtmontag , St .
Bartholomäi , Mont . vor Fronfaſt im Dez .— Neu⸗

Brifa ch, am 17. Jan . ; 19. März , St . Joſephst . ;
1. Mäi ; 24 . Juni , auf St . Johannistag ; 24. Augſt ,
als den Tag vor dem Patronsfeſt ; 29 . Sept . , auf
Michaelis ; 21 . Nov . — Nappoltsweiler , am
8. Sept . , auf Mariä Geburt ; 30 . Nov . , am An⸗
dreastag .—Ruffach , am 14 . Febr . , St . Balentin ;
20. Mai , 16. Augſt , 9. Sept . , 28 . Nov .— Sulz⸗
am 1. Mittw . nach den vier Fronfaſten .

Bezirk Altkirch .

Altkirch , am 4. Donnerſt .im Jan . , Donnerſt .
nach Invoc . , Oeuli und Judica ; 3. Donnerſt . im
Apr . , Mont . nach Chriſti Himmelfahrt und nach
Dreifg : eigkeit , 4. Donnerſt . im Juli und Augſt , am
29. Sept . , 4. Donnerſt . im Okt . , am 25 . Noy . ,

Mai , am 4. Dienſt . im Nov . ; jedesmal 2 Tage . —
Reichshoffen , am 1. Dienſt . nach Dreikönig , 6.
Jan . , nach Georg , 23 . Apr . und nach Michaelis ,
29, Sept . ; jedesmal 2 Tage . — Selz , am 1. Mont .
im März , 1. Mont . nach St . Ludwig , 25 . Augſt ;
1. Mittw . nach Martini , 11. Nov . ; jedesmal 2 Tage .
— Sulz⸗unterm⸗Wald , am 3. Mittw . in der
Faſtenzeit , 2 Tage ; am letzten Mittw . vor Fron⸗
leichnam , am 1. Mittw . nach St . Ludwig und nach
St . Andreas . —Weiſſenburg , an den vier Qua⸗
tember⸗Samſtagen . — Wörth , am Dienſt . vor
Aſchermittwoch ,1 Tag ; am Dienſt . vor Pfingſten ,
vor St . Laurentii und vor St . Thomas ; dieſe drei
iedesmal 2 Tage .

Wochen⸗Märkte .

Barr am Freitag .— Benfelden am Mittwoch .
—Biſchweiler am Donnerſtag .—Buchsweiler
am Montag . — Brumath am Mittwoch . — Er⸗
ſtein am Donnerſtag . — Hagenau am Dienſtag
und Freitag . — Hochfelden am Dienſtag . —
Molsheim am Montag . — Oberehnheim am
Donnerſtag .— Rosheim amDienſtag . —Schlett⸗
ſtadt am Dienſtag . — Straßburg am Mittwoch
und Freitag . — Weiler am Mittwoch . — Waß⸗
lenheim am Montag . — Weiſſenburg und
Zabern am Donnerſtag .

oberrheiniſchen Departements .

Donnerſt . nach Fronfaſt im Dez . — Habsheim ,
am 2. Mont . in der Faſten , 28. Okt . — Landſer ,
am 2. Mittw . in der Faſten , den Tag nach Mariä
Simmelfahrt . — Mühlhauſen , am Oſter⸗ und
Pfingſtdienſtag ; am 6. Dez . , auf Nikolai ; 14. Sept . ,
auf Kreuzerhöhung ; am 1. Dienſt . im März und
Nov . — Pfirdt , an den 1. Dienſtagen nach dem
Aſchermittwoch , nach Mitfaſten , nach Oſtern , nach
Pfingſten , nach Heinrichstag , nach Mariä Geburt ,
nach Lucä , nach Nikolai , — Seppois⸗ le⸗Bas ,
am 1. Mitttw . im März , im Mai , im Juni und im
Sept . — Sierenz , am 19. Marz , auf Joſephstag ;
am 21 . Sept . , auf Matthäi .

Bezirk Befort .

Befort , am 1. Mont jeden Monats . — Danne⸗
marie , am 1 . Dienſt , nach Epiphanias und nach
Mariä Berkündigung , an Gregorii , am 1. Dienſt .
nach Pfingften und nach Bartholomäi , am Dienſt .
nach Lucä .— Delle , am 1. Mittw . jeden Monats .
—Giromagnv , am 2. Dienſt . jeden Monats .—
Grandvillard , am 2. Dienſt . im Febr . , März ,
April , Mai , Sept . und Nov . — Maßmünſter

39
— am Mont . ꝛiach Hilarii , im Jan . ; nach

oſephstag , im März ; Dienſt . nach Chriſti Himmel⸗
fahrt ; Mont . nach dem 8. Augſt , nach dem 2. Okt .
und nach dem 11. Nov . — Montreuz⸗Chateau ,
am Mitttd . und Donnerſt . nach Ludivikus . —Reche⸗
ſy , am 25 . Mai und 24. Sept . — Thann , am
85Mont. der Montate Jan . , Febr . , März , April ,
Mai , Juni , Augſt , Seßt . , Okt . , Nov . , Dezemb . ,
und den 1. Jul .

—
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Erklärung . Will man wiſſen , wie viel , zum Beiſpiel , 5 mal 15 macht , ſo deutet man auf
die große Zahl 15 , ſodann ſuchet man in der obern kleinen Zahlenreihe die 5 , und ſagt : 5 mal
15 macht was gerade unter den 5 ſteht , nämlich 15 . So geht es durch alle Zahlen , wo allemal
unter der Fragezahl die Antwort ſteht .

— —

Belm Verleger dieſes Kalenders iſt zu haben :
Eben dieſer Straßburger hinkende Bote in franzöſiſcher Sprache , mit einigen Abänderungen .
Genovefa , die rührendſte Geſchichte des Alterthums , neu erzählt . Preis 30 Cent .
Ferner alle Gattungen Andachtsbücher , fremden und eigenen Verlags , ſowohl roh und in ' s

Groge , als gebunden und in ' s Kleine .
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